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Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 4 7 (1899) 

,,Niemand und Jemand" in Graz im Jahre 1608. 
Von llr. Ferclimuul Bi~cJ,off. 

,,~iemand unu Jemand" ist der Titel eines jener zehn 
Dramen, welche laut des köstlichen Briefes der Erzherzogin 
-:\faria Magdalena vom 20. Februar l 608 an ihren Bruder, 
den Erzherzog Ferdinand, im Fasching des genannten .Jahres 
V1Jn den sog. englischen Komödianten bei Hof in Graz ge­
spielt wurden. 1) Die junge Braut des Erbgroßherzogs von 
Florenz schrieb von diesem Drama, es sei „gewaltig artlich 
gewest" und es ist vielleicht manchem Leser der„ Mittheilungen" 
nicht unerwünscht, sich aus dem unten folgenflen Textabdruck 
dieses Stückes ein Urtheil über den damals herrschenden 
Geschmack bilden zu können. Da der Textabdruck auf einer 
bisher unbeachtet gebliebenen, aber doch sehr beachtens­
werten Handschrift beruht, dürfte derselbe wohl auch die 
Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich ziehen. Die Hand­
schrift enthält nämlich die von dem Komödianten- Principal 
John Green (Johannes Grün oder Grien) dem Erzherzog 
i\Iaximilian: der damals seinen beim Reichstag in Regens­
burg weilenden Bruder Ferdinand vertrat, überreichte Nieder­
schrift des „ Niemand und Jemand". Sie befindet sich derzeit 
in der Bibliothek des Cisterzienserstiftes in Rein. von dessen 
Abte Marian Pitreich (1743 bis 1771) sie aus der erz­
herzoglichen Bibliothek nebst vielen andern Handschriften 

1J :i\I e i ß n er, Die englischen Komödianten zur Zeit Shakespeares 
in Österreich, 67. - Ilwof in Mittheilungen des llistorischen Vereines 
für Steiermark, XXXIII, 124. - Der Brief ohne Nachschrift schon in 
Hurt er, Geschichte Kaiser Ferdinands II., Band V, 395; auch in 
Was t I er, Kunstleben am Hofe zn Graz, 136. - :Magdalena amorc 
languet. Ne suscitetis, quaeso, neque evigilare faciatis dilectam, quoad 
usque ipsa velit, schrieu Stobiius. Epistolae ad div. (Wien 1758) 218. 
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angekauft worden ist. 1) Der Widmung entsprechend ist sie 
gewissermaßen vornehm ausgestattet, in gepresstes Leder 
gebunden, mit den österreichischen und herzoglich bairischen 
Wappen in Goldpressung verziert, mit goldenem Schnitt 
der 4 7 Papierblätter in Folioformat und mit dem blatt-

i) '\Ye i s A., Handschriften-Verzeichnis der Stiftsbibliothek zu Renn, 
in den Beiträgen zur Kunde steiermärkischer Grschichtsriuellen, XII, 88, 
Nr. 128 und Einleitung S 3. - Unter Nr. 135 diE>ses Yiel zu wenig be­
achteten Verzeichnisses findet sich noch eine andere, aus der erz­
herzoglichen Bibliothek stammende weltliche Tragödie: n Yon zwayer 
Königen Sou Olvier und Artns" ohne Nennung de~ Verfassers, in eiuer 
.zwanzig Blätter fassenden, in weißes Pergament gebundenen Handschrift, 
dem Erzherzog Ferdinand gewidmet. Der Schrift, Widmung und dem 
Papierzeichen nach dürfte sie ziemlich gleichzeitig mit der des nNiemand", 
jedenfalls vor das Jahr 1619 zu setzen sein. Das Stück ist die in ge­
reimten Yersen geschriebene "Comedi mit 14 Personen zu agiren, die 
treuen Gesellen und Brüder, zweyer König Son, Olvier und Artus; hat 
sieben Actus", Yon Hans Sachs. Abweichungen vom gedruckten Text 
finden sich im Epilog, der statt mit den Worten~ "So habt ihr gehört 
{lie Comedi", beginnt mit: "So haben ir fürstlich Durchlaucht angeherdt 
die Comedie"; dann statt: "derhalben was llie in dieser Zeit wider den 
Geist kempfet und streit", heisst es da: "<l.erhalb was hie in dieser 
.Zeit wider die altcatolisch Khirch khemplft und streit"; nach dem Yers: 
,,auf das er (der Geist) sich aufschwingen kann", folgt in der Hand­
schrift drr im Original nicht vorhandene: "zu Gott und sein Heilligen 
in Hirneisthron". In den letzten Y rrsen des Epiloges seiner Schauspiele 
nennt sich bekanntlich Hans Sachs; in der Handschrift aber heisst es: 
„Zu unserm rechten Yatterlandt, da wiir den leben allesand, dort in 
-den ehigen himblischen Reich, darzue helf uns Gott allen gleich; das 
verleich Gott Vater, Son und IJeiJJiger Geist, Amen", dagegen im Druck: 
„Da (im bestendigen Himmlischen) ewig Freud uns aufferwachs, darzu 
helf uns Got, wünscht Hans Sachs". Dass dieses Stück bei Hof aufge­
führt wurde, ist kaum zu bezweifeln, wohl aber, dass es von drn Eng­
fändern aufgeführt wurde, obgleich sie, wenigstens später, auch deutsche 
.Stücke in ihr Repertoir aufgenommen haben. Unter den von den Jesuiten 
veranstalteten Schauspielen fand ich es nicht genannt, und von andere11 
Truppen außer den Engländern liess sich bisher aus der Zeit Erzherzog 
Ferdinands in Graz keine nachweisen. Siehe Mittheilungen des historischen 
-Vereines für Steiermark, XL, 115. - Verglichen wurde der handschrift­
liche Text mit dem in der Folio-Ausgabe der Werke des H. Sachs von 
Christoff Heußler in Nürnberg vom Jahre 1560, III, Fol. 58-69. 
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großen farbigen Bilde des „Niemand" in seiner charakte­
ristischen, vom Halse bis an die Knie reichenden weiten 
Hose, auf der Innenseite des vorderen Buchdeckels. 1)V ielleicht 
ist das Bild ein Abbild John Grüns, der vermuthlich die 
Rolle des „Niemand" gespielt hat. 1) Das erste Blatt enthält 
<las in lateinischen Yersen verfasste Widmungsgedicht, Yon 
Grün als nob. Anglus unterschrieben; die nächsten 45 Blätter 
nimmt der Text des Stückes und der ebenfalls von Grün 
unterschriebe11e Epilog ein, worauf noch der Titel des Stückes 
und das Personenverzeichnis folgt , welches aber nicht alle 
vorkommenden Personen angibt. Auch wenn man annimmt, 
dass mehrere Rollen YOn einer und derselben Person gespielt 
wurden, muss die Truppe auf etwa zwanzig und mehr Per­
sonen angeschlagen werden. - Mit Ausnahme des lateinischen 
Gedichtes ist alles von derselben Hand, mitunter flüchtig ge­
schrieben, anscheinend auch der Epilog sammt der Unter­
schrift Grüns, dem aber die Handschrift kaum zugeschrieben 
werden kann, er hätte sich denn die baierisch-österreichische 
Wortschreibung jener Zeit vollkommen zu eigen gemacht, was 
wohl nicht angenommen werden kann. Die Reiner Handschrift 
<lürfte von einem Texte abgeschrieben worden sein, welcher 
von Grün oder einem der deutschen Sprache nicht recht 
mächtigen Engländer dem Schreiber dictiert wurde. An der 
Entstehung der Handschrift im ersten Decennium des 17. Jahr­
hunderts ist nicht zu zweifeln; dieselbe dürfte demnach unter 
den Handschriften englischer Schauspiele in deutscher Be­
arbeitung die älteste, oder doch eine der ältesten sein. 3 ) 

1) Abbildungen des "Niemand" siehe bei B o 1 t e im Jahrbuch der 
Shakespeare - Gesellschaft, XXIX, 4, 10, 22. - Auf unserem Bild hat 
K iemand röthliches Haar, blaue Hose, grüne Ärmel nnd Strümpfe, 
blauen Hut mit schwarzen Federn. 

2) Griin hat "als junger Gesell zuerst die feinen Jungfrauen und 
'\\'eibsen" gespielt, später war er als Lustigmacher „fürtrefflich und gar 
ergetzlich". l\Ieißner a. a. 0. 67. - Creizenach, ,,die Schauspiele 
der englischen Komödianten" XV, bezweifelt, dass Grün Frauenspieler 
gewesen sei. 

3) Creizenach a. a. O. LXVJI. 

(Milthoil. ,l os l1i st . Verei ne., f. C:teiormarh. \LYll. llefl lti99.) 9 
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Das in Rede stehende Stück, das bald al"' T · .., " rag1-
comedia", bald als „ schöne, lustige Comödia von Jemand 
und Niemand" oder auch als das Stück „ von }larsiano 
und Cariel" oder „ von den vier königlichen Brüdern in Eng­
landt mit Jemand und Niemand bezeichnet" 1) und in der 
Reiner Handschrift „eine wahrhaftige und glaubwirdige Ge­
schichte, wie es sich vor villen JatTn in Engllandt mit Khünig 
Arzngall und seinen dreyen Prüdem zugetragen hat", ge­
nannt wird, ist eine deutsche Bearbeitung des englischen, 
vermutlich im letzten Jahrzehent des sechzehnten Jahr­
hunderts eutstandenen Dramas Nobody and Somebody; 
Ludwig Ti eck hat das Stück, das er als eines der merk­
würdigsten bezeichnet, in die deutsche Sprache übertrageu 
und J oh an n es B o I t e hat diese Übersetzung in neuester 
Zeit mit einer sehr wertvollen Einleituug über das Original, 
dessen Quellen und Bearbeittmgen in vortrefllicher Weise­
veröffentlicht und erläutert. 1) Nicht eine Übersetzunrr 

Ot 

sondern eine vom Original sehr stark abweichende deutsche 
Bearbeitung des Stückes enthält die höchst seltene Samm­
lung englischer Komödien und Tragödien v. J. 1620 und 
deren zweite Auflage v .. J. 1624; diese Bearbeitung wurde 
sodann von Juli u s Ti t t man n in seine Sammlunrr der 

0 

Sclrnuspiele englischer Komödianten in Deutschland 3) auf-
genommen. Der Text der Reiner Handschrift unterscheidet 
sich nicht nur vom Originale, sondern auch von dem alten 
deutschen Drucke so erheblich, dass eine genaue Vergleichung 
der drei Fassungen dieses Schauspieles gründliche Kenner 
der englischen und deutschen Theatergeschil:hte zu manchen 
nicht unwichtigen Ergebnissen führen dürfte. :Xur einige 
Bemerkungen darüber mögen hier gestattet sein. 

Alle drei Bearbeitungen stimmen darin überein, dass 
mit der ernsten, der brittanischen Sage und Chronik ent-

11 Creizenach a. a. 0. LIII. 
2

) Jahrb. d. Shakesp. Ges. XXIX, 4-01. 
3
) Goedeke und Tittmann, Deutsche Dichter ue, 16. Jahr­

lnmderts. XIII. Band 125 -174, und Einleitung XLI. 

Von Dr. Ferdinand Bischoff. 131 

nommenen Geschichte des König:3 Arcial das heitere, gleich­
falls auf sehr alte Anregungen zurückzuführende Zwischen­
spiel von der Verfolgung des braven Niemand durch den 
schurkischen Jemand verknüpft ist. 1) Aber dem seinem In­
halt entsprechend ernst und anständig gehalteuem Originale 
gegenüber erscheinen jetzt die beiden deutschen Bear­
beitungen häufig, namentlich in den Scenen der Königinen, 
roh und gemein und selbst der ernste Theil des Dramas 
ist, besonders in der Reiner Handschrift, ins Komische und 
mitunter geradezu ins Possenhafte gezogen, die Sprache sehr 
nachliissig, unbeholfen und fehlerhaft behandelt. Freilich mag 
damals manches nicht als gemein und unanständig erschienen 
sein. was uns so erscheint, sonst hätten doch unmöglich vor 
den Erzherzogen und Erzherzoginnen und der den höchsten 
Kreisen der Gesellschaft angehörenden Zuhörerschaft Dinge 
gesagt und angedeutet werden dürfen , wie z. B. in der 
Abschiedsrede des Niemand und in manchen anderen Scenen. 
Die oben erwähnte Äusserung der Erzherzogin lässt kaum 
bezweifeln, dass das Stück sehr beifällig aufgenommen worden 
ist. i) Sonach trifft Go e de k es Bemerkung, dass die eng­
lischen Kunsthandwerker mit ihren schmutzigen Possen und 
prächtigen Lappen gerade an den Höfen und in großen 
Städten Beifall fanden: wohl auch bezüglich des Grazer Hofes 
im J . 1608 zu. Schade, dass das Drama „ von der frommen 
Frau von Antorf" , welches die Erzherzogin Magdalena als 
gar fein und züchtig bezeichnet, nicht bekannt ist. Cr e i z e -
nach a. a. 0. XLVI vermuthet, es beruhe dieses Stück auf 
der humoristischen Sage vom Teufel , der ins Kloster ein-

') Tittmann a. a. 0. XLI, Meissner a. a. 0. D6. Bolte 
a. a. O. 6. 

2) Auch Sporen o, Almae Universitatis Graec. lustrum IV. et V. 
0608) p. 49, schrieb: Dum saturnalibus feriis tranquilla adhuc omnia 
essent, honestae iuxta ac ntili spectatorum dilictioni scena patuit, suis 
salibus comicis in risum abunde suffecturis conspersa. De Cipriano et 
ebrietate cleclamatum est, supra quarn dici potest, exhilarati incle dis­
cessere seren. archiduces. Ciprian und die Komödie "von la,nter vollen 
Leuten" waren Jesuitenstücke, von _.\.kademikern gespielt. 

9* 
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tritt, um die Mönche zu verführen, bezweifelt aber, dass in 
dem englischen Stück, welches dem Grazer Drama als Grund­
lage gedient haben dürfte, die galanten Abenteuer eines 
Clerikers dramatisiert sein sollen, wie Herford vermuthet. _ 
Im „ Verlorenen Sohn", der auch in Graz aufgeführt wurde, 
sagt die Wirtin zum Diener des verlorenen Sohnes: ,,Hört 
ihr, junger Gesell, ihr habet gesaget, dass Euer Herr gerne 
Jungfrauen bei sich hätte; an denselben soll es kein Mangel 
haben, - denn hier ist meine Tochter, die soll auf seinen 
Leib warten, und Ihr, mein junger Gesell, wollet Ihr auch 
eine haben, sollet sie allezeit bekommen und alle Nacht bei 
mir schlafen." - Als die Tochter zögert, dem Sohn entgegen 
zu gehen, sagt der Vater: ,, Dass dich potz Velten bestehen! 
sih, Wunder, wie sich das Mensche stellet, gleich einer 
schamhaftigen Jungfrauen! Du bist ja für zwei Jahren schon 
eine Hure gewest, eile fort und mache nicht lang." Nach­
dem die Wirtsleute den verlorenen Sohn trunken gemacht 
und ihm im Kartenspiele viel Geld abgewonnen haben, spricht 
er: ,,Ich biu wahrlich sehr trunken, derhalben habe ich jetzt 
nicht mehr Lust zu spielen. Wir wollen nun aufbrechen und zu 
Bette gehen! Feines Lieb, kornrnet Ihr mit mir?" Die Tochter 
antwortet: ,, Gar gerne, Herzliebster, was Euch geliebet." 
Nachdem sie ihm sein ganzes Geld gestohlen, ziehen sie ihm 
Wams und Hose aus und peitschen ihn mit Ruthen aus dem 
Hause. - So nach dem alten Druck, dessen Worte bei den 
Grazer Aufführungen kaum abgeschwächt worden sein dürften. 
- In dem den englischen Aufführungen nächstfolgenden 
Jahre 1609 fand eine Vorstellung des „ Verlorenen Sohnes" 
im Jesuitentheater statt; wie sich deren Inhalt zu der Ko­
mödie der Engländer verhielt und welche der Komödien 
besser gefallen hat, wissen wir leider nicht. 

Manche Verschiedenheiten zeigen die Personenverzeich­
nisse. Der König Archigallo des Originales heisst im Druck 
Arcial, in unserer Handschrift Herznaall oder Arzngall · der 0 , 

eine Bruder des Königs im Original und der Reiner Hand­
schrift Yigenius, im alten Druck aber Edowart; der Lord 
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Sykophant des Originales erscheint im Druck und der Hand­
schrift als Schmarotzer; der Diener Niemands im Original als 
:Narr, in Druck und Handschrift als Garnichts oder Ganz- und 
Garnichts, dem in der Handschrift Jemands Diener als der 
Etwas gegenübersteht; an Stelle des Raufbolds des Originales 
finden wir in Druck und Handschrift einen Soldaten und 
an Stelle des die Gerechtigkeit verkaufenden Secretarius des 
Druckes einen vornehmen Herrn in der Handschrift. - Ab­
gesehen von der Sprache, unterscheiden sich die deutschen 
Bearbeitungen des Stuckes auch hinsichtlich des Inhaltes 
und der Aufeinanderfolge der Scenen nicht nur vom Originale, 
sondern auch von einander. Der ernste Theil rler Königs­
geschichte ist in beiden Bearbeitungen, namentlich in dem 
alten Druck, stark verkürzt, 1) die komischen Partien aber 
erheblich erweitert. Im Original bildet die Königsgeschichte 
mehr als zwei Drittel des ganzen Stückes, in den deutschen 
Bearbeitungen kaum die Hälfte; die Bezeichnung des Schau­
spieles im alten Druck als .lustige Comoedie von Jemand 
und Niemand" erscheint demnach nicht unpassend. Aus einer 
blossen Andeutung im Origillal wurde mitunter eine ganze 
Scene in der Bearbeitung; manches wurde neu erfunden 
oder doch mehr oder weniger andelS gestaltet. Die Grnnd­
gedanken des englischen Stückes sind zwar zumeist beibe­
halten, aber die Ausführung derselben ist in den deutschen 
Bearbeitungen oft mehr oder weniger abweichend vom Original. 
Die Zusammensetzung der Komödiantentruppe, die Eigen­
schaften einzelner Mitglieder derselben, namentlich auch die 
Rücksicht auf den Zuhörerkreis hat unzweifelhaft auf die 
Bearbeitung der englischen Schauspiele für deutsches Publi­
cum grossen Einfluss geübt. Daher wurden Anspielungen auf 
locale englische Verhältnisse weggelassen, dagegen manche, 

') So fehlt z. B. im alten Druck und in der Tittmanu·scben Aus -
gabe, die ja ganz mit jenem iillereinstimmt, die für die Charakteristik 
Arcials wichtige Verhandlnng über die zwischen :Martian und Carnicl 
streitige Grafschaft; in der Reiner Handschrift fehlt der Anfang der 
ersten Scene des Originales (Vers l-6i) u. s. w. 
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die jeweiligen Zuhörer iuteressirende eingeschoben, wie im 
Reiner Text, z. B. die Erwähnung der Türken. Bezüglich 
der Auftheilung des Stoffes und der Aufeinanderfolge der 
Scenen schliesst sich der Reiner Text ziemlich genau dem 
Original an, während der alte Druck stark davon abweicht. 1) 

Der Reiner Text hat auch, wie das Original, keine Eintheilung 
in Acte und Scenen, während das Stück im alten Druck in 
fünf Acte eingetheilt ist. Auch bezüglich der Bezeichnung 
des Stückes als -wahre Geschichte" stimmt der Reiner Text 
mit dem Originale überein und scheint nach allem unver­
kennbar dem Originale näher zu stehen, als der Text im 
alten Druck. Dafür spricht übrigens schon der Umstand, 
dass die Grazer Aufführung des „Niemand", die erste bis­
her bekannt gewordene Aufführung desselben in deutscher 
Sprache ist unß dass die gleichzeitige Niederschrift des Textes 
zwölf Jahre dem alten Druck vorhergeht. Das englische 
Original, welches der deutschen Bearbeitung der Reiner Hand­
schrift zu Grunde lag, erschien 1606 im Druck, :.1) im 
Jahre 1608 wurde das Stück von der Grün'schen Truppe 
in Graz deutsch aufgeführt und bildete seitdem einen ständicren 

0 

Bestandtheil des Repertoires derselben. 3) Die Annahme, 
dass diese deutsche Bearbeitung für diese Truppe vielleicht 
von einem Mitgliede derselben oder vielleicht von Grün 

1
) Ygl. B o 1 t e, a. a. 0. 28. Da beginnt das Stiick mit der Ver­

ahredung Marsians und Carniels, sich au Arcial zu rächen ; die Köni"innen 
schmähen sich gegenseitig, Marsian und Caruiel gewinnen die° Frau 
Elidors für ihren Plan, Arcial abzusetzen, schleppen diesen in der 
Schlafhaube heraus nnd huldigen dem sich dagegen sträubenden 
Elidor: hierauf monologisiert Jemand, dann kneifen wieder die Königinnen 
und schließt der erste Act mit einer langen Scene Niemands. Die 
königlichen Brüder Peridorus und Edwart erscheinen im alten Druck 
nur in einer Scene, erst im ,ierten Act: die Belauschung der Ver­
schwörer Carnuel und Martian durch diese köniD'lichen Briider die 
durch die List Carnuels bewirkte Vemrtheilnn" 

0

cl ieser znm J\:'erker 
fehlt im Druck. " 

2
) Bolte a. a. 0. 5, 27. - Meissner a. a. O. 97 sagt circa 

1603 ; auch Tittmann a. a. O. XLI. 
3
• :Meißner a. a. 0. 86. 97. Creizenach a. a. O. LIII. 

Yon Dr. Ferdinand Bischolf. 135 

selbst gemacht wurde, ist demnach wohl uahe liegend, auch 
wenn man von den Schlussworten der lateinischen Widmung 
und der Bezeichnung des Stückes als „seine Historia" im 
Epilog Grüns absieht. Dass Grün und seine Komödianten 
der deutschen Sprache mächtig waren und in deutscher 
Sprache gespielt haben, kann nicht bezweifelt werden 1); ein 
Stück, in welchem Wortspiele und Wortwitze eine so grosse 
Rolle spielen, wie in „Niemand und Jemand", müsste in 
einer dem Publicum unbekannten Sprache vorgetragen, 
grösstentheils ganz unverstanden und wirkungslos bleiben. 
Leider fehlen genauere Nachrichten über die Zusammen­
setzung der Grün'schen Truppe. In einem Briefe des Bischofa 
Stob ä u s 2) an den Jesuiten Bartholomäus Villerius heisst 
es: Nos his ipsis diebus (Fasching 1608) candida formosi 
eelebramus festa Lyei (Bacchus). ltaque laeti sed modeste 
laeti sumus. Reginarum mater (Maria Anna, Witwe Erzh. 
Karls) suo sie docet exemplo: Comici nostri, Angli, Saxones, 
aliquando nocturnis, turn di urnis suis spectaculis non insua­
viter nos detinent. Darnach möchte man meinen, dass der 
Truppe neben Engländern auch Sachsen angehört haben; 
hätten diese eine Truppe für sich neben den Engländern ge­
bildet, so wäre davon wohl auch in dem Briefe der Erz• 
herzogin Magdalena, die doch über alle Faschingsbelustigungen 
berichten wollte, die Rede gewesen. Auch ist ja anderwärts 
bezeugt, dass die Engländer Deutsche unterrichtet und in 
ihre Truppen aufgenommen haben. Immerhin bleibt es auf­
fallend, dass Grün in seine Truppe Sachsen aufgenommen 
haben sollte, da von Beziehungen Grüns zu Sachsen im 
ersten Decennium des 17. Jahrhunderts nichts bekannt ist; 
auch ist gewiss, dass Sachsen den Text des Stückes nicht 
so gesprochen hätten, wie er in der Reiner Handschrift ge­
schrieben ist. Wie immer es damit beschaffen sein mag, wird 
doch nach den oben mitgetheilten Worten des Stobäus kaum 
zu bezweifeln sein, dass sich unter Grüns J{omödianten 

1) Meißner a. a. 0. 10. - Creizenac h a. a. 0. XII, XXYI. 
2 ) Epistolae ad diversos. Wien 1758, pag. 225. 
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schon damals Deutsche befunden haben untl nicht erst im 
Jahre 1 G26 zu Frankfurt, wo Grün während der Ostermesse 
spielte; 1

) wie ja wohl auch unter den achtzehn Personen , 
mit denen er im Jahre 1615 und 1616 in Danzig in deutscher 
Sprache gespielt hat, 2) sich Deutsche befunden haben werden. 

Auch über den Ort, 3) die Beschaffenheit und Einrich­
tungen der Bühne fehlt es an Nachrichten. Die Jesuiten 
haben in tlen von ihnen veranstalteten theatralischen Auf­
führungen , namentlich bei festlichen Gelegenheiten, großen 
Aufwand für Decorationen und Kleidung gemacht. 4) Auch die 
Engländer spielten in prächtigen Costümen , aber die alt­
englische Bühne kannte keine Decorationen im heutigen Sinne 
des Wortes und daher auch keinen Decorationsweehsel, nur 
eine vom vorderen Theil der Bühne durch einen verschieb­
baren Vorhang getrennte Hinterbühne und eine mitunter dar­
über gebaute Galerie, die nach Bedürfnis benlitzt wurden.5) 
Wie es diesfalls bei den Grazer Aufführungen gehalten wurde, 
wissen wir, wie gesagt, nicht; die Handschrift enthält nur 
wenige Bühnenanweisungen, und diese geben keine sicheren 
Anhaltspunkte zur Beantwortung der hier gestellten Fragen. r.) 

. _ 
1
) Co h n im Shakespeare-Jahrb. XXI, 263 meint dies, weil Grün 

rn semern Ansuchen um Spielerlaubnis angibt, dass sich jetzt Deutsche 
bei seiner Trnppe befänden (also nicht früher). 

2
) B o I t e in Theatergeschichtl. Forschungen v. Li tz man n, XII, 

Einleitung S. XXII und S. 41, 45, 46. 
3
) Wahrscheinlich in tler Burg oder im Ballhanse, s. II wof a. a. 

0. 145. - Peridnr erwähnt bei seinem ersten Auftritt das Ballhaus als 
Unterhaltungsort. 

~) Peinlich, Jahresbericht des I. Staatsgymnasiums von 1870 
über die Feier tler Rlickkunft Erzherzog Ferdinands aus Böhmen, 
29. Juni 1617 und Theater am 7. und 8. NovemlJer, S. 11 ff. 14. -
Richter, Geistesströmungen, S. 119. 

.-,) Creizenach a. a. 0. XCII. - Keller, Bild einer englischen 
Theatervorstellung im Jahre 1632, Shakespeare - J ahrlJ. XXXIV, S. 324. 

6
) Die Bühnenweisung: Hie khombt aus einem Thor Cornuel, zum 

a.ndem Thor u. s. w., ebenso die Bemerlrnng: Jemants khlopfl't an der 
T.hür, genügt nicht zur Vermuthung der Verwendung von Decorationen. 
Ahnliches hat auch das englische Original. 
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Auch über den Antheil der Tonkunst bei der Aufführung er­
fahren wir nur, dass beim Auftritt des Königs Trompeten­
Fanfaren, bei der Scene im Wald Jagdhörner ertönten, und 
bei der Krönung und Huldigung, wie auch bei den Aufruhr­
und Schlachtscenen hat Trompetengeschmetter nicht gefehlt. 
Dass unter den Engländern Musikspieler waren, beweist die 
Ylittbeilung der Erzherzogin Magdalena an Erzherzog Fer­
dinand in dem erwähnten Brief: dass der von einem Franzosen 
gestochene Engländer "der ~1ensch im langen roten Harr, 
der alleweil das kl.Jlein Geigell geigt", war. 1) -- Das Publicum 
war vermuthlich auf die erzherzogliche Familie und Verwandt­
schaft und auf die dieser näher stehenden Persönlichkeiten 
und Gesrllschaftskreise beschränkt; dennoch dürfte das \" or­
bild der Engländer, die als gute Komödianten anerkannt 
wurden, 1) nicht ganz ohne Einfluss auf die Schulkomödien 
der Jesuiten geblieben sein. Vielleicht ist die Aufführung des 
,, Verlorenen Sohnes" im Jahre 1609 diesem Einflusse zuzu­
schreiben; jedenfalls wäre es interessant zu wissen. wie sich 
tliese Aufführung zu der des gleichnamigen Stückes der Eng­
länder verhalten hat. Ob die englischeu Komödianten, wie sie 
beabsichtigt haben, von Graz zu Erzherzog Ferdinand nach 
Regeusburg gegangen sind, wissen wir nicht.~) In <leu Jahren 
1615 und 1616 erscheint Johann Grün mit 18 Personen in 
Danzig, im Jahre 1 G 17 spielte er in Prag vor dem Kaiser 
:'.\[athias, wofür er 200 Gulden erhielt. 4) Dann taucht er erst 
im Jahre 1 ß26 wieder auf, und zwar an der Spitze der Truppe 
Georg Browns. seines einstigen Principals im März in Köln, 
zur Ostermesse in Frankfurt a. M. und dann in Drestleri, wo 

1) Dass John Grün dcr\' erwundete war, wie:\Ieißner a. a. 0. 8-! 
anzunehmen scheint, ist unwahrscheinlich. -- Üllrr den Antheil der Musik 
an den deutsch - englischen Dramen, siehe Tittmann a. 0. LYlI, 
Creizenach a. a. 0. XCI. Dass beim Auftritt des Königs im ,:Niemaml" 
Trompeten gelJlasen wurden, zeigen dessen erste Vi'ortr. 

~) Erzherzogin Magdalena schrielJ: ,,Sy sein gewiss woll zu passiern 
für guete Comedianten." S. ~1 e i ß n er, a. a. 0. 7fJ. 

3) :Meißner, a. a. 0. 84. 
•) ~Ieißner, 58. 
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er ein volles halbes Jahr verblieb und 29 Schauspiele zur 
Aufführung gebracht hat. 1) Im April 1627 spielte die Grün'­
sche Truppe in Torgau zur Feier der Vermählung uer säch. 
sischen Princessin Sophie. ·weitere Nachrichten über Grün 
fehlen; nach Graz scheint später weder er. noch eine andere 
englische Komödiantentruppe gekommen zu sein. 

Der nun folgende Text wurde genau nach der Reiner 
Handschrift gedruckt, nur schien es bequemer Lesbarkeit 
halber zweckmäßig, die in der Handschrift ganz willkürliche 
Schreibung der großen Anfangsbuchstaben und Interpunction 
nach dem jetzigen Gebrauche zu regeln und anstatt des 
hanclsch1 iftlichen v oder w für u, immer u zu setzen. Dass 
der in der Handschrift ans Ende gesetzte Titel und das 
Personen-Verzeichnis hier dem Texte vorangestellt wurden, 
bedarf wohl keiner besonderen Rechtfertigung. Dem Bibliothe­
kar des Stiftes in Rein P. Ant. Weis danke ich verbindlichst 
für die Überlassung der Handschrift zur Abschrift und 
Yeröffentlichung. 

Ein warbafftige unndt glanbwirdige History unnd Ge­
schicht, wie es sich rnr villen Jarrn in Englandt mit 
J{hunig Arzngall und seinen dreyen Priider zu getragen. 

Die Personen diser ComPtly. 

1 .-\.rzngal Khonig 

2 Elidor l 
3 Peridurus J Arzngals Pruder 
4 V1genins 
5 Khönigin 
6 Elidors Gemahlin 

7 Martianus } 
zwey Ratßhern 8 Chornuel 

!l }Iorganus ) andar zwey 
10 Maigo J Ratsherrn 
11 V an Schmaroz 

12 Purger 
13 Niemants 
14 Ganz und gar nicht, Kiemants 

Diener 
15 Jemauts. Etwa sein Diener, 22. 

16 Paur 
17 Richter 
18 Peurin 
19 Torbärter 
20 Khelner 
21 Statkhnecht. 

1
) Creizenach, a. a. 0. XI. und XXYIII. 
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Augustos inter proceres interque dynastas 
Haud quisquam omnigeno certat honore tibi,_ 

Cuucta tenes solus, possunt bona si qua vocan 
Vera r1uibus laus est. MAXIMlLIANE, teues. 

Hinc uelut Actiaco congaudet Apolliue Delphos, 
Idrea gaudcnt ceu genetricc Phryges. 

Pulchrum cf'u Latium Steneleio principe gaudet, 
Attica ceu crauclent Cecrope iura suo. 

Te sPcus haud
0 

Styri, Garni, populi atque CharinthI 
l'rin<'ipP congaudent, MAXIMILIA.NE. suo. 

Tt'. te fata uocant, te sors suprema parentis 
At herei , 11uaerit te pia turba ducem. 

Ö flo~ sernideum, 6 nostri spes rnaxima srncli ! 
Quis tihi dignis metris te cclebrare queat '? 

Deficit ingenium tanto cum Numine, nec iam 
Tanta erit in tanto nostra carina mari. 
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Quidnam igitur ·t sileo. satis hoc clixisse putandum est, 
Se 11uiculll1ue satis diccrc 1)0sse negant. 

Sie multo::; aunof;, decora Archiducalia, uobis 
Dent superi. numerant Gargara quot segetes. 

(Juot,pw nitens gerit astra polus, post funera tandem 
In caelis cingat sacra Tiara comas. 

Archiducalc gcnm,, Regum st.\l·ps aurea sallw, 
Salur r, Austriactc diva pro1Jago dornus. 

Cum stl'pe edideris JlCrmagni signa fauoris, 
Quod nobis anirno non sirnulante faues. 

Es qnando nostris dignatus adessc Camoeuis 
Cum splendore , sacer MAXIMILIA~E, tuo. 

Haec tibi Joannes Grün, sacratissime princcps, 
Dcclirat agresti condita scripta sono. 

Quae ~i 1lirecto non tangant tramite mctam; 
Attamen a grata mcnte profecta putes. 

Ergo meos, iub:w Archiducum sublime labores. 
SupplirP conle precor, consulat, euge. boni. 

Splenuidiora dabo sublimi munera filo, 
Si magi~ adfucrit doctus .-\.pollo mihi. 

Interea uultu mea uilia scripta sereno 
Arcipe, ,,is,1ue mei iam memor, oro. Yalc ! 

Sermao Cels. Tune• 
Studiosi1-simus 

Joanncs Grün 
Jliob. Anglus. 
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(König Hertzngal geht ein mit sein drey Priieder vndt zweyen Ratßherrn 
1111ndt mit dem Yan Schmarotz.) 

1I r r t z n g a 1: Hert auf sag ich rloch rinmal mit rur Trometen • 
mit :\[elancholey sein wir jetzt sehr beladen. welicher unter eucl~ 
allen ist uber unß erzürnt wegen unßer Hofart 01lrr T:vraney; 
Ha welicher unter Euch '? 

A 11 e: :Xiemant nnter unß großmechtiger Khönig. 
II er t z n g a 11: Eß ist unß ertzelt. claß rtlich untrr euch 

hat hach geschworn, rnirh zu ahsetzn, unucl nnßer Pracht und 
Herlichkeit zu untertrettrn. 

.A 11 e: :Xiemantß u11trr unnß großmerhtiger Kltönig. 
Hertz n g a 1: Wollau. wollan. .J cmantß hat:,; getan. aber 

:Xiemand willß bekhennen. :Xiernandtß ist schulclig. nun aber 
.Jemantß ist ein Yerreiterischer Schellm. :Xun aber Ja,;t unß 
wider fort. 

A 11 e: Gott und der Eug-l Uotteß behict enr :\Ir,Aett Y0r 
Uugelickh. . 

11 r r t z n g a 1: Wollan waß mag für Ursach ~ein, daß wir 
per~anlich hieher erscheinen müessrn : wegen algemein nnd so 
~chlechter Sachen, daß nicht wirdig sein. mnPßn "·ir Beiwohnung 
haben; habt ihr nicht :;\facht genueg ~olcheß zn YPnichten. aber 
mueß ich altzeit so sehrr brkimert ·sein'! 

E 1 i d o r: Großmechtigister Khönig, daß i~t khein gerinnge 
mler gemeine Sachen, clan zwei van den principal nnd fürnrmbsten 
Herrn, haben ein Streitt wegen riner Grafschafft. 111111 wollen Ihr 
Khönigliche l\Ierestat gehrten haben in aller rllllrrthenigkheit. ihr 
)Ierestat wellen incn ein rechteß Crtl fahln lasrn · mit ihrn 
Senten<· megt ihr sie alle be,le zufritrn stclln. ' 

IIrrtzngall: Wcliche sein die .Tenige'? 
<' o r n u e 1: Ich bin der rin großmechtiger Khönig. 
)I a r t i an u s: 1 ·nml ich <lcr ander. 
(' o r n u e 1: )Iein Lanrlt hah ich zu Pfanclt gr,rtzt groß-

mechtiger Khönig wegen rincß Geltß. · 

. :\[ a r c i an u s: Wie sagstu zupfandt gesetzt'? r ß i~t unrecht, 
ich hin khein Wucherer. dn wobt mein :Xam gern in Schandt 
undt Cner pringen, dein Landt hab ich mit lautter Goldt erkhaufft, 
hie liab ich Zeugniß groß und mechtiger Khcnig. 

Co r n e 1 i u s: Uncl hie hab ich sein Ohligation mit eigen 
Handt unclergeschribn und bitt ihr khönigliche :\Jeyestct. ihr wert 
eß genediglich uberlesen: rlaß 1:-nrecht ist unleidenlich zuleiden. 

::\I a r t i an u s: .Ja aber mit diser Conclition. daß dein eltister 
Sohn mit meiner jüngsten Tochtrr soll verheirat ~ein: aber dein 
Sohn ist jemerlich umbß Leben khomen. clarurnb mein IIant-
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,-chrifft i~t dir durehhauß nicht nuzbar und dein Graffschafft 
i~t mir haimbgefallen. 

Co r 11 r l i u s: Ist daß mein Schuldt ·1 so laß die ganze 
'\1 elt dariber judicirn. 

l\I a r t i an u s : .Ja ich müest gar ein :X ar sein, meinstu nic!J, 
wen ich dein Gr:1schafft widerurnh erlifern soll? Genedigster Herr 
und Khönig, ich hab euch lang gedient, tlarurnb ich hof, enr 
1\f eyrötrt \\·irt mir Gena1b be\\'cisen. 

(' o r 1111 r 1: l'nnd bey ihr khöniglicher Mryrstet Vatter bin 
irh alzl'it in µ:roßer Grna,lt g<'wrsen und bin rerhofendt 

.:'II a r t i n n 11 s: 0 .Ja. 
(' o r nur 1: () Ja, o .Ta. in groß Gt'nadt bin ic!J gC'11·r,-.t 

urnl bin rrrhoffentlt, Eur }Ie~·estet wirt mir genedig sein . 
l\I a r t i an u s: '\Yen sein khöniglich }Ie_,·estet nicht hiC'r 11·pr, 

merk:-;tn mich: icl1 wollt beim Ellernendt -
(' o r 11 u P 1: ·waß \\·iltusclmcrn, dn unverstendiger. 
II er t z n g a l : Schweigt still ihr Herrn. dan eß Yenlreust 

unß sehr daß solche fürnembe Herrn sollen streittbar sein; wolt 
ihr zufritl!'n sein mit meinem rrthril '! 

)1 a r t i an u,: Hier ~rl1wrr irh. 
('ornucl: l'ncl ich auch. 
Hertz n g a l: ,r ollan ihr Herrn hiP hat Pur :-.trritt rin 

Enndt. 11rmbt ein nnder in dir A rnw: mrn sC'it ihr g-uette Freiuclt 
wie zurnr. aber cur Grnfüchafft 1H•llen \\'ir selbst behalten: mit 
unsrrn Scntcnc rnirst ihr zufriden ,-,rin. eur (:raff~chafft ist hirz­
nnder in unser l'ossession unncl wir ll'rllenß behalten. 

(' o r n u e 1 : IIah '! 
1\1 a r t i a n u s : W aß '! 
(' o r n u e 1: Ich verstehe nicht, waß ihr khönigliehe Meyrstet 

redet. 
1\1 a r t i a 11 u ~: lc!J auch nicht, mein Seel, nit ain , ,vort. 
H r r t z n g a 1: .la aber. daß hillfft (11it). eß ist nu11 zu spatt; 

mit rneiH l-rtl »tellC't ruch zufridrn. bei Leibstratf, schweig. clan 
eß ist nun yergPhlidt: eur Urafschafft welln wir behalten euch 
zutrutzen. 

Co r ll u e l: Daß Llich KatzkhraHkheit, schau'! 
l\'I a r t i an u s: Daß flieh der Teüfl, wie bin ich betrogen? 
II er t z n g a l: "rollan waß haben \\·ir hietzundt mher zn-

verrichten '! laß <lir armen Suplicanten fre~· hereinkhomen, unsrr 
Ohrn sein offen, und all unsrr Unterthan sollen Recht erlaugeu: 
,Yir sein Yollrr Barrnherzigkheit. und wellen sie genediglich an­
schauen. 

Co r n u e 1: Ja soliche Genacl \YiC' du unß erzeiget ha»t. 
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(Zwen Paurn un ein Paurin khomen ein.) 
Ilertzngal: Xu waß ist eur Pegern·1 
1. r n, ur: Recht und Justizia. 
nI a r t i an u s : Die selbige ist hie gor schwerlich ;rn bekhomen. 
2. Pa ur: Großganstig Herr und Khönig, ich beger Recht 

sowol allß er. Dise Jungfrau, Gott behiet sie Yor alln gueten 
gelückh, hat mir zugesagt und hat mir die Handt darauf geben, 
daß sie mich wolle zukhirchen fürn, wir haben ein Khanten Pür 
,larauf getrunkhen, mein ehrnrefiter Khönig, 1) hie hab ich die 
Khanten noch bei mir, die khan guet Tzeignuß g<'ben, daß eß 
wor sey. 

1. Pa ur: Genrdigster Khenig, ich bit ihr ::\Ieyestet umb 
,erzeichen, die Juugfrau hat mir z1n·or zugesagt, ich hab ein 
Khanten Wein mit ir darauf getrunkhen, ihr ::\Ie~·estet. megen den 
Wirt woll darumb fragen, dan ich binß noch schuldig. Sag mir 
Katherina, hastu mir nicht dein Lieb verheißen vor allen andern'? 

2. Pa ur: Grstrenger Herr vnd Khenig daß leügt er wie 
ein Schellm, sie hat mir zuvor wgesagt. 

II er t z n g a l : 8agt unß aber, welchem hat sie zum ersten 
zugesagt ·1 

1. Pa ur: Sie hat mir den 38. Aprill zugesagt. 
2. Pa ur: Unnd mir den 3 9. Aprill: ist nicht war Chaterina ·t 
Chate r in a: Für war ich hab vergessen, ich weiß nit 

entlieh welicher der erste war, aber ich weiß ich hah in allen beden 
mein Lieb verheissen. 

r er i du r u s: Ich rnerkh woll, die Jungfrau ist barmherzig, 
den f-ir schlecht 11iemantf3 ab. 

IIertzngal: Diser Jungfrau Schenheit gefeit unß woll, 
,larumb hab ich ein '\Villen, daß sie bei unß in aller Freidt und 
Khurzweill leben solte. Sagt schöne Jungfrau, seit ihr zufriden 
bei unß in unserm kheinglichen .Pallast zuwohnen, ich will euch 
allzeit Ehr und Lieh beweisen , in Pracht und llerlichkeit solt 
ihr eur ! ,eben fürn. 

P e ur i n: 0 ja gor gern, van Hertzen gern, wen ihr Meyestct 
wird mich in Samet unnd Seiden khleiden lassen , bei meiner 
Jungfrauschafft. ich will euch Lieb beweisen, darauf gib ich eur 
)Ieyestet ein Khuß. 

1. Pa ur: Holla llolla Junckher Khenig, solcheß hab ich 
nicht bevolchen; ihr habt schon ein Frau , warumb der Teüfl 
khist ihr dan mein Prautt; mein Seel ich will euch all bede bei 
dem Purgermeister verkhlagen. 

1) Die Handschrift schreibt weiter offenbar unriditig: "".ir haben 
khein bir dorauf getrunkhen, mein ehrnvester Khenig." 
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II er t z 11 g a 1 : Pakh dich von <lauen du grober ungeschickhtcr, 
flarfstu unß kheniglich Person so trutzlich an reden ? 

1. p au r : Khum ein mall in m1 ser Dorf , khum einmall, 
hen,tu woll ? gelt ich will eur Gestrengheit woll abschmirn ; 

II er t z 11 g a l: Packh dich von hinnen, du verreterisch 
Schellm. 

Co r n u e l: Uroßmcchtigstcr Khenig, cliß l'nrecht ist gnr 
unleidenlich. ihr Cmlcrthan werden solches nicht megPn erduldPn. 

II er t z 11 g a 1: Schweig du schtill, eur Hat bederfon wir 
nirht. ". aß findrn "·ir hie für ein Suplication gegen :'.'\icmantß 
11·egen sein rarmherzigkhcit, Frombheit, Freigibigkheit. Kheisch­
heit rn,l tiell andrr deß gleiche11 ·1 sag mir, wer khent in; 

EI i ,l o r: C..-P11<'<ligster Herr und Prueder. ich khen in wo!!. 
er ist from uncl erlich: WukhPrei, Cnkheischheit. Yeraterey und 
Trunkenheit thuct er YOn Herzen hassen. Xiemantß ist euer 
getrrur l'.nterthan, ja :'.\iemants hat eur ::\Icyestet YOn Herzen lieh. 

11 er t z n g a 1: Eß gieldt gelcich. wir wollen in verbanen, 
weill er ein Liebhaber ist aller Tugent: laß in Yerbanet sein: 
aber wo fint man in? 

Y i gen ins : In der Khirchen großmrhtigrr ]{henig ist er 
woll zu finden. zehr n m a 11 deß Tag gl'lit' t t>r ~ewiß darein; 
aller gnedi~ester Herr. U]l(l l'rneder. :\:ie111a1ttß i~t in <ler KhirchPn 
altzait zu tinrlten. 

ll er t z n g a l: Daß gelauh ich gar lPiC'htlich. aber wrr will 
ihn wriagen ? 

Van Sc h m a r o z: Ich hab ein Fraindt, großmehtigster 
Khenig, der im Ycriageu soll; einer, der Schellmerey. Wucherey, 
Trunkenheit, Unkheischheit, und alle Sündt rnn Hertzen lieben 
thurt; dem selbigen will ich bevelchen, daß er im anß dism 
Lanclt Yertreiben solt. 

11 e r t z n g a 1 : Wie ist er genenet? wie hcist man in ? 
Van Sc h rn a r o z: Er ist J emandtß genenct großmechtigister 

Khenig. 
HP r t z 11 g a 1: Ich bin cß woll zufriden, laß Jemantß in 

,ertreiben und n>riagen . wir sein gcreeht, dan Xiemantß hat 
iibcr unß zukhlagen. Xun laß unß fort, uncl was für übrirg ist, 
magt ihr Yerichten. nach eur besten Gelegenheit: wir habrn 
nicht Zeit, !enger albic zubleiben , Langeweill wrllen wir mit 
Khurzweill Yertreiben. 

Co r n u e l: Tiranisch Hert:.mgall meiu Unrecht will ich rehcn. 
::\f a r t i an u s : Seiniß gleichen ist nit auf Erden zufin<len ; 

hab ich so manch Jar in Hof gedient, hab ich Bolang mit :Flriß 
aufwarten müessen und nemhstu mir mein (}raffschatft nun zum 
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l etzten; ist daß mein Lohn für mein treue Die11stbarkheit? un­
dankhbar bistu Khenig Hertmgal, ein Grafschafft ist schon hin 
3 hab ich noch , uie will ich alle verkhaufen und versetzen: 
:1llein daß ich daß Gnrecht rechen mag. 

Co r n u e l: :i\'1ein Hilf soll auch darber sein. 10000 Manß­
Person ,rill ich mit pringen, rechtschafen ]{hri egßleit, und durch 
Khriegßgewalt wellen wir unß rehen . und in van kheniglichen 
Tron absetzen; ich weiß die principal und fürnemlisten Herrn 
werden unß beistehn und so wellen wir daß Landt ran Tyraney 
entledigen Wie gefeit euch mein Rath ·1 

1\1 a r t i an u s : Gar "·oll, mein Seel. außliendig 1roll ; aber 
Jier mich auch ein ,renig. 

(Zwen Fürsten gehn aus.) 
Per i cl ur u s: Der Khönig mein Prueder ist heut ser lustig. 

er springt und tanzt, allß wen er halb doll war. vYaß sollen wir 
anfangen, sqllen wir in Pallhauß gehen die Zeit dar zu vertreiben'( 

V i r g in i u s (sie): Weil du mir gebst quindisi (?), sonst spill 
ü·h nicht. Ach, wen ich solche schene }'litriß het wie mein 
Prucder, ich ,rotte heit freliclt sein. Jung Reget ('?) und Pallm (:) 
und ein Trunkh Wein darbci , sonst gilt eß nicht: wen mein 
Herzliebste hie wer , ich wolt ein Capriol thuen: aber warumb 
lachstu Prueder: 

Per i du r u s: Derzeit meinß Lebcnß mueß ich lachen , wen 
ich gedenkh. ,rnß für ein "Crteil mein Prueder hat heut fallen 
lassen: ihr Herren wir haben euch herzlich lieb, aber cur Graff­
schafft wellen wir selbst behalten. ha ha ha ! 

V i r g in i u s : Ha. Im. ha. cleß mueß ich auch lachen : 
.aber I'rueder scl11raig fein still. hie se in sie alle peid, wir 
wellen rnß rnrbergen, und her mit Fleiß zue, waß sie reden 
werdt>n. 

(Zwen Herrn reuen weiter.) 

Cornclius: Wollan, so khenen wir 30.0001\lanß-Person 
zusammenpringen. 

l\'I a r t i a n u s : 0 ja zum wenigisten. 
l' e r i d u r u s : V ereterey, Herr Prueder, V ereterey. 
Y i r g in i u s : Schweig stil, laß unß mit Fleiß zuhern, 

mein Sell, ich will dem Khenig mein Prueder alleß erclern und 
ertzellen. 

Per i du r u s: Mein Seel ich auch. 
Co r n u e l : W ollan. so wollen wir im van kheniglichen 

Tron absetzen. · 

. l\'I a r t i a n u s : Freilich, eß mueß so ßein, eß ist am besten ; 
wn ,Yellen im Yerbanden durch Gewalt. 
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V i r g in i u s : Daß wer gar zuvil, laß unß fortgehen und 
Ihr Maiestett solcheß zu wissen thuen. 

P er i d u r u s : Wart nur ein khlein !enger. 
Co r n u e l: Ach"·ehe, du ewig Gott, wir sein verraten, 

,lan die junge Fürsten haben alleß gehert: volget mein Rath 
umb Gotteßwillen, sonst sein wir ganz und gar verlorn. 

M a r t i an u s: Im Kamen Gotteß, rur Rat ,rill ich gern 
rnlgen. 

Co r n n c• 1 : 'l\' ellan genedigister Herr, so bald alß Ilerzen­
!:!all Y0H kheniglichen Tran ist abgesetzt und auß den Khenig­
reich wrtribcn. wen sollen wir llan rrwelln für unser Khenig, 
"·er !-'Oll die gulden Khran und Scepter tragen? 

l\I a r t i a n 11 s : Die zwey junge Fürsten Peridurus unnd 
Yirginius : sie sein alle bed Yerstenclig, weiß. khlueg und man­
hafftig: tlie zwe)· junge Fürsten müeßen daz Land regirn. 

I' e r i d ur u s : i.\'[ein Seel. daz her ich gern ; sol ich ein 
Khenig sein. daz her ich gern: Yirelerey. viYelere:· Khenig 
T'eridurus ! 

V i r g in i u s: Sol ich die khenigliche Khron regirn , wer 
hatß gemeint, wer hatß gemrint zurnr: Yiwlerer. Yivelcrey 
Khenig Virginius ! 

C o r n u e 1: Aber ,rnß welt ihr " ·eten. die zwe~· junge 
Fürsten werd en solicheß nit annemhcn: ,m s gelt, sir ,YC'rrlen 
unßer Rer1uest ganz und gar abschlagen. 

Peridurus: "Kit annemben? daz wer ein 'Wunder. mein 
~eel, mein Seel, ich ,rill eß nicht abschlagen. 

V i r g in i u s : Ich auch nit. ; wen ich daß tlme, der Teuft 
holl mich. 

:M: a r t i an u s: '\Vollan so laß unß hingehen und ,-ersuchen. 
oh die zwe? junge Fürsten werden solcheß bewilligen. 

(' o r n u e 1 : Yon Herzn gern. Die Petriger zu petrigcn, ist 
khein Betrigeray; die Yerreter zuyerraten, ist kein Verretherey. 
falere falentern non rst fraus. 
{Zwen Herrn gehn ein und holen den Khönig Herzengall und Elidor 

sein Bruder.) 

Per i du r u s : Vivelarey Khenig Virginius, Gott bewahr 
r ur khöniglich l\[aiestett Yor Ungelickh ! 

Y i r g in i u s: Yivelarey Khenig Peridur, Gott beliiet eur 
khöniglich Maiestett vor Ungelirkh ! Durchleichtigkheit ist etwaß, 
aber 1\Iaiestett daz hat ein pesser Resonanz dunkcht mich; wo 
ist mein Cron, wo ist mein gulden Scepter? wo sein main 
"Cntertltan ? wart fleissig auf, sonst khomen sie für gewiß in 
"Cngnad. 

Dlittheil. des hist. Y8reines f. Steiermark. XT.Vll. lieft 1~~~-) 10 
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Y i r g in i u s: Wo ibt unser J agil meister'! ::\Iorgen ,vollen 
wir auf unser Geiadt, wo ist unser Stallmeister. heut ,vollen wir 
turnircn. dan wiT sein jcczund Khenig und wollen dominiren. 

Per id ur u s: Frerlich, daz ver:--tett sich, und mein tyranisch 
Pmeder Herzngall mm kheniglichen Tron abseczen. 

Per i du r u s: Und in allßbalt verpannen ist am pesten. 
.Periclurus: WPn er mein eig-en Vattcr wrr. eß gilt 

!!Cleich. ich wolt in auch verhauen umh ein Khenigreich. 

(Hie khombt ITerzngall ein.) 

lI r r z n g all : Aber "·an begert ihr ::\Iaistett gekhrent zu 
sein. ich bin cur "Cnterthan uncl will mit Flriß aufbarten, wie 
eß mir gebirt: warumbt ret ihr Hit: 

A 11 e p e de sprechen: ·wir bitcn um G-enadt. 
II erz n g a 11: Wo ist unser Jagdmeister·: I·frit wellen wir 

auf unser Jagt, wo ist der Stallmeistrr ·1 IIeit wollen wir turniren, 
,len ihr seit jeczt l{henig und muest dominircn. ::\Ieister von 
,ler Gefangnuss, nemb sie allebed gefaugf'n. Y creterisch Beßwicht, 
Ycretrrisch Bcßwicht. der zeit eures Lehenß mue~t ihr gefangen 
ligen; redt mir khein Wort, den eß ist rergcblich . 

• \..11 c p e d c s p r e c h e n: Wir hiten rur khenigliche 
)Iaiestctt wert unß nur zuhern, "·ir haben gurt Hofnung. 

Herz n g a 11: Fort sag ich. noch einß; ihr Hofnung war, 
mich Yom kheniglichen Tron abzuserzen. unßre Ohrn sein ver­
,tockht, wir wollen nicht bern; daß Thor aller Barmherzigkheit 
i~t Yerspert. Xun sagt unß liber Prur<ler, waß mag die l'rsach 
„ein'? unsere Ehenigin und ihr Gemahl khenen nicht über ainß 
khomeu; ,rnfon rntspringt ihr Haß ·1 

Eli d o r: IIofertigkheit allein ist die Grsach, großmächtigster 
Khenig. ,relchcß mir rcrdrissen timet; doch all mein mögleich Fleiß 
,rill ich anwenden. solchcß zu verhindern und mein Gemahlin will 
ich ueberreden. daz sie ron solch Haßstarigkheit abweichen solt. 

Herz n g a 11: Eß ist am besten, den eß Yerdriest uns 
,er. Khom laß unß fortgehen, laß uns hiez eingehen ; eß ist 
nit guet. wen "\Y Piber wollen gar zu hochfertig sein. 

(Gehn alle ab. Jemandts khambt ein und sein Jnng.) 

,Je m n n t ß: Jung du khenst mich woll waß ich für einer bin. 
Jung: Ir seit J emantß gehcisen, genedigster Herr, und in 

i.(roß Genad bei unsern Khenig. 
J e man t ß : EI3 ist war, J emantß ist in groß Genad, aber 

Xiemantß Lob und Breiß ist durch daz ganz Landt hoch berumbt 
wegen seiner Barmherczigkheit, welcheß mich YOm Herzen ver­
clrissen tuet. 
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J u 11 g: Genediger Herr, Niemantß ist breyßwirdig, clan 
Xienrnntß ist frumb, kheisch und erlich. 

Je m a 11 t ß: Aber J emantß sollcheß in khurczer Zeit ver­
hindern wolt; aber ,rnß thuet Niemantß für guete Tatten? Jung 
erzel mir )l'iemantß Lob uncl Prciß. 

J u 11 g: Daß will ich Euer genaclrn allspalt erczellen; wan 
$Chan hundert armer Leit auf einrnall für sein IIauß khamcn . 
so gebt Xiernantß inen zu essen und zu trinkhen: wan armer 
~oldaten auß Ungarn khomen, sie sein nackhent. kliranck oder 
larn. so giht :'.\irmant inen Khleid, Essen unrl Trinkhen und 
t[erberrr. )iiemantß trostet alle 'Witwen und nachgelassene arme 
Khind. :Siemantß helt ein offen Hauß für Jederman frei, Klmchen 
und Kheller stehct allezeit offen . ein jeder mag hingehen wen 
rr will uncl mein Seel. )iiemantß wirt sie "·illkham IJCissen. 

J e m a' n t ß: Sein Lob ist groß. wie sollen wir in Yertreibeu '? 
J 11 n g: Genedigcr IIerr, daz weiss ich nicht, .Jemantß Rat 

mueß tlarbPi sein. 
.l e man t ß: Sag mir, sein diese ~ein fornem~te und principal 

Guetaten welche du mir jeczund erzelt hast '! 
J u i~ g: Genediger Herr, Niemantß ist gottßferhtig und 

gehet fleißig in die Kherchen. )iiernantß khniet a?f seinen Kh_nie, 
,rnll für Stundt aufeinander und pitet Gott mnh \ ergebung semer 
Sünden und mit Fasten un<l Biten }iiemantß thuet ,lie Zeit 
Yertreiben · Wuchere,· thuet er verahten. Xiemantß giht <len 
meisten Theill sein~r Guetter den Armen, er hillft manihen 
Schuldner auß der Gefengnuß; darumb ist )iiemantß durch die 
ganze Welt hoch geehret und sehr geliebet. 

J e man t ß: Den Schellm will ich mit Haß ven-olgen, dan 
sein Preiß khan ich nicht leiden. 

J u 11 g: Aber genediger Ilerr, wie sollen wir eß zuwe~en 
bringen. clnz ,Yir sein Schandt rnechten verursachen; dan ich 
wolt gern daz <lie ganze Welt Niemantß haß et. . 

J e m a 11 t ß : Ja, e ß war guet, aber ich forcht. eß 1st un­
miglich, Jung; In dem Hof und in dem Landt bin ich Jemantß 
genenet unnd in groß Genadt bei Jederman; du solst sobalt 
vonhinen und in dem ganzen Landt sollstu allerley Schellmerer 
treiben, rauben, stellen, fiuehen, schweren, ja kheische und 
frome Jungfaun soh-tu mit Gewalt bezwingen, Khirchen rauben, 
Heiser abbrennen, Ehebrechen und Trunkhenheit sollstu alcze1t 
Yben dan Trunkhenheit ist die :i\Iueter aller Sünden ; und wanf: 
gefr;gt wirt, wer solcheß getan hat, ob geleich woll Jemantß 
und Jemantß Diener solcheß begangen hat, doch laß unß 
f:cbwern, Niemantß hat solcheß getan, und so wirt Jederman 

10'~ 
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sein 1\ am verachten; mach llich geret, dan sein Lob ist mir 
mm Herzen leidt. 

Jung: G-enediger Herr, J emancltß Diener will solcheß ver­
richten; in aller Schellmere.r bin ich schon abgerichtett. 

(Sie gehn ab. Xiemantß khombt ein und sein Diener.) 

Xi e man t ß: 1-iu, 1tu, Glickhzue, Glickhzue ! ih glaub ihr 
khent mih nicht in mein große Hosen; ich heiß der ~iernandtß. 
Gester bin ich zugast geladen, aber die Herrn. die mich gelacht 
liabrn. sein darvon gelauffen un(l Xiemantß hat die Rechen~chafft 
brzalt: darumb ist der Herr Wirt gar betrieht. clan fürwar der 
Wirt hat Xiemantß lieh. Ihr Herrn und Jungfrauen, ich ,vill 
euch freindlich gebeten haben, daz ihr wert i'iiemantß soviel 
"Ehr und Genadt beweisen, daß ihr werdt morgen auf sein 
Hachzeit khomen. dan Xiemantß sol ein fromb und erlichs Weib 
bekhomen; ich bit rergest nit. Xiemantß wirt Euch ,·om Herzen 
willkhom heißen; bringt die arme Leidt in der ganzen Sta<lt 
mit. id1 bin es woll zufrideu. mein Seil ; :Kiemantß ist gar frei­
gebig .. Jung. gehe hin zumb Wirt und hestel mir ein guets Por 
Khapaun und en 10 oder 12 l\Iaß ·wein. dan Xirmantß will 
heut lustig sein. 

Jung: Ja Herr, das will ich gargern tlrneu: aber wrr sol 
cß bezallen. 

Xi e man t ß: Bezalln '! Wie ·1 Xiemant wirts bezalln. 
J u n g: Eß ist garguet, dan ich weiß\\·oll. \\·en Xiemantß 

Geldt hat, so wirt der ·wirt Kiemantß borgen. dan Xiemantß 
wirts hezalln: ach mein Herr ist gar frumh, Kiemantß bezalt 
gern . waß er schuldig ist.. 

;\ i r man t ß: Jung, wnß mag die Ursach sein, das ich in 
solch große Genadt ste in deß Wirts Hauß? <lan sie vertrauen 
mir 100 und 100 Maß Wein, wen ichs beger zutrinkhen; reiche 
Khaufleit vertrauen Xiemantß Seiden und Samet, die Golclschmit 
mit(!) Peru, Goldt und Edlgc~tein. und die allerschenst, die aller­
frombst. die aller kheischiste Jungfrau begert, daß Xiemantß soll 
clic gancze Xacht bei ihr schlaffen. 

Jung: Ja ich glaub eß gar woll, dan ich khen etlich, die 
sein jeczund schwanger und sie schwern, daß Xiemantß ist bei 
inen gPschlaffeu. 
. Nie man t ß: ?\ein, mein Seel, Jemantß hats getan, Kiemantß 
1st gar zu fromb darzue. 

Jung: Ich weiß woll, Xiemantß ist gar fromb, aber das 
hül~t nit: mein Herr, ich hab euch lang gedient, wer soll mir nun 
rnern Lohn bezallen und mein Costgelt. daß wolt ich gern wissen? 
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Xi e man t ß: Niemantß wirt dir dein Lon bezallen, ~ ie­
rnantß wirt dir Costgelt geben. 

Jung: Eß ist ja war, ich bin in Dienst bei Xiemantß, 
darurnb gebürt ~iemantß mir zubezallen; darumb will ich J ernantß 
suchen, der mir zu essen und zu trinkhen gibt, anders mueß 
ich Hunger sterben ; meiner Sr,el. ich will dich verkhlagen. 

Xiemantß: Im -::-,-amen Gottf3 ven:lag mich wan du 
wilt, ich ,rniß ;\iemantß soll guct Hecht bckhamen, Xiemantß 
~oll Recht m1tl .Justici crlangrn sowoll alß du; verklil~g mich 
wan 1lu wilt; Xicmantß wirt sich reht und redlich ror den 
Purgermeist<'r Yerantworten. 

J u n g: Ich weiß, Xiemantß Dienrr soll auch guet recht haben. 
Xi e man t ß: Dasti Gottßschlaprament ! ich bin l1alb rloll. 

\\' an einer mich arestirn tet. wan einer soll mir l'nreht be­
weisen, fü111 Schrlmen und Dicpen ~olleu mir clen Pcitel aut; 
rlen Hosen stellen: 1loch schwertt (laß Yolkh, daß srin from 
nnrl erlich leit. (lan sie tltuen ~icmantß l\1recht. Gester hat 
eiuer mir ein guet Par Maulschelln grbn. (loch sagt daß Volkh, 
rr ist from, er hat Xiemantß linrrd1t getan; wen einer ein 
fichelmerry begangen hat u111l daß sie in vi>rkhlagen vorm 
Purgermeister, wan er probirn khan. daR er :Xiemantß 1 ·ureht 
beweist hat. so wirt er wider loßge,assen, so i~t er ,ritler fre.1. 
(: estrr hat einer ein Pa~quill gemadtt wider (len Khöni:r tm1l 
(leu ganzen Rath una süczt darumh gefangen: aber (ler Srhpllrn 
tlueht un<l schwertt. claß eß der Xiemantß hat getan; wenn eiuer 
auf der Horiagt gehet die gancze X acht lang und gefragt wirt, 
so antwort er Niemantß. Diesr ungeschikhte .,1d plumpeu "Pauru 
haben mih ,.;~ lieb, sie machen mir zum Schellrn und zum Dieh. 

.Jung: Yolgt mein Uath und bleibt 11it !enger hir unter denen 
plumpen unnd ungeschickhten Paurn; hie laß unß Wohnung 
haben in der großen Statt. cla11 ich weiß woll, die Purger, chafft 
wirt Pndi gar woll tractircn und wirt :Xiemantß -mm Ticrczen 
willkham heisen. );"iemantß khan l+eldt bekharnen in (ler Statt 
ahne IIandtschrifllen. sie geben Xiemants zuessen und zutrinkl1en; 
gehet so offt allß ihr begcrt, und <lrr ~iemantß soll inen nm 
Herzen willkham sein. Ach eß ist der Purgerschafft am liehstrn, 
wan Xiemantß sie besuchen thuet und bei dem Goltschrnitt. 
mag Xiemantß soviel Gelt und Rilber haben, allß Yil Xiemantß 
tragen kann . 

..Niemantß: Wollau ich wills Yersuel111, dan ;\iemautß 
hat guet 1-Iofnung, daß die Purger~rhafft Xiernantß wirt will­
khamen heißen; aber schweig stiel, hier khamht ein Orhs. 

Jung: :i\Iein Herr ihr seirl petrogrn. cß i~t Pin Hnnrey. 
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(Ein Paur khombt ein mit ein Par Hörner unnd sein \Yeib.) 

Pa ur: Holla, holla, Frau. wo seit ihr solang gewest die 
gancze Nacht, bei wem seit ihr gewesen? 

Frau: Ich, ich bin peim Xiemantß gewesen. 
K i e man t ß: Straf mich der Teuft. eß i,t erlogen. sie 

ist bei mir nit gewesen. 

Pa ur: Khumb, sagt mir diP rehte Warheit, wer hat mir 
daß Par Herner auf geseczt. sagt mir. wer solcheß verursacht 
bat? 

Frau: Ich sag naclH'inmall und nacheinmall, Kiemantß 
hatß verursacht. 

Xi e m an t ß : Daß dich Paczscl1laperment. sie werden mich 
balt zuem Huernjager machen. 

Pa ur: Xiemantß, sy, ich glaubs gar schwerlich, ich hab 
groß Argwan. daß Jemantß ist bei euch geweRt diese gancze 
Nacht. 

Frau: Daß dich bocz khrauten saur ! seit ihr eyferig? 
zum hunderttausent Teuft, ich sag nachemal. ich bin bei Nie­
mantß gewesen, dein eifer will ich allso. allso Yeriagen. 

Pa ur: Ach mein liebe Frau schlagt mich nicht so hart. 
seit nit_ so zornig, ich bit euch umb Verczeiclrnng und Yergebung. 

Niemantß: Secz im ein Karnkhapen auch auf so findt 
man " Testien und Karn bei san1f'n. ' 

Frau: Fürwar und Gott, Jcmantß ist bei mir gewest, 
solches rnueß ich bekhencn: aber den Xicmancz mues ich 
allrzeit Yerkhlagen: den Xiemantß mues ich allezeit neuen. 

(Gehn alle ab, l'iiemantß bleibt.) 

~ i cm a !1 t ß: Poczschiben und sibenczig schlaprament, 
diß "Cnrccht 1st unleidenlich zu leiden. Jung laß unß fortgchn. 

.Jung: ·wart mein Herr nur ein khleinwenig . hie khambt 
ein anclerß Yolkh. · 

(Ein \Yucherer uml sein Xachbaur khamen ein.) 

X ach h a r P au r: Glükh zu mein Herr Glükhczu wo wolt 
'h 1 · ' ' 1 r 1111 spaczirn '! warumb so traurig; seit ihr nit woll zu Paß ? 

:V u c her er : Ach wehe mir armen unglikhselligen Man ! 
Ich bm ganz und gar verdorben: gester hat einem mein Frau 
cl~eihundert Taller geliehn und hat khein Pfant darfür, sie hat 
::N"iemantß Handtschrifft darfür. 

K i e man t ß: Waß sagstu. mein Hantschrifft? das lu"stu 
wie ein Schellm. 0 

. X ach P au r: Habt ihr Kiemantß Handtschrifft. so habt ihr 
mt zukhlagen, clan es ist gar guet, dan Xiemantß ist framb 
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unu erlich. Waß gelt·! Kiemantß wirt euch recht und redlich 
beczallen: ieh \Yill Xiema.ntß trauen, ich will :Xiemantß borgen 
ein fünffhunclert Taller. 

"'iY u c her er: Khau das meglich sein'! ist zuglauben? 
:X a c lt p au r: 1\Iein Seel, ja ich trau Xiemantß mein Haus. 

mein "'iYahr, mein Silber, mein Goldt und auch mein Frau; ich 
trau Kiemantß gargern alles was ich hab: dan ich weiß woll 
daß :Xiemantß ist from und erlich. 

"'iYu c her er: :Xun wen e~ allso ist, so hab ich liofnung, 
das rler Xiemantß ,l"irt mich reht uncl redlich beczallen. 

X ach p au r: Ja ich will guet clarfür sten, ich tarf woll 
ein aidt darauf sclmern, ihr terfft nit sorgen; ia clan .Jederman 
wirt l'liemantß gor gern borgen. 

(Sy gehn ab, Niemantß bleibt.) 

X i e man t ß : Du bist ein crlich man, dan du gibst Xiemantß 
Lob und rreiß, und die Warheit zu bekhenen, :Xicmantß ist 
breißwirdig. Aber Jung, laß uns fortgehn; hie in cliser Statt 
will ich mein "'iYohnung haben, ein schens Palast will ich darinen 
pauen lassen und allen den armen Leiten will ich .erhilflich sein 
und grossc Allmusen wirt Xiemanb; außteill. daß die Purger­
scbafft sielt wirt darüber verwundern. Xiemantß wirt ein hundert­
tausent iians-Persan in T.;-ngcrn schikhen, (las 1-ie den Türkhcn 
"·iderumb vcrtreihe11 sollen und Xiemant wirt sie reht uud red­
lich widerumb beczallen; durch dise Gucttatt soll :Xiemantß Loh 
und Preiß geheret sein und hach rrhcwet. Ihr Herrn und Jung­
frauen , ich bit ihr weit mich besuchen in meiner Behausung ; 
mein Seel, Niemant wirt euch wilkham heißen rnn Grundt seines 
Herczen, mein Khuhen nlld Kheller stchet allezeit offen ; khambt 
zu mir, dan Xiemantß wirt euch zuessen und zutrinken geben . 

(Gebet ab. Die Khönigin khambt ein und Elidors Gemahl und Herr 
van Schmarocz; <lie Khönigin siezt sich in Sessel.) 

Y an Sc h m a r o z spricht: Glükh in aller Herligkheit wart 
auf eur khenigliclte 1IeistPtt ! ich wünsch euch heden Herczen 
Rhue, Gesuntheit uncl langeß Leben, :i\Iacht, Bracht und Ehr und 
Dignität chrneben; aber meinPr Khrnigin und Principal wünsch 
zummeisten Glikh. 

K h ö n i g in: Solch Unterthenigkheit in diß halssterig Weibß­
person \Yirt unß f:ebr woll gefallen: aber mit Hofert ist sie auf­
geblasen und unß zu truczen ist sie ieczt ankhamen. 

EI i cl o r s G c m a h 1 i 11 : Die Khenigin ist heut uit woll zu 
Paß, mit Stolcz und Hofert ist sie sehr beladen: wir fragen 
niht soYil nach. Ich bin resoh-irt, ihr sofort zuycrachtcn, aber 
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mein Pracht urnl H erligkheit soll allzeit glanczen und hacbge­
hehret will ich sein über alle Menschen. 
. K h ö 1! i g in : Dein Hahfart will ich balt ernidrigen, dan e~ 
1~t groß l_;nterscheidt und Diferenc zwischen unß ; si ist mein 
Unterthan, darumb es gebirt ihr, mit Fleiß aufzuwarten wie ein 
g~horsam? Diener. Ilolla. mein Hantsclmeh ist gefalln, lang mir~ 
wider auf. 

Eli d o r ~ G e m a h 1 i n : So straf mich Gott in Ewigkheit, 
wen ich es tbue. 

lC h ö n i g in : W aß ? seit ihr taub ? du ungehorsamb \\-eil> 
lang mir mein Hamltschueh. sag ich nacheinmall. 

E 11 i c~ o r s Gema lt l in: Schene Khenigin, mein Uhrn sein 
verstokht, _ich khan nit hörn. Redt nur ein wenig lauter, dan ich 
verstehe mt, ,rnß ihr :Jleinung ist? 

K h ö n i g in : X eig dich nidet· und lang mir mein IIant­
schueh auf. 

E 11 i d o r s Gema h 1 i n : Mein Klmir „ein gar ;mstär, ich 
khan sie nit biegen. 

K h ö n i g in : Waß '? 
Elidors Gemahlin: Ewen so: begern eur :Jiei~tet~ ihr 

Hantschueh wider, langenß selber auf, biget euch selbst fein nider. 
. K h ö n i g in : \Yen ich daß Unrecht leiden thue , so straf 

mich Go~t, so wahr ich leb, ich willß dem Khünig erzln. 
E l 1 t~ o r s Ge m a h 1 in: So wahr ich leb, frag Hichtß dar­

nach; _mem Blumen ist gefalln , einer unter euch heb mirß auf. 
gesch1rrnt, ~ag ich; wir khenen nit lang hir YCrharn. 

~ 1_
1. ö n i g i '.1: Ach Gott mein llercz zerspringt, durch Haß 

und ); eHI; sol reit das leiclcn. sol ich eß erdulden'? 
. :' a 11 Sc h m a r o c z: Hab nur Gcduldt mein schöne l{henicrin: 
ich will euer Schwagcrin übereden, daß sie rnn ~olcher H;lls­
sterigkheit abstehen soll. Geneclige Frau, eß i~t fürwahr ein 
Sch~ndt, daß ~hr so truczlich reden solt gegen unserer IChenigin : 
da ist groß lnterscheidt zwischen euch z1rey · mein Seel ihr 
:e~t. euch billic_I_i schemen solches zu thuen, ih; 'seit gar hof~rtig. 
:'ai zu hallssteug; last ab. last ab, sonst khambt ihr für gewiß 
m Ungeuat. 

E 1 i <l o r s G cm a h l in (gibt in ein :\Iaulschelln.) 

. Willstu mich lernen wie ich mich halten soll; nim das für 
demen Lohn, Schmaroczer, halt dein Red· der Khünigin nur an-
-czuschaun ist mir vau Herczen laidt. ' 

V a 11 Sc h.n1 a r o c z : Pei meiner Riterschafft, <laß heißt 
geschlagen. 
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l{ h ö n i g in: l\Iein Hercz mit Haß und X eidt geschwoln 
ist gegen disen hochfertigen und besen Weib ; mein Zorn ist 
nun crwekhet, jeczt will ich hin und meinen Khenig solcheß zu 
,\'issen gewen. 

(Khönigin geht ab, Elidors Gemahl bleibt.) 

EI i d o r s Gema h 1 in: Wist ihr khrin Postpfert nach 
Gutschy vorhanden'? laufft laufft sie zufueß. ey eß ist ein greilich 
Schandt. 

(Cornuel und J\Iarcianus khamen ein mit Cron und Scepter und faln auf 
die Khnie.) 

Co r n u e 1: Ge~suntheit, Glickh un<l Heil!, wünsch ich eur 
khenigliche Mcistett ! 

)I a r t i an u s: Ich auch deß gleichen schcnc Khcnigin ! Dei· 
gancze Rat hat sovil beschlossen. daß Ellidor 1laß Khönigreich 
besiczen soll unnd Hcrczngall wegen sein!'r }Iissetatten und llach­
fcrtigkheit wellen sie vertreiben. Hier auf gebognen Khnie opfer 
ich die gulden Cron und mein willige Dienst. 

E l i d o r s G e m a h 1 i n : Ist eß allso ·! Die Götter die sein 
darumb geweuedeit. Stehet auf ihr Hern. wür timen unß wegen 
diß hächlich bedankhen. Hieczunder will ich triumphiren über 
die sto lcze unü hahfertige Khönigin; Khönigin hab ich gesagt: 
verzeih mirs Gott, über mein nntherthenig<• Dienerin ; ja, unter 
meine Fueß soll sie getrctten sein und mit ~olcher Ilüllennngst 
will ich sie beladen, das sie rcht 1·rsach haben :,olt. wider mich 
zukblagen. 

Van Sc h m a r o z : I st eß allso , so weiß ich woll waß ich 
anfangen mueß. Schöne Khönigin und Wunder unter allen ·w eibs­
per~on ! auf mein gebogen Khnien opfer ich mein Dienst und 
wünsch, daß etwaß war in mein geringen Yermegen und daß 
eur ::\Iejestet nur ,rollgefallen tet ; van llerczn gem wolt ich 
solcheß presentim; waß ich znrnr geret hab. rnechtige Khenigin, 
war nur mein Schimpf allein ; aber die geweste Khönigin will 
ich 1rnn gewislirh plagen und ihr llachfart will frh halt erlegen. 

Eli d o r s Gema h I in: Wollan, Srhmarocz, auf die Con­
dition, daß du tlie gc1Yeste Khenigin mit Haß venolgen wilt 
und dein Fleiß anwernlen, sie zu tormentirn, "·ill ich 1lirh zu 
f}enaden auf nemben, aber sonst nimer. 

Van Sc h m a r o c z: i\'Iein Fleiß will ich annemben. srhenc 
Khenigin, wie so non posse dissimulare, non possc vivere. (sie!) 

(Elidor khombt ein ) 

EI i d o r s Gema h 1 in spricht: Schau. schau. clort khomLt 
mein Ellidor, wo aber ist sein J{hron und gulden Srepter. wo 
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ist sein Pracht, wo ist sein Herligkheit? Plasst auf. ihr Silber­
trometten. laß sie jeczt klingen, 9-an wir haben ieczt den gulden 
Chron und Scepter empfangen. 

Eli d o r: Waß mag die Ursach sein, claß die Trometer 
ieczt plasen timen? der Khenig mein Prueder hat sich ge,yiß 
,1u Rhue gelegt unu alle Ilofgesunt sein srhan in Peth; eß 
dunkht mich, daß die Silbertrameten jeczunt khlingen thuen, alls 
wen der jüngste Tag jeczundt Yorhanden wer : van allen "Cngelükh 
hehiet mih Gott! 

EI i d o r s G- e m a h I in: Khein rngelikh ist jeczt vorhanden, 
grosmechtiger Khenig schau die gulden Cron mit Edlgestein und 
Perln verseczt: wen der Gott Jupiter solches rehtlich solt an­
schauen, ich weiß. er wunl <lariber sehr verliabt sein uncl all 
sein göttlich Bracht wirdt er verlassen; dan ein solche Cron zu 
regirn ist ein Freidt über allemassen. 

E 1 i cl o r: Ist dan mein eltister Prueder nit bei Leben'? 

Co r n u e l: Ja, Elidor, er ist nach lehcnclig, aber wegen 
seiner Tirane_v und Unreht haben "·ir ihn die gulden Cron und 
Scepter jeczt genamen : schau F.lidor und clis mein streitpars 
Schwert, durch dis allein will ich dich jeczt erheben, dis soll 
dir dienstlich sein die Zeit meines Lebens. 

1\1 a r t i an u s : Und nun in stiller Zeit und )Iiternaht wellen 
wir den Khenig Herzngal erschrekhen, wir sein geresolvirt, in 
rnn den khöniglichen Stuel abczuseczen. Darumb secz dich nider, 
rnecbtiger Ellidor, nim hin dise Khron. Ja der ganczen ,Veit zu 
Trucz will ich dich erheben und dir beistehn mit meinen Leben. 

.Eli do r: Waß hör ich? .Teczt soll ich meinen Prueder 
solch rnreht beweisen? Sol ich die Ursach sein meines Prueders 
Tott? Behict mich Gott vor solcher greulicher Sündt. Hie i11 
diesen Puerh ist mein Reel Selligkbeit: diß khönigliche Khron 
pringt mir khein Freidt, dan Unruhe timet mit fleissen darauf 
warten. 

C o r n u e 1 : Wir wellen niht ruen, mächtig Elidor, biß du 
diß Khenigreich mit Freiclt besiczen timest. 

K h ö n i g i n Eli d o r s Ge m a h l: Wir wollen in mit Ge­
walt darczue beczwingen : darumb secz dich nider und van unsern 
Henden nim hin dise Cron ; das gulden Sceptor solstu alczeit 
fürn und diß Khenigreich mit Freidt regirn. 

(Hie wirt er zu Khönig gekhrent, alle sprechn :) 

Gott und der Engl Gotteß behiet Eur kbönigliche l\Ieistett 
vor Ungelikh ! 
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Co r n u e l: Ein Larmen-Trumbl , Plaß auf die Trometen. 
Herczngalß Tiraney hat unß gebracht zu diser Abfalung und 
geferlich Schlacht. 

Elidors Gemahlin: Fort an in Xamen Gotts eill ge­
sclmindt, daß ich nur triumpbirn mag über die geweste Khenigin. 

(Die czwen Hcrm gehn ab und der van Schmaroc7, und wird ein Larmen 
geschlagen und pringen Khenig Herczngal und sein Gemach! in Nacht-

pelcz gefangen.) 

lI c r c z n g a 1: Tirauisch Elidor, waß hat dich Yerursacht. 
rnih i11 l\Iiternarht allso zuerschrekhen: du unnatirlicher und 
unbarmhercziger Prueder, du magst dich bilich schemen vor Gott 
und vor den iienscben, dan du mih durch Iusurpaschc meiner 
Cron beraubest. Darumb lang mir sie wider her, hahfertiger 
Eliclor. 

E 1 i d o r: Yan Herzn gern, die Götter sein mein Zaignuß. 
herzlieber Prueder, wie ungern ich disse Cron regirn tlme; dan 
mit Gewalt bin darzue geczwungen. Hie nimb dein Khran und 
Sccpter, rnn Herczn gern thue ich solches presentirn: o ja yan 
Grundt meines Ilerczen thue ich solches resignirn. 

E 1 i d o r s G e mahl i n : Was willstu dein Khron und Scepter 
überliffern Unbarmhrrczigkheit wegen'? seczt auf, seczt auf, ihr 
seit gewiß unsinnig: dise khöniglich Khron will ich bel1alten 
allein der stokzen und hachfcrtigrn Khenigin zu Truczen. 1Yo 
ihr Pracht und Herligkeit jeczun<lt hin khamen '? Gewesene 
Khönigin, in eisernen Khetten solstu dein Leben fürn und mit 
Hölen-Angst will ich dich beladen. Schmarocz, nem sie binwekh, 
wir wellen ihren Hachmuet zämen . 

K h ü n i g in : Dich und dein Tironey time ich verachten : 
vill lieber will ich jeczt mein Leben enden, allß deine Pracht 
und Herligkheit anschauen, dan solcheß wirt mir ein rwig Marter. 

Eli <l o r s Gemahlin: Ha, ha, ha, jeczunder mueß ich 
lachen; gewcsrne Khönigin, mein Hrtntschuech ist gefallen, heb~ 
wider auf. 

K h ö n i g in: Lang srlb st l1 crauf. Yergiffte Khönigin , die 
Hochfertigkheit selbst ist dir nit zuYergleichen, in dir regirt all 
Sünt, alles tbel. alles Unrecht. 

Eli d o r s Ge m a h I in: Ha, ha, ha, nembt sie gefange11 , 
fort, fort. 

I-I er r z n g a l: Ach wehe du e,rigrr Gott., was soll ich jeczt 
anfangen: 

Co r n u e l: Es ist umbsanst zu khlagen, eß ist alles Yer­
geblirh , clain Tironey hat unß darczue bC\l'ügn. 
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}l a r t i an u s: Daß Unrecht, so du uns beweist hast, soll 
dir dein Leben costen Herczngall ; mein Grafschafft hastu mit 
Gewalt und Unrecht eingenamben und durch Ge"·alt solstu dein 
Leben enden. 

E 1 i d o r s Ge m a h 1 in: Sein Graffschaft <l.ein Grab verur­
sacht Herzngall, clarumb praeparir dich: clan hie rnr unser 
khöniglich Augen solstu dein Leben enden. 

E 1 i d o r: Solang allß ich die khöniglich Khron regirn thue, 
soll mein herzlieber Prueder bei Leben bleiben. Du unbarmherczigs 
Weib vexir in nit, dan er ist rehter Erb und die khoniglich 
Kbron gehert im zue; darumb es gebürt dir nit. sein khöniglichen 
~am mit schantlosen Worten zu beflekhen. Ich sag nach eins, 
mein Prueder Herczugal ist rehter Khönig, und durch Gewalt, 
und nit mit Reht habt ihr die Khron genamen. 

E 1 i d o r s G e malt 1 i 11: Daß gilt geleich, Pr soll Yerpanet 
sein, ich haltß für ratsam; darumb redt mih nit mher an, rlan 
er ist schan rnrurteilt. 

U o r n u e 1: Eß ist an besten, scheue Khönigin, der llerczngall 
soll balt verbanet sein. 

Her c z n g a 11: Herczlieber Prue!ler, verleih mir nm ein 
guet Wort. 

E 1 i d o r: Scheues Khönigin, her mich nm· reden. 
Eli d o r s Ge 111 a hl in: Red mirh nit an, dein Wort sein 

vergewlich; gewesen Khönig, wir verbauen dich, merkhß woll, 
wir verbauen dich un ser gancz Gebiet bei Leibstraff, bleib khcine 
fürzehn Tag darinen und wen du es nit timest , so solt eß dich 
dein Lehen kosten· 

Hrrczngal: Wallan, wallan weil! eß nit anderst ein 
khan, bin ich eß wall zufriden. ' 

Co r n u e l: Armer Herczngal, du muest zufrieden sein, 
darumb fort geschwint. 

(Herczngal gehet ab.) 

E 1 i d o r s Gema h 1 in: Xun laß unß fort in Pracht un<l. 
Herligkheit und laß die zwei jungen Für:;ten. Peridurus und 
Vigenius, wider frei sein ; wir wollen sie von der Gefenkhnuß 
wider erledigen, cur Grafschafft widerumb resignirn. Und dise 
eur getroie Lieb wellen ,rir vergelten ; Cornel, wir ordinirn euch 
zum fürnembsten und Principal-Canczler über das gancze Reich, 
unnd Martianus soll Hofmarschalkh sein ; nemb dise nur allß 
e_in Anfang unserer Genaden. Warumb so traurig, mein hercz­
hebster Herr? schau an dein Khron un<l. gulden Scepter, mech­
tiger Elidor, laß solch alle Traurigkheit Yerbanen auß deinen 
Sinn. Mit Bracht und Herligkheit wellen wir die Götter weit 
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übertreffn; rneiu Elidor ist dem Gott Jovi zurnrgleihen und ich 
der Göttin Juno bin in Pracht und Herligkheit. 

Eli d o r: Wegen deiner Hachfart wirt unser Herr Gott 
dich gewislih straffen. 

Elidors Gemahlin: Fort, fort, solcheß will ich nit 
glauben, laß unß jeczt hin ein. Plaß auf die Trometen, den Göttern 
zu Trucz '"ill ich frölich sein. 
(Gelm alle ab, Niemantß kharnbt ein mit villn Piichern undt mit ein 

Rosnkhrancz, und sein Jung mit im.) 

Jung: f-forr, ,rarumb habt ihr sovil Bueher gekhaufft, ich 
will gern die rrsach wissen. 

Xi e man t ß: Jung, du ,rnist Xiemantß ist gottßferhtig. 
darumh hab ich vill Gelt außgeben ehe ich dise heylige Puecl1er 
bekhamen hab; geldt , Xiemantß ist gottsferhtig, ecce signum. 
hie ist mein Paternoster, Xiemantß wirt sich bekhern van allen 
Sünden , Kiemantß wirdt Pues thuen, Niemantß will fasten uncl 
beten und alle Tag wirt Xiemantß 6 mall zum wenigsten in der 
Khirche11 erscheinen auf gebognen Khnic. 

Jung: Uml :Xiemantß Diener wirt sein Herrn Geselschafft 
leisten. 

Xi e man t ß: Jung, Xiernantß hat in Willen, tlennen Uapu­
rzinern ein gewa ltig sche11ß Closter zubauen; wenn eß mih gleich 
ein Tunä Goltß oder zwo costet. ich frag nichtß darnach : mein 
Seel, Xiemants thuetß. wen eß in gleiclmoll 2 011er 3 Tunen 
Golcltß costet. 

J u n g: Herr. ich glaubß sehr woll, Xiemantß Klmeht wirt 
auch clarczue helfen, dan Niemantß Diener haben die geistliche 
PPrsanen lieb rnn Herczen. Niemantß Diener wolt vil lieber ein 
Stu11Llt in der Khirchen sein, alß zwo Stundt in den Weinkheller. 

Nie m an t ß : Jung, daß weiß ich woll, aber willstu mit 
gehen: 

.Tun g: Wohin, zum Teuffl? 
Nie man t ß : :-;- ein, ich " ·ill nach J crusallem zue, mit Gotteß 

Hilf, parfueß ,Yill ich dort hin zieche11 und khein ander Speiß 
will ich eiunembe11 allß H.okhen-Prott und khalt Wasser. 

.Tun g: .Ta mein Herr, ich will mit, aber eur Frau wirt nit 
zufriedn sein, daß ihr so balt van ihr scheiden solt. 

Nie man t ß : 1\Iein Frau solt mitgehell, dan Niemantß 
Weib hat unsern Herrn lieb, ewen so woll allß Niemantß selbst: 
ich weiß, sie wirt gern mitgehen, dan Niemantß Frau hat ihren 
Eheman lieb rnn Ilerczen, ja Kicmantß Frau wirt ihrn 1\'fau 
gehorsamb sein, ja Niemantß hleibt alczeit in Genaden bei seiner 
lieben Haußfraurn. 
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Jung: ~s ist war, expcricntia docet: aber schweig, bcr 
khombt alda? 

(Ein Pam· gehet ein.) 

rau r: Ach wehe, ach wo, waß sollen mir machen. wir 
armen Paurn; der Khrieg verderbt unß alle mit einander, da 
ist kbein Sicherheit in khein Ort, laß eß sein, wie in weil: dan 
unser KherC'h. ja un~er Khirrhrn haben die Khriegslriclt beraubt 
und gancz uncl gar zerstert, u1Hl wir armen Paurn haben nit 
,.covil geldti;, rlaß wir sie ,\"ider paun khentrn : ac·h Gott. wer 
wirt unß jeczt vrrhilflieh sein ·1 

Nie man t ß : \Yaß terfft ihr zwrimall fragrn, ich "ill euch 
beistelm, Niemantß \lirt euch lJehrlfrn: cla liastu Gohlt un!l 
'ilber. ich will dit' Khin·h wider pauen auß mrin BeitL und 

,-.tattlich Eiukhamen sollt ihr Yan meiun· Jiandt ernpfaugn: wen 
ihr in N ott seit, so ~preht mich nur an und mein S<'<'l, ~ie­
mautß wirt eu('h helfen : aber ~agt mir, wer hat dit' Khirch 
laßrn pauen ;.mm erRtenmall "? 

Pa ur: 1\-Iein Herr, Paternoster hatß in Anfang gebaut aber 
nun hat Yatterunser dieselbe gan<'z und gar zrrstert. 

Xi e man t ß: Ieh glaubs gar lricbtlic:h. clan alle un ere 
Yatter und alle unsere l{hinder wellen vill lieber r.ehen ·wein­
kheller paun laßen allß ein Khirchen. 

J u 11 g: Ja daß glaub ich woll, dan eß cost nit halb sovill. 
P au r : Mein Herr, ich bit euch umb Verzcichen. "ie heißt 

ihr? Dan irh wolte grrn wissen, weill ihr so freigebig seit. wie 
ihr genenet seit'? 

Xi e man t ß: Der :Xiemantß bin ich genant, der Xiemantß 
\\·cnl iC'h geheisscn. 

Pa ur: Schau nmb G-ottrß Willen, mrin Seel, ich hab mer 
alß 100 mal geliert, rlaß ~iemant.ß unser Khirchen wirt wider 
paucn laßrn. Ja. ich hin ein ehrvergessener Srhellm, wen ich 
~olchrß nit gc:-;agt hab; atte, mein Herr! irh will vor Niemantß 
biten rlie Zeit meines Lrbenß. ~un Gott behiet Niemantß vor 
Ungelükh. 

Nie m a 11 t ß : rit nit so fleißig, dan wan der J emantß 
dich hern solt, waß geltß, er würd über <lieh erczirnen, dan der 
Jemantß timet mich mit Haß rerfolgen; aber, waß gelt, Xiemant 
wirt frumb und erlich bleiben. wen J emantß soll auf den Galgen 
gehenkht sein; der lose Schelm hat etlich Paschquiln gekham­
panirt, mih in Ungenadt zubringen bei unsern Khenig und bei 
allen andern from und erlichen Leiten; aber sie sein so fallsch 
allß der Teuffl und sein l\Iucter. J emantß ist ein rehter l\far 1) 

i) Mohr. (?) 
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nncl Niemantß ist weiß und YCrständig; Jemantß Herz ist dikh 
<reschwolln mit Haß und Xeidt; dach ich hab in lieb, ja mein 
Seel, Niemantß hat in lieb van Herzen: wen ich nur west, daß 
Ptwaß in mein Vermegen war, in zu dienen, ~iemantß wolt sein 
Fleiß anwenden. in zu cantentirn. 

Jung: :'.\1ein Herr. ,;ein Hrrcz ist dikh geschwolln mit 
Haß unrl X ei<lt. ahrr ~ein Peitl i-icht auß wie der Charfreitaµ:, 
trar rlin uncl rnaµ:rr. :.Irin HPrr, irh 1Yil! ruch rnher erczelln : 
.J emantß i,.ct llC'i rtfüh sl'höuen Frauen geschlaffen, ahrr clen 
:XiPmantß thurt rr clarumh wrkhlagen. 

)i i e m a II t ß: Hat Pr aber für {l.'ewiß solirhel3 gcthan? Hat 
Jcmantß bei inen geschlafen'? 

Jung: Tch weiß für gewiß, Jemautß wolts gem timen, wen 
1liP Juu!-(frau nm zufriedrn 1) wehr. 

Xi e man t 13: Wallan, laßrn in hinfarn, Gott bekher J emantß 
Uer('z zur l'ueß uncl Paenitentia: wo aber 11it so. hol! in der 
Tc•uffl nnclt 1--rin :.[uctter. 

(Leit in Gefengnuß schreien umb Hilff heraus.) 

\Yir bitcn dul'l'h Gottßwillrn , ihr wellt euch über unß rr­
barmen, arme undt gefangne Leudt. 

Xi e man t ß : Dasti clcr Teuft]! singen ~ie oder schreien 
,ic ·: Xiemantß "ill gern ,Yissen. 

J u 11 g: Main Herr. sie lJiten umb Gottrßwilleu, clan lla ist 

,lie Gcfcngnnß. 
Xi e man t ß : r st diß cli Gefengnuß '! halla, ::11eister. kharnbt 

hcrauß ! Waß für gefangene Leidt habt ihr darin verschlossen'? 
Waß haben sie getan? 

(Hie khambt der Meister herför.) 

::.\1 c ist er: Xichtß C:belß haben sie getan, khein l\fort 
haben ~ie begangen, nichts haben sie gestolln, allein daß sie 
in Khrirg Yil haben verzert, sie sein vill schuldig, darnmb ligen 
sie jeczt gefangen, dach gleichwoll sein sie stattliche vam Ad!. 

Xicmantß: Vam Adl'? Wie heißen sie in Namen Gotts? 
Meister: Ihr Xam khan ich nit wissen, aber einer ist 

ein Obrister, der ancler ist rin Haubtma.n, der drit ist ein 
Fcnderich. 

K i e m a 11 t ß : Sch\l·eigt dach umb Gottßwillen; eß ist rin 
8chandt, daß solche fürneme Leut sollen gefangen lign; wieYil 
sein sie schuldig, sag mir a!lßbalt? 

l\1 eiste r: l\Iehr allß ein Tuna Goldtß sein sie schuldig : 
aber warumb fragt ihr? 

1) zu finden . (?) 
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.\ i e man t ß : Was fragstu darnach, laß sie loßgehen. 
:'II c i s t e r : Sie mucssen mir aber erst lieczalln. 
X i cm an t ß : "' ollan, ich will guet darfür sein. 
1\1 eiste r: Ihr? Wie heißt ihr? 
Xi e man t ß: Ich heiß der Xiemantß : wirt ihr Niemantß 

Wort darfür nemben ·: 
1\1 eiste r: Gargern, Xiemantß werd ich guet dafür nemben. 

"·en cß nacheinmall sovil wehr: Xiernantß ,,·ort ist eben so 
guet allß Niemantß Geldt. 

.\ i e m a J1 t ß : Du bist ein erlir.her Khcrl. dan ich merkh 
woll, daß 1lu .\iPrnantß lieb hast. 

1\I e i 5 t er: Ach mein Herr. van Jugent auf hah ich ~ie­
mantß lieu gehaht, mein Eltern haben mich ~olrhes gelernt. 

Xi e man t ß : 1\Iein Seel, ich glaubs; aber da hastu Goldt 
und Silber. kham zu mir in mein Ilerberg, und .\iernantß wirt 
dir rla:, therig beczalln. 

1\Ieister: '\Yo ist der Herr zu Herberig'! 

Xi e man t ß: Xiemantß ist zu Herberig bei ein fromen 
erlichen ·wirt. 

1\1 eiste r: Das glaub ich woll. aber waß für ein Zeichen 
henkht herauß 'i-

Xi e man t ß: Reht und Justicia. 

l\I eiste r: .Ja das glaub ich gar wo!!. dan sie sein albede 
::rnfgehenkht yar lange Zeit. Mein Ilerr, seit zufriden. sie sollen 
alle miteinander loßkhamen. Holla. ihr Herrn seit frisch auf und 
gueter Din:r. dan Xiemantß hat eur Srhuldt beczallt: ich merkh 
woll. ::-iirmantß hat 1lir Khriegslrit Yan J-Terczen lieb. (Hie laßet 
€r sie loß.) 

S p r r lt n d i c G e f an g r n r n : Wir sagen Niemantß zum 
hechsten Dankh. "·ir welln für in biten : Gott behiet Niemantß. 
wir biten Yon Grnnt unsers Iferczen. 

J u n :r: l\'Iein Herr, ich weiß, daß wer<len sie allßbalt in 
die Khirchen hinein und ein -Paternoster unrl ein Ave Maria 
für eur Seel sprechen. 

K i e man t ß : I ,aß sie nur ein khlein wenig warten, dan 
~iemantß will mitgehen. 

(Sie schreien und rncfen darin: Fanget, fanget den Nämants.) 

Kiemantß: Waß für ein Geschrei ist das, waß will das 
bedeiten? 

Jung: ,'raß gilt, der Jemantß hat waß Schellmcrei getan 
und nun will er den Niemantß darumb Yerkhlagen. · 
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(Jernantß khambt mit den Wachtmeister und Schergen ein. ) 
J cm an t ß : Wachtmeister, gester hab ich ein Gasterey 

gehalten und da sein mir vill Silber-Peher und silberne Schisl 
gestolln ; ich hab gefragt in der ganczen Statt, an allen Orten, 
wer solches getan het und Jrtlerman schwert, daß der ~iemantß 
hct solcbeß getan; darumb laß unß den );iemantß suchen und 
in gefangen :,erzen. 

" ' acht m" i ~ t r r: Yon Hernm gern. llolla. was bi:,tu 
für ri1wr: 

.:-; i cm an t ß: Ich bin der ::-iiemantß geheißen . 
• r 111t g: C111l icl1 bin deß );iemantß Diener und heiß Ganz­

undgarnichtß. 
J e man t ß : So nembt sie allel.Jede gefangen, dan :Xicmantß 

hat mich berauuet, :Kiemantß hat mir gestollen mher allß fö11f­
hundert Taller. 

:Nie m a II t ß: lch sag ::-iiemantß ist fromb und erlich . 
• J e man t ß : Ich ~ag. daß ::-iiemautß ist ein Schellm. 
:X i e man t ß : :'.Hein Seel. das leugstu. 
J e man t ß : Leng ich'? Du solst bald anclcrst benn<len. 
Nie man tß: Was willstu dan tlmen '! 
Je man t ß: lch will ~iemantß umbs Leben pringen. 
W a c h t m r i s t e r: Fürwar und Gott, ich glaul.J f- . 

(Jemantß nncl Niemantß thuen gar ein geferlich Schlacht; l\'iemantß 
wird verwundet und lauft't danau.) 

'\.Y acht mei s ter: 1\1:eiu Herr. er ist rntflogen, aber für­
war, ihr habt Niemantß gar woll geschlagen, ihr habt Xiemantß 
rechtschaffen woll geschnürt. 

Je man t ß : Waß gelt, ich will in besser schmirn und in 
mit Haß wrvolgen; in der Statt soll er khein Wonung haben, 
dan Kiemantß Lob und Breiß ist weit berumbt; durch sein 
Barmherzigkheit. Khei:-;chheit und Freygebigkheit gewint Niemantß 
ein ewiges Lob und ßreiß: darumb kham, Herr Wachtmeister. 
laß unß fortgehen und. laß unß Niemantß suchen. 

W acht m eist c r : Ja mein Ilerr, ich will fortgehen, aber 
fürwar und Gott, eß dunkht mich, daß er gar fromb und erlich 
ist; darumb will ich in beistehn: ja mein Sell, ich will Niemantß 
behelfen der Zeit meines Lebens. 

(Kiemantß khambt ein, an Kopf verwundet und sein ,l ung.) 

N i e man t ß: llolla, Ganczundgarnichts, wo bleib~tu jeczun<l? 
J u n g: Hie bin ich mein Herr, was ist eur Beger ·: 
Nie man t ß: Jung, ich mueß zum Pallwirer gehen, dan 

:Kiemandtß ist greulich verwunt. 

(){illh ,·il. de, hi st. Ye reines f. ~l eicrmark , XLYIJ. Heft IS\l\1.1 11 
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.Jung: )Ieiu Herr, ihr wist, Ganczundgarnieht hat euch 
geholfen, ich hab mein Best getan. 

X i e m an t ß: Ja, ich merkh woll, Gauczundgarnichts hat 
mich geholfen, aber gelt, Xiemantß hat sich woll gewert; geltet 
:Niemantß hat tapfer zugeschlagen? 

Jung: Freilich, Xiemantß hat so tapfer zugeschlagen, 
allß IIerculeß orler Sambson; :Xiemantß ist ,len Kaiser .\.lexandri 
zu YC'J'gleichen in allen Riterspill!'n. 

Xi e m u 11 t ß: .lm1g. eß i~t all~o. Xiemantß will die rehtc 
\\'arh eit bekhenen, aber J emantß timet mich mit Haß wrrolgen 
und auß diser Statt mu!'ss ich eillen. dach \\'ill ich <lic Purger­
schafft ,larüber nit Yerkhlagen, 1lan etl ich van 1len Purger haben 
Xiemantß lieb, ja da ~ein etlic h van den reichi~ten Purger, uie 
haben Xiemantß zu l:tast geladen, mher allß hundert und Irnn-
1lertmall: aber jeczunder rnueß ich nun 1len khöniglichen Hof 
zue. dau der Jemantß hat mich auß den Stötten und auß <len 
Derfern rerjagt: darumb mueß ich 1lem khö11iglicheu Palast zue; 
ich will Yersuehen, waß für Tractation mir die Hofleit werden 
presentirn ; waß geldtß, sie werden ).; iemantß willkham heißen; 
ich weiß. sie werden Niemautß zu Ga~t laden : waß weit illr 
weten. sie werden den Xiemantß ein schoeneß Pur Ho::;en ver­
ehrn , van Holt oder Silberstuckh : ich weiß. der Khönig selbst 
wirt ); iemantß ßolclte herlieh Tractation erwei~en, d;ß sieh 
Xiernantß soll darüber Yerwundern; darumb Jung, wart fleißig auf. 

Jung: Ja mein Herr, ~irmantß Diene r wirt ~ein llerrn 
mit Fleiß aufwarten. 

(Sie gehn ab. Der Khönig Arczngall khambt ein in schiech ten Khleidern 
mit ein Getön der ,Jäger Horn. Arczngal spricht.) 

.\. r c z n g a l : Ho. waß soll daß bedeiten '! Bistu nach nieht 
zufridr11, Eliclor, mit mein Yerguldten Cron uud Scepter uutl 
Khönigreich? aber willstu mich Ye1jagen zu allen Unruhe untl 
Herznleidt? Hie in diß weit Wiltlnuß hab ich mein Wohnung : 
mein khöniglirh Pallast ist nun verenclert zu einer khlein Zell 
und Meistet mit Armut ist beladen. }fein khöstlich Khleinott 
?ud Edlgestcin bin ich beraubet und auß mein Khönigreich bin 
ich verbauet; tlach solcheß verdruß mich nicht nicht halb so­
vil, allß mein Khönigin ; ihr Unngelükh bringt ~ich gewiß umhs 
Leben; eß ist mer allßzuvill, Yerreterisch Elidor, daß du mich 
meiner Cron und Khänigreichs beraubet hast, du tarfst mein 
Khenigin darzue uit aufüalten. 

, . (Elidor khimbt ein auf dem Geiaigt.) 
E l 1 d o r: Ilola, mein Kherl, sagmir, waß bistu für einer? 

Wuß suechstu alda? 
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-~ r c 7. n g al: Ein armer und unglücksellig :i'tfan bin ich, 
mein Herr; ieh suech etwaß, daß ich verlorn hab. 

Eli d o r: Was hastu dun verlarn, erczel mir allßpalt? 
.Ar c z n g a l : Ein Cron hub ieh verlorn, ich succh mit 

Fleiß. 1lach khan ich ~olche nicht finden. 
Eli 11 o 1·: Ein Cron ·1 Ist ancler„t nit. t,Ci nit tlarumb be­

tribt ; lla habt ihr zwo. ~Pit frolich und Yerba11t. aJ!(, Traurigkeit. 
.l r c z n µ: a l: Die Cron, die ich Ynrlorn hab , war mit edl 

l'erln Ltwl l>ia111all(l(•11 Yersec1.t: der KhPnig ~Plb~t terf sich 
11it s1· lwrn en, ~olche zu tragen; ,f'liau mich an, bin ich so ver-
1·111krt, !laß flu rnih nit kl1enest '! 

EI i d o r: Al'l1 wehe, wen sich ich: )Icinen Prueder Arnngal; 
wü• lrnch bin ich erfreiet. Tree1H'n timen mihr jel'zt 111Pine ·w ort 
1·crstopfe11. Hie Arczngall, nimb dein nrgulte Cron urnl Sl'Ppter, 
dan Gott weiß woll, wie m1gem ich ,lieselbige regirt habe. 

Ar(' z n g a l: Laß ab, laß ab, dein Spott ist mir ein topelt 
Tott , Yexir mich 11it in meiner ); ott unrl Ellendt. 

EI i fl o r: Gott \\'eiß , pß it;t mein Ernst un,l kein Schimpf; 
~1·hau mich reht an; hie Khönig Arczngall auf mein gebagnen 
Khnit'n opfere ich dein Khron und Khö11igreich wiederumb; leg 
ab die s('h]e('hte, an111• und gerüngc Khleider, laß ah van deiner 
Traurigkheit unil }1elancolia, laß ab Yan ::,euffrzen urnl wasch 
ab Lleine Trernen: dau tlur('h (}ewolt thu(' i('lt dieß Khünigreich 
nncl Cron regirn nnrl mit freien \Villen thuP ic·h ,lir 1lein Cron 
wiederumb praesent irn. 

Ar c z 11 g a l: Ach, khan eß miglich sein, daß solich Barm­
herzigkheit bei dir zu finden ist.; wie solch ich solcheß vergelten 
r1ie Zeit meines Lebens ? o allen mein miglichen Fleiß will ich 
anwenden, solche grosse Genad zuvergelten. Aber Cornuel und 
)fartianus timen mich mit Haß vervolgen und nimer werden sie 
mit mir und mit meiner Regirung zufriden sein. 

E 1 i d o r: kh will sie überreden und mit hönigsiesscn Worten 
will ich sie beczaubern und wie gehorsame Unterthanen sollen 
~ie Yor dir erscheinen ; schau da khamen sie herein. 

(Cornuel und Martianus khamen ein.) 

Co r n u e 1: Allergenedigister Herr und Khönig , wo bleibt 
ihr 1\'Ieyestet solang, ich wolt gern ein Ursach wissen. 

:M a r t i an u s : Ar h fort umb Gotts will, wen der Kheyser 
selbst hie wer , ein stattlichers Geiat khundt ich nit winscben. 

Co r n u e l: Geuedigister Herr und Khönig, warumb ist ihr 
}Ieyestet so sehr betribt '? laßt dieseß Geiagt alle Traurigkbeit 
veriagen. 

11* 
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Eli <l o r: Cornuel und )Iartiane , clis Khurzweill ist lang­
weillig und roll aller Betribnuß : khein Lu t oder Freidt khan 
mein betribtes Herz zu friden stellen. 

:\1 a r t i an u s: Warumb, großmechtiger Khönig? Ihr 1\Ieistett 
erzellen unß, wiP eß khombt: allen unsern miglichen Fleiß wollen 
wir anwenden, ihr Tribsall zuvertreiben. 

E 1 i cl o r: So laß mein Prueder Arczngall mit Freidt regirn: 
sc}1au in an. 

Co r n u e 1: Tiranisch Arczngall. mein und der ganczen Welt 
Feint: mit aigen Haut will ich in allspalt urnbs Leben bringen. 

Eli d o r: Ach, halt ihr, was welt ihr jeczunder anfangen': 
mein Pruedcr Arczngall ist sphr betriht wegen seiner l\Iuesse­
taten. und alle die C"nrichtigkheiten will er reht machen und waß 
er durch Gmrnlt Yan euh genomen hat. will <'r widerumb restituirn 
mvl topelt beczalln; zu meinen khöniglichen Yatter habt ihr ein 
Aidt geschworn auf gebognen Khnien in aller -Cnterthenigkheit. 
,lern Herzngall beizustehen und zubelffen: zerbrebt eur Aidt 
nicht. seit nit unbarmherczig, aber last dem armen Arczngall 
sein Landt regim und in sein ,origen Pracht last in sein Leben fürn. 

Ar c n g a 1 : Ach Gott, mein Herz zernpringt . wan ich an 
mein ünreht rehtlich gedenkhe; ich mueß bekhenen, mein Schuldt 
ist offenpar : ich mueß bekhenen mein Hochfort . Tironey und 
mein Ehrgaicz ist allein Ursach meines Untergangs; ihr seit alle 
nnsclmldig, Xiemantß ist darumb iu verkblagen, allß ich allein. 
aber wan Gott mih widerumb erheben wurdt. sol (!) will (!) ,mit 
ich mih bekhern und der geringsten "Gnterthan in mein ganczen 
Landt sol l wider mich nicht zuclagen haben. 

E 1 i d o r: Ach seht, ihr Herrn. ein Überfluß van Treeuen 
vallPn Yan srin hell glanczenden und cristallen Augen ; ain steineß 
Herz mueß sich uber in erbarmen; wie khundt ihr dan so un­
barmherzig sein? Schau, Khönig Arczngall, Cornuels Augen sein 
jcczt dikh geschwolln var Trahnen und l\fartianus khan nit anf­
horn, sander mueß Treenen lossen fallen und unß in Traurigkheit 
Gcsclschafft leisten. Ich weiß. Herr Prueder, sie werden mein 
Requaest nit abschlagen; ich weiß. sie wolten gargern mir solcheß 
erzelln, aber Treenen verhündern . ie, daß sie nit reden khenen. 
Khumb Prueder Arczngall, laß uns inen entgegen gen und mit 
getroier Lieb und Freintschafft sie empfangen ; hie Cornuel nim 
du diß Tuech und )'Iartianus. nimdu das ander, wischt ab eur 
Treenen. Xun sagt. ihr Herrn. soll Arczngall diß Landt regirn, 
soll Arczngall in Freidt sein Leben fürn? 

Co r n u e 1: Straff mich Gott an Leib und Seel, ich khan 
nit reden. 
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:;\[ a r t i an u s: Ich auch uicht. ich bin so nerri:,;di, lla~ ich 

mueß weinen. 
Co r n u e l: Ob n gelcilmoll mir \'ill [nrcht bewisen bat, 

mueß ich mih dach über in Prbarmen, llan schau urnb Gottswillen, 
des Khönig sein Augen ~ein (likh gP;;chwalln Yan Trce11en, daTumb 
eß gebürt mir auch w weinrn. 

)I a r t i a 11 u !-, : lch aueh 1leßgleiche11. 
E 1 i 11 o r: Sagt mir. ihr HP1Tn, ,rns für .-\ut"·ort ~ollen wir 

erlaugen '! 
(' o r 11 ur' l: Khumb. klrnmb laß uuß ni<lerfallen, il'l1 bin gar 

alt. meine l\1111ie :,;pin gar :,;tü,r, clach mueß ich sie piegen. Xun 
tiott hehict euch, Khöni g Arrzngall; wir wollen curl1 beistehen 
mit LPib uml Leben. 

Ar c z n µ; a l: Steh u,uf, steh auf, d,w ihr crhehrt midi hiß 
in den Ilimel. 

EI i ,l o r: Gott s<'i mein Zeugnuß , daß ich tli;.;c• große Freint­
,;i.:hafft wi,lerumb HrKeltPn will. 

)f n, r t i an u,: Khönig r\rczngall, id1 will rnrhin gehen un.d 
<'lll' :-t·hönrn Kltü11igin solcheß erczell en. 

(:',Iartianus geht ab.) 

Co rn u e l: l'rnl auf ihr ld1eniglic-l1 ::.\Ieyt'stet will ( 'ornuel 
,rart<'n. 

Ar c z n g a l: Tl1uet, "aß ihr ,relt, ich liin 1'ß "oll zufri1len; 
khumb, la~t unß zuµ;leich ::ile tlrei hinl,!ehen. 

Co r n u e 1: Zu geleieh? Arl1 nein, behiet mih C1-ott 1larfür, 
1lan <'ß gebirt mir mit Fleiß auf 7.U\rnrtPn. 

s\. r r· z n g a l: \Y eil ihrs so hahen weit, bin ich zufriden; 
klnuub Prueder Elidor. 

C' o r nur l: ::\Iein Seel, gar eiu fromer Rhönig. 

(Sie gebn ab . Die Khönigin und Elidors Gemahlin mit dem von Scl1marocz 
khamen ein mit ein Spinrath.) 

E l i d o r;,; U e m a h I i 11 : Gewcste Khönigin, ihr ;,;pit 7.U faul; 
arbeitPt nach fleis~iµ;Pr, ge!-,<·hwint. sag ich ; aher was gelt, sie 
ist mit Hunger un,l mit Dur~t "rhr hPladen: Hen rnu Sehmarocz, 
laß ihr anrirhte11. 

Yan Schmarorz: Yon IIerczn l,!ern, ach wen mriniß 
Uerczn Pluet ihr }1ei8tett 11m diPnen klnmrlt , wi<' grrn wolt ich 
solcheß presentim. 

Eli d o r s Ge m a h l in: Scluuaroczer, wir ,,·issP11, 1'nr Treue 
ist zuvertrauen, ,Jan " ·o zu essrn und zutrinkheu ist, ;.;o wart 
van Schmarocz fleißig auf; ihr ::.\Ieistett haben nur G eclult, ihr 
::\Ieyestet soll en halt zu e~r-en bekhamen. 
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K h ö n i g in : Gebt mir Yergifft zu trinkhen , ach solcheß 
wer mir ein lieber Trunkh; ach du verreterische Khönigin, mein 
Hercz ist schon mit Feur angecziut und ich mueß sterben. 

EI i d o r s Gemahlin : Das Feur muessen wir leschen 
sonst wirts geferlich sein; da haben eur M:eistet ein frisch Trunk!; 
Wasser, sauffts auß in Gesuntheit deines verbauten Khönigs. 

Van Sc lt m a r o c z: Gewesene Khöuigin, habt ihr khein 
Appetit zuessen? 

K lt ö n i g in : Herr Trukhses, seczt auf, seit dach gedekht (!): 
eur Heffligkheit bederffen wir Hit; auf dißmall sei gedekht: clu 
Grob und Ungeschikhter, die Zeit ist ja gewesen, daß du ge­
schworn hast: aber waß red ich van sein Airlt, der khein Aidt 
hat ; was haben wir da zu essen, Herr, und zutrinkhen, Herr 
Trukhseß? 

Yon Schmarocz: Prott und ·wa!-ser, waß welt ihr mher 
begern? 

K h ö n i g in: Daß du auf den Galgen gehenkltet wurdest. 
Y o n Sc h m a r o c z : Genedigi8te Khönigin, es ist Winter, 

das selbige Losament ist mir zu khalt: wen es Samcr wer, so 
wolt ich eich rnher erzellen . 

E 1 i d o r s Gema lt l in: Haha, geweste Khönigin, mein Hant­
schueh ist gefalleu, mein Seel, ich mueß mich zu tott Jahn. 

K h ö n i g in: So laß der Teuffl und Rein 1\lueter solhe, 
aufheben: ach Gott, waß soll ich anfangen? Stolcz und hach­
fertig Kh enigi.n, schneidt mir den IIallß ab. Ach ,relt ihr mihr 
nit sovil zu Gefalln timen, so last mich an euch solcheß ver­
rihten. 

Eliclors Gemahlin: Xein nein du rnuest nach lang 
leben und solche Blag will il'h <lir ant~cn, claß dir soll dein 
Herz grcuen unrl dein Herz zerbrehn. 

Y an Sc h m a r o c z: Und mein Fleiß will ich anwenden, 
eur :M:cistett zuhelfen. Der Teuft selb st mit Hofart ist nit halb 
so sehr beladen allß die geweste Khönigin: aber woß gelts, ihr 
Hoffart will ich zämen. 

K h ö n i g i n : Du ? 
Schmarocz: Ja, ich. 
K h ö n i g in: Eß ist unm..iglich, du khleines Maulein; Hofert 

in einen l\fanßpersan magstu woll zarnen, aber nit in einen Weil,. 
Ya n Schmor o c z : Ich willß Yersuehcn · arbeit mit Fleiß 

oder, mein Seel, ich will euch puffen. 
1 

K h ö n i g in: Was willstu thuen '? 
Van Sc h m a r o c z : Pufen. pufen : khant ihr nit nrsten, 

so will ich euch zurersten geben. 
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EI i d o r s Ge m oh 1 in: Haha, jeczunder mueß ich lachen. 
schlag dapfcr zu, dan eß erfreiet unß. 

(l\Iartianus khumbt aus und sucht die gefangne Khönigin .) 

1\1 a r t in n u s : '\Yo findt ich mein genedigiste Khönigin, ich 
hring ihr frC'liche Zeitung. 

E 1 i d o rs Gern a h 1 in: ',\"aß i,t':' in Karnen Gotts crczel 
unß, 1\Tartian<'. 

l\I a r t i a 11 u ~: Ach wehe, ach ,Yehe, ihr seit i:iar weit be­
h''.ll=:<'11. (:ott hrhiet cur khönigliche 1\1ryestet; me,in Potschafft 
tnfft euch an: der Khönig Arczngall tett euh rrriessen dan er 
i~t "·irlrrurnh gkhrenet worden. " ' 

:Eli d o r s Gemahlin: '.\"as sagstu, Man, ist Arczingall 
gckhrenet? 

l\I a r t i all u s: Ja war, gewiß. 
l l . J{ h ö 11 i g in: Ach laß mich dich umbfangen, laß mich dich 
, nssen, albo und so ,rill ich dir lohnen wegen der frolichen 
Zeitung. 

l\T a r t i a 11 u s : Fünrnr u1Hl nott, sie en1uicet mir mein altes 
Herz. dan ein He11igkhi:-1 hat f'ie mir geben: mein Seel. e;; 
schmekht mir außhindig woll. · 

EI i d o r s G r mahl in: Uu steinPß Herz, willstu HUC'lt 
Hicht zcr~pringeu ·: ])pm Glükh zu Trucz 1rill ich stcrhcn und 
allso mrin Lehen enden! 

(Wil sich erstechen.) 

1\1 a r t i an u s: Aeh sche11c Khenigin, cr,teltt euch se lbst 
nit. cß ist ein Schant; wartet, biß eur Herr khambt, der wirt 
Puch trösten. 

J,:Ji<lors Gemachlin: kh hab khcin Trost, dau dir 
Verzweiflung. Ach Gott, mueß mein !<'eint "·iderumb gekhrenet 
werden'? 

Ya II S <· h rn a r o e z : Laß mih ein Schellm sein die Zeit 
mcincß Lebens, wen ich nit allzeit solches gedacht hah. Lassen 
mir cur l\Iere~tet Rokh helffen auß1mzen und mit Fleiß auf­
warten. 

Eli <l o r s G cm a h l in: Acl1 schau umb Gotteßwillen, wir 
fleissig ist der Schellm, jeezt mein Vaint zu hehelffcn und mit 
Fleiß auf zuwarten. 

Van Sc h m a r o c z : Gewei;ene Khönigin, warumb helfft ihr 
nit un~errr Khönigin ihrn Rokh aus buczen 'I 

E I i d o r s G e m a lt l i n : :M:it aigen Hant " ·olt ich Yill lieber 
helffen, dich aufzuhenkhen, du Yereteri1-cher Scltellm. du Yerdambter 
p~~~- . 
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K h ö n i g in : Sclmcig, schweig umb Gotteswillen. laß milt 
jeczuncler lachen; !ler Herr van Schnrnracz agirt. :rnßbünclig woll; 
mein ,rankhlmietig Frai11tlt, ich Yerczeih dir alleß mit der Con­
clition. daß du das hahfertig und ergeiczigs Weib wilt plagen. 

Ya n Sr h m a r o c z : )fein Fleiß will ich anwenden, ihr 
Hofart zu ernidrigen. 

K h ö n i g in: ~ embt sie gefan~en. fort ,-ie hinwekh; meiu 
Hantschueh ist gefalln, ha, ha, ha, ha, irlt mueß mih zu Tott 
lachen. 

Van Sc h m a r o r z: Fort, fort, ihr Hoeltfart mue~"f'n wir 
allso ernidrigen. 

(Der Khönig Erczngal kharnbt ein mit zweien Herrn 1lie tragen di Cron, 
Arczngal zu crenen.) 

K h ü 11 i g in: ·willkham, mein Arczengal ist mir rnu Herzn 
wilkham; wie hach bin erfreiet über alle )fa,.~en und rlirh zu 
empfahen khan ich nicht unterlassen. 

K h ü n i g: iicin Khiinigin zu anschauen, ist mir vil lieber 
allß mein Yergoltc Cron u111l Khönigreich; Gott. mein I'rueder 
und clise füruembc Herrn sein rlarumb gebreist. 1lan sie ~olches 
wrursacht haben. 

Khönigi11: Laß uns in unsern khönigliche Tron auf­
teigen und mit der gulden Cron laß sie un ß crenen, sonst will 

ich nicht glauben, daß das Glükh mih so haeh klrnnt erheben. 
Elidor: Siczl nider rlan in Gottßnamb, wan ihr wrlt, dan 

wir sein alle fertig solcheß zmrrichten; helft't mir, ihr Herrn, 
in zu crenen. 

(Hie crenen im nncl sprechen alle.) 

Gott hrhiet ihr )feicstät rnr allen ü1glürkh ! 
K h ii n i g in: Allso, allso, das gefcllt nnß " ·oll in unsern 

Herczn. Xun laß unß fort gehen. wen eß euch gefeit, dan durch 
C' nr troi Lieb sein "·ir erhebt und nicht flurrh TironeY oder 
Khriegsgc,rn lt. · 

Ar c z n g a l: )[it Freidt hin ich so sehr umhgeben. ,laß ich 
for grossf'n Freirlrn mrin Lehrn enrlen mnrß. Khambt, gebt mir 
1las Geleidt biß in mein khöuigliehf'n Pa~t, dan rß ist unrnig­
liclt. das ich lang leben kl1an. 

(Sie gehn alle ab, die Khönigin pleilit und spricht.) 

K h ö n i g in: Eß ist unmiglich, 1las wir sterben sollen; sein 
wir nit gf'khrenet? Kham fort geschwint, die Gatter selbst khenen 
unsern Pracht nit ernidrigen : deß ist ja etwas. deß gf'felt unß, 
nun Pracht und Herligkeit mueß auf uns fleißigwarten, mit Dig­
nitet "·ill ich die Göttin Juno weit übertreffen, clie geweste und 
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hochfertig Khönigin will ich umbß Leben bringen, und durch 
den Tott will ich mein Unrect rehen. Ilolla. las rlas arme und 
gcringrß Weih rnr unß erscheinen, " ·ir wellen ollspalt ein Urtl 
fallen lassen. 

(Elidors Gemahlin khombt ein.) 

Du hochfertigs. stolzes unrl nichtswertigs \Yf'ib. pukh rlieh 
nit for unß, <lan rs ist vergebe1rn. 

EI i cl o r s G c rn a h 1 in : Khnien, behiet mich Gott darfur, so 
ein greuliche Sündt. hab ich mein Lebtag nie pegangen: ach 
nein. hie stehe ich clir zu Trucz, rlu ferreterisrhr T<hönigin: gibs 
mir mein Cran. f;a11st will ich mit Gewalt sokheß erlangf'u. ja 
so ,rill ,-ir abreiHsen. 

K h ö n i g in: Stehe weit rnn mir, sonst will ich dir gewiß 
r!f'n llalß ahschneirlen. Waß seit ihr so ein gewaltige Khriegerin '> 
wir wollen mit einander schärrniczln, wir wollen verrnerh. welche 
unter unß 1lai:; Feldt behalten soll. Herr van Schmarocz, pint ihr 
IIcnclt un Fue ß : so war ich leb, sie soll mir nit erleben. 

E 1 i rl o r s Gern a h 1 in: Ja so: Kec Hercules contra duo~. 
Sc h rn a r o r z: Lateinisch khan euch jeczumler nit helfen; 

nirler. nirler ! 
EI i <1 o r ~ Gema lt 1 in: Sf'cz mir clic khiiuig]i('hr Cron auf 

mrin Haubt und laß mich sterhen. 
K h ö n i g in: .Ja frailich, <las gchürt sich : Yor langer Zeit 

hah irh sokheß geonlinirt: Da ha,-tu eine: ein srh]r('hte C'ron 
und Pin schlecht Khünigin arconlirn gar woll zu~amf'11. 

(Sie seczt ihr ein papirine Cron auf. ) 

8 eh rn ::t r o c z : Ha, ha, Gott behiet eur khöniglich )Ieiestet ! 
ein papirn Cron stehet ihr gar woll an. 

K h ö n i g in: J eczt praeparir dich, dan jeczunder muestu 
sterhen. 

(Zeucht ihr :;\iesser aus, sie zu erstehen. Cornuel khombt ein.) 

('orn: Wo findt ich 1lie l{hönigiu? e)· umb Gottß will, 
eillt gesehwint, gesclmint, eur 1{hönig ist in Unmacht. 

E 1 i cl o r s G r rn a h l in: A('h lieber Herr Gott, laß im sterben. 
laßt in umbs Lf'llf'n khamen; du ewiger Gott, ller Zeit meins 
Lf'hens hah ieh nicht flf'issiger gebeten, allß jezuncl; erhert 
jeczunrler rnf'in Gebet, rlf'rzeit rnrinß Lehens will ich rlich nirnrr 
überlauffen. 

(Martianus khombt ein, die Khönigin sprirht) 

K h ö n i g in: IIolla was pringstu fur Xaüef-, i~t Khonig bei 
l,eben oder ist er tott ·? 
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:i\1. a r t i an u s : Tott, tott: Arczingall ist gestorben, mehtige 
J(hönigin. 

Elidor s Gemahlin: Ha, ha, Gott sr i darumb gebreist. 
K h ü n i g in: :X achtraben, heilt uit mher: sehweig r, till, dein 

Wort sein vill pitrrer dan der Tott. 
Eli1lor s Grmahlin: Sein Wart gefeilt mir woll iu mein 

Hercz; rler :Xaclttigal singt nit so lieblich all,;o und so will ich 
dir lohnen wegen <leiu gueten Xeneß. 

i\'I a r t i an u s: Ich glaub, die prde Khö11igin sein in mich 
verliebt, weil sie mich so khüssrn tlmen: eß khan nit anders, ich 
bin gewiß in groser Genad in den :F'rauenzimer. 

Sc lt m a r o c z : Großmehtige Khönigin , gester zumiternacht 
hat mir getraumt, daß iehr :i\Ieiestet wern widerumb in khönig­
lihen Tron geseczt worden; un schau umb Gotswillrn, ob mein 
Traumb nit war sey? Ach Gott, wie hach bin ich erfreit, solcheß 
zu sehen: erfreit bin ich weit über alle 1\[assrn; ihr :'.\Ieiestet 
Fueß zukbiscn khan ich nit unterlasen. 

Elidors Gemahlin: Ja, ja, wir wissen ~rban, daß du 
unß treulich lib hast und daß du be stenclig ~eist alß der Wint: 
Schmaroczer, nemb die geweseue Khönigin gefa11grn : pukhet euch 
nit for unß, dan cß ist alles vergeben. 

K h ö n i g in: Pukhen? 0 nein, du bist scher weit betrogen: 
vill lieber wolt ich hie mein Leben enden. 

S c lt m a r o c z : Fort, fort, du hachfertigcs ·w cib : <larftstu 
unser Khönigi11 so troczlich cntereden? 

(S ie gehn ab, Schmarocz und die Khönigin.) 
EI i d o r s G cm ab 1 in: Ha, ha, laß unß jeczunder triumphirn. 

laß unse r Crrnung in aller rrnrht und Herligkheit gehalten werden; 
1lurrh Frrit bin ich so ltach erbebet, <laß ich khein Hruudt nit 
till. Blaß auf die Trometcn , dan in üherflißige11 Frciden schwim 
ieh jeczundn. 

(Sie gehn ab und Niemantß und sein h'.hnecht khamen ein.) 
~ i e man t ß: Jung, frisch auf! 
J u n g: :Mein Herr, mih hungert sehr. 
:Xi e man t ß: Daß ~chadt nicht , hab nur ein wenig Gedult: 

lrnß gelt, rlrr Khönig wirt Xicmantß zu Ga~t laden, und seinen 
Diener auch. Wieviel hats geschlagen ? 

J u 11 g: Ellf. nwin Herr. 
Nie man t ß : Paczschlaprament, laß uuß geschwint fort 

gehen, dan ich weiß woll, der Khönig hat lang nach mir gefragt: 
einer hat mir heut erczelt, das der Khönig hat in Willen, 
~iemantß sein Cron und l01önigreich zuverehren uml in ein 
Khloster will der Khönig einziehen. Jung, glaube-tu solcheß oder nit:' 
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J u n g: Ja, mein Herr, Niemantß Diener wirt solcheß gar 
leicbtlich glauben; abrr, mein Herr, die Tür ist zu gespert. wie 
sollen wir ein khamrn? 

Ni e m an t ß : Khlopf einmal an, waß gelts, sie werden 
Xiemantß hinein lassen : aber halt du still , ich will selbst an -
kblopfen : holla W achter mach auf. 

Porti r: Wer khlopfft allda zumhunclerttausrnt Täufft '! Wa~ 
begert ihr 'r 

N i cm an t ß : Essen und trinkhen pcgcr ich. 
P o r t i r : Ha ha ha, hie ist nichts zu essen oder zu­

trinkhen ; der Khönig speist nit zuhof, er gibt ,las Costgeld, 
der Khönig helt gar ein khalt Khuhen. 

X i c 111 an t ß : IIcrstu, mein Torbertcr, wen der Khönig nur 
wissen solt , daß ich hie bin, er wirt mich viellieber zu Gast 
laden, viliebcr allß den fürnembsten Fürsten in den ganczcn 
Reich, 1lan bei den Khönig und Khönigin bin ich in groß Genaden. 

P o r t i r: '\Yic heistu ? 
Xi cm an t ß : Der Niemantß bin ich geheißen. 
Porti r : Ja, das mag wall sein, ach der Herr verzeich 

mirs, daß ich euch hab solang aufgehalten, rlan für war. der 
Kiemantß iHt unß gar ein wilkhamer Gast: Herr Hoffmcister 
selbst hat mir bnolchen, daß ich ).fiemants soll hineinlaßen und 
in wilkham heißen und ich wriß , drr Khönig wirt Hich Prfreucu 
über dir ~'Iaßen, wen er erfarn solt. das Niemantß in be­
suchen tuct. 

:Xi e m a 11 t ß: kh glaubß gar woll ; aber gehe hiu und sag 
dem Khrller. er ~oll mir ein gueten Trunkh Wein geben. 

r o r t i r: Van IIerczn gern; holla Kheller, ein frisch Trunkh 
Wein. 

K h e 11 n c r: Ja, eß ist gar schwerlich zubekhamen, aber 
wer hegert? 

Po r t i r: Der Xiemantß. 
K h e 11 n er: Ja so? :i\Iein Seel, der 1 icmantß soll be­

khomen den besten Wein in den ganczen Kheller; eß ist mir 
van Ilerczen lieb , wen icl1 den :Xiemantß wns Guets beweisen 
khundt · mein Herr wir haben lang auf euch gewart mit großen 
Verlan~eu. ihr seit' mir ebenso wilkham allß mein aigcner Vatter ; 
o St. ('!) Pangracz ! ich bring dem Herrn ainß. 

Xi e man t ß : Yan Herzu gern, mein eel, wen rß vergifft 
wer, Xirmantß wirt Bescheiclt timen. 

Porti r: Waß seit ihr für einer'! 
J u II g: Deß ~iemnnts Diener. 
P o r t i r: ,Yie heist ihr ? 
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J u 11 g: Ganc·zu1Hlgarnichts. 
Porti r: Gancznndgaruichts? Ist rnir rnn Herrn 1rilkharn. 

,la hnstu auch ein Trunkh, trinkh Ganczundgarnirhts. ' 
Xi e man tß: i'iein , mein Seel, das timet er nit. es 1lrinkht 

ganz und gar auß. 
J u n g: Ich hah 1le11 Herrn recht u111l rr,Uich Bescheirlt 

getan. 
r o r t i r: Gott ge~egen en<'h. G-anezun,lgarnicht~. 
XiPmantß: Kheller, her mich ein wenig zuc. Jemantß 

hat mir vill "Cnrecht bewissen: teil mir 1lri11 Rat. waß soll ich 
anfangen ·1 

K h e 11 r r: Yerkhlag in rnr uen Khü11ig, mein Seil; Xir-
mantß wirt guet Heht bekhamen. 

Xi e man t ß : )Ieinstu rs aber für grwiß '! 
K h e l Irr: Ja, so war allß Gott lebt. 
Xi cm a 11 t ß : Ja alrnr, an wen soll ich mci11 ~uplication 

überliffern? 
K h r 11 er: An den Khönig selbst, eß i~t anhc~te11. 
~iemantß: Warumb nit an den ganzen Hath ebenso 

woll alß an rlen Khönig '? 
K h e 11 er: Ja, ir megt wol thue11, wen ihr welt. ,lan der Rat 

wirt ::Siemantß ewen so guet reht erwrisen allß drr Khünig, ain 
sowoll allß den andern. 

Niemantß: Wollau, i('h willß versuelwn. 
K h e 11 er: Ihr megsts wall thurn. 1n•n ihr weit: ich hab 

gar Pin gueten Freindt in der ( 'anczlri, 1lrr wirt Xiemantß bc­
hrlfe11: icl1 will in selbst ansprehen. tlas rr ::'\iemantß allcß Guets 
be1rrisrn solt. 

Xi r man t ß: -:\feint ihr ahcr, 1la~ rrß timen wirt ·1 

K h ö I er: 0 ja. ich tarf woll rin Aillt (larauf S!'hwrrn. Llaß 
erß timen "·irt. 

Xi<' man t ß: rntl mein St>ll, .:--;iemantß wirt i11 rlarumb 
bezall<'n. ~iemantß wirt im rin Goltkhetcn wrchrn. 

(Der van Schmarocz khomht ein.) 

Sc h m a r o <' ;r,: Holla, wo firn lt ieh 1lPn Xiemantß: 

Xi e man t ß: Zu ;r,rhen 'C"hr ist Xil'rnandb im Hof über 
die Tatl. 

Sc h rn a r o c z: Uie Khamerherrn haben mih hernntler ac­
schikht und begern, daß Xiemantß soll hinauf khamen und ;it 
inen zu der Taffl siezen und rlie Mitagmalrzeit halten: sie trinkhen 
gewaltig starkh; :Xiemantß Gesuntheit haben ~ie ~d1on ange­
fangen und Xiemantß mucß inrn Bescheit timen. 
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Xi e man t ß: Xiemautß wirt dankhlJar seiu die Zeit seine::, 
Lebcnß wrgen <liser SO/:(roßen Genaden. 

.Jung: L!Hl wen Ganczundgarnicltts inen khan was Guets 
heweisen. ran Herczn gern. gern will ich solcheß J)raesentirn. 

S <' lt m a r o t· z : Dein Antwort gefelt mir gar woll, dan ich 
rnerkh woll. <laß Xicrnantß und Niemantß Diener sein bede 
treuhcrezig: kham loß unß fort gehen. 

Xi e m a 11 t ß: Ach. clrr Ilcn ~chP for:111, Xirmantß wirt 
eur Gnaden auf <kn Dirnst 1rarten. 

Se h m a r o r z: ·wir wellen zugelri('h fort gehen. );icmantß 
1rill i<'h auf meiner rPhten Ilandt fürn. 

Xi<' 111 n n t ß: Ey. daß "·er 1,tar zuril, eß :rel>ürt mir nit, 
(lan ihr ~eit in groß Genatl lwy un„ern Khönig. 

Sc- h m a r o (' z: ,Ja darumh will ich Xiemantß auf mrinrr 
Hanclt fürn: ,rnll 1lie .i\falr-zrit fürüber ist, will ich sovill zn­
wegrn hringrn. (laß :XiPrnantß mag mit cler Khönigin rrclen: 
dan ich 1reiß für gewiß. clrr Khönig wirt i'iiemantß Pinr guete 
Yerehrun:r gPhen. 

(Sie gehen a1lc ab, Jemantß khomht ein mit einen Saldatcn.) 
J r m a H t ß: Jf<'in Freinclt. rla ltastu Golclt und Silber, bring 

1iemantß umbß Lrhr11 unrl ich ,rill guet üorfürrsten. daß tln 
dormnh 11it sobt gehenkht ,1·pn]rn: Xicrnantß hat all 1lr11 Khini1,t 
Prnstliclt hegert. daß Gciczigkheit Ull(l \Vuhercinu~ mag auß clr11 
Landt gchanl't 11·rnlen; zum an1lt•rn hnt ,,r bcgrrt, dnfü alle seine• 
rntertan('n rnugPn alle Tng in 1l<'r li:hircltcn rr~d1einen auf ge­
hogneu KlmiPn zwei ga11<·ze Stunrlt lang. wclcheß ,J rmantß nit 
1roll gdallrn tliuct; zum (lritt1•11. Xiemantß hat begert, daß 
Jeder111a11 „oJL fa„ten untl beten uncl unsem Herr Gott mit Fleiß 
anrufü,11: zum fürtP11 hat :XiPruantß rlem Khönig geraten, de11 
Türkhen zu wi<krstelten und daß rin jeder unterthan soll sein 
Gelt darzuc gehru und :Xiemantß wirt znm erstell anfangen: 
Kiemantß will zelten Tunrn Goldts darzur geben. 

Sa I da t h: Gar leiehtlicl, will ich ~olches gelaulwn. Waß 
gelt8. der Xiemants er~chrökhrt. wc'n er mich nur auschaue11 
Rolt: mein Herr habt khein Sorg, irh will Niemantß rehtschaffen 
abschmirn. ich hin ein Khriegsman und ~irmantß soll woll er­
fahrn, daß ieh brherit scy; hie ist mein Ifa11dt, ich will :Niemantß 
umbß Leben pringeu. beim Schlaperment: ich und der J\iemantß 
haben mher alß hundertmall for den Thor gebolget. ich hah 
gemaht, daß Kiemantß ist auf sein lChnie niclE'r gefallen und 
l\iemantß hat mich offtermoll umh Verzaichung gebetrn. ?lfoi11 
Herr, sey versichert, ich will ~iemantß werloß machen. dau 
anclerß will ich rin , chcllm Rein die Zeit mrincß T.rl,enß. 



174 "~iemand nnd Jemand" in Graz im Jahre 1608. 

Je m a 11 t ß : Wollau, schau wart lkißig rnr den khönig­
licheu Pallast, clan ~iemaHtß ist zugast geladen bei den Camer­
herrn. Halt <lieh wakher U)l(l Jemantß wirt dür darumb lohnen. 

(Jemandtß geht ab.) 

Sa ld a t h: Ich wolt gern. daß er hir war, dan ich schlag 
gern mit Xiemantß. 

(Niemantß khombt ein mit seinen Jungen van der ~Ialczeit.) 

~ i e man t ß: Jung, so groß Genadt hab ich mein Leben 
lang nit erlangt alß heut, <lan 1ler Khönig hallt mir ~ein chacz­
khamer geweißt und hat Xiernantß soYil Gol!lt uJ11l Silber ver­
ehrt, allß ~iemantß tragen klrnn. 

Sa l da t Li: Yau Leder. Herr, ge;,clrn-int ran 1lciner Scheirlt. 
Xi e man t ß: .Mit wem begerHtu zu sc·lilageu 'f 
S a 1 d a t h : )Iit Xiernandtß. 
Xi e man t ß: ~ud warumb 11it mit J emantß ~owoll allß mit 

mir ·1 Dan Jemantß hat dir Yill nwr rnrccht bewiesen alß ich. 
Sa l da t h: Aber mit Xiemantß will ich \ illieber schlagen; 

darumb Hestclt auf; in mein Hcmrt will irh 1le11 Khampf \'er­
richten; nestl auf gestlmint. 

K i e maut ß: Waß ~oll ich aufne:>tln ·1 }Iein Sell, da~ Frauen­
zimer wirt über mih schellig sein, <lan irh hab nit mhel:" allß 
ein · Kestl zu mein ganezen Hosen: aher warumh willstu mit 
rnü- schlagen'! 

Saldath: Du hast Jemantß L"nreht brwisen. 
Niemantß: Und andere Leidt l1abcn Jemantß C"nreht 

brweißt sowoll allß ich. 
Sa 1 ,l a t h: Eß gildt geleich, ich hab gcscbworn, ~iemantß 

umbß Lehen zu hringcn. 
Xi e man t ß : Wall an, ihr weißt, eß ist unmiglicb, daß 

Xiemantß soll danan laufen. 
Sa l da t h: Daß gilt geleich; rnr allß wir rnn einander 

scheiden thuen, sollstu hekhenen mein Wakhcrheit und wakhcr 
Khriegstatten. 

Nie man t ß: Ja, );"iemantß will hekhenen, daß du ein 
wakherer Khriegsman seist. 

Jung : Soldat, sehe dich woll für, dann :Kiemantß hat gar 
guete Freindt hie in den Hof; waß gilt, der Khönig und daß 
gancze Hofgesünt wirt Niemantß beistehen und behelfen. 

So 1 da t h: Ich weiß, Niemantß hat khein Freindt in den 
Hof, dorumb laß unß den gefehrlichen Khrieg anfangen. 

Nie man t ß : Du bist gar weiß und verständig, du wirst 

khein greuliche Wunden bekhamen, weill du mit Nicroantß schlagen 
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timest. ~un praeparir dich, Xiemantß will die Schlacht anfangen, 
in den ~amen Gottß. 

Sa 1 da t h: So fang an in Teuffls ~amb. 
Jung: Schlag dapfer zue und Gancz und :zn,r nichtß wirt 

dir behelfen. 

(Sie schlagen mit einander und Nömantß faldt zur Erden.) 

Jung: Ilrlfft, helfft. ihr lieben Hofleidt. ;',;irmantß ist ~ehir 
tott geschlagrn. 

(Schmarocz khombt ein und Kbelner, Portir und andere Herrn.) 

Se h m n r o r z: Holla. wer thuet drm Xiemantß unreht, wir 
wrllen hci~tehl'n mit Lehen. 

(Sie schlagen den Saldaten zu Poclen.) 

J u 11 g: Ha. ha, ha. hah ich nit zurnr ge,agt, daß die Hof­
lei<lt werden Xiemantß helfen. 

Sa 1 (l a t h: Halt, halt umb Gottßwill; jr(·z11111ler murß ich 
bckhenen. Xiemantß ist hachgeehrt und ehr gelibt: verzeich 
mir auf cließmall un1l rlrr Zeit meinß Lebens will ich Xiemantß 
alles Guetß hewci,-,en. 

~ i r' man t ß : Pakh dielt rnn hinnen ; anders, pci den Paz­
,chlapcrnwnt, will der Xiemantß rli<'h umbß Leben pringen. 

(Saldatb geht ab.) 

Sr h m a r o e z: Ey der Herr khomh rin uml1 riH Trunkb, 
ich 11·oll den ).iemantß gar freinlltlich hiten, er II oll bei unß 
bleiben bei dem .\" achtmal 1. 

Xi e man t ß : Van Hen:zn gern. Xiemantß mueß bekhen. 
1laß die Hofleidt sein gar fromb und hcrlichß Folkb. 

(Sie gehn alle ab, Kbönigin khombt ein undt die zwen junge Fiirsten, 
Peridurus und Vigenius.) 

P <' r i du r u s: Schene Khönigin, wie hach sein wir erfreit, 
wie hach erhebt durch die süsse Wort; mher Freidt hab ich 
erlangt allß zuerzelln ist oder eiu Hercz gedenkhen khan, dan 
ich weiß woll, eß ligt in eur Gewalt unß bede imerheben zu 
Ehr und Dignität. 'tehe unß jeczt bei, sei unß jeczt behclfsamb, 
daß wir die khönigliche Cron gewinen megen, dan Elicluri Re­
girung ist mir unleidlich; aber gleichwoll mein Brueder ein rechter 
Erb sei, khan ich doch nit leiden, im auf den Dinst zu warten. 

V i r g in i u s : Er meint villeicht dieweill, daß wir Yill junger 
sein alß er, daß wir verobligirt sein, im zu dienen und mit 
Fleiß aufzuwarten: ach nein, ach nein, mein Herz khanstu uit 
zwingen, eß ist dir unmüglich. l\Iein Prueder Arczingall ist schon 
pegraben ; dach, scheue Khönigin, sei nit darumb sosehr betriht, 
wir wellen euch beistehen und allß Guetß beweisen; eß ist unß 
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]eidt rnn Herzen. daß die hachfertig Khönigiu euch ::.oschr blageu 
soll. Seit ihr eine Khönigin gewesen und khundt ihr leiden, daß 
diß crgeizigeß Weib solt euch albo vernichten und mit Fiss!'n 
trätten "! ach ewige Schandt, ach ewige di gratia ! Schöne Schwester. 
wert ihr unß nur beistehen in cler gefebrlirhen Saclw11, und allß 
ihr Unreht wellen 1Yir richtig machen. 

K h ö 11 i g in: \Yill ich? frl1? Ja Yan Herzen gern und clurch 
mein }\facht "·ill i('lt ~oril zmrrgen pringcn , daß PPricluruß uncl 
Yirginiuß die guklen Cron uwl c('ptor sollt erlangen. dan ihr 
wisset ~chon. ich torff eurh 11it l'rzcllen. claß etlil'h ran d€m 
principal uml fürnemh~trn Jlerrn ;;riu rn11 mrin Ge~chlechl, sie 
iiein alle Yorhanden. alle in ihrer J-fo,tung uncl o]Jp woll heherczt. 
Zaghafftigkbeit timen ~ic ha~~en uncl ,-.iP ,-.ein otfPnP Feindt und 
durch ihre Tapferkhrit ~OIIP11 sie ruch erhehen uncl Elitlor und 
~ein stolze Kltönigin ~ollen ,-ie ernidrigen: khein Lon hcger ieh 
für mein Il[ie und Arbeit, alU3 1lir hahfrrtig Kliii11igin: wilt ihr 
.;;ie in mrin Gewalt ühcrliffern ·1 ~o ~ollc>11 ~ic ollßpolt anfangen 
nun in ::\Iitternarht und ruch hrhelfen. 

PP r i tl ur 11 s: Van H erczn grrn. rlie Khönigin will irh euch 
überliffern. 

Y i r g in i u s: Nemb ~ic alle hciilt. Khöniµ uml Khönigin. 
ich frag nichts dornach. laß unß clic khöniglicltC' Cro11 rrlangen 
1111d nembt sie alle peidt gefangen. 

Per i tl ur u ~: ::\'[ein Serl. ja. hie nem mein Ilarnlt dorauf. 
Y i r g in i u s: Und mein auch cleßgleicl1en. 
J{ h ö n i g in: J ecz will ith triumphiren über die ktolcze 

Khiinigin untl ihr Ilachfrrtigkhcit. ~chau cla khamc11 zwrn van 
<lr11 principal und fünH•mb~ten HPnn: tlie haben lang gewartet 
mit groß Yrrlangrn. mih zu rrrrten rnn clrr tirani~rh Khönigin 
und euch zuerhebcn: clarumb hPi~t sir wilkhamb sein. 

(Tlir. khomen zwen Herrn ein, i\Iorganus und l\falgo.) 
P er i <l ur u s: Uarumb terffen sir khein Zweifl haben. 
Y i r gen i u s : ,\'ilkh am. ihr tapfere l{hrieg herrn, rnn Herzn 

willkham'. 
III o r g an u s: Wan ~ollen wir anfangen'! Eß ist schan 

1\Iiternacht, rler Khenig, Khinigin un!l aller der Rat srin schon 
zuruhe gelc~t rnr langer Zeit: darurnb ~chöne Khönigin, er­
wekhet eur Zorn: in ein langweiligß Orth. ~tckhet mein Gewehr, 
in pluetig und geferlirhen Khrirg ist all mein Khurzweill; nimer 
will ich zue Ruhe ligen oder mih zufriclen stellen, biß Periduruß 
und Virginiuß die khönigliche Khron erlangt haben. 

M a 1 g o : So schwer ich haclt auf mein gebognen Klmien: 
darumb o laß . unß fortgehen, ehe daß der Khönig und Hoff-
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ge indt solcheß gewahr wert. Wie stehet ihr jeczt, allß wen 
euerß IIerzp luet Yorfrorn wer? Habt ihr in Willen, die khönig­
liche Cron und Sceptor zuerlangen, so laßt unß fortgehen und 
(len geferlichen Khrieg anfangen. 

P er i du r u s : Van H erczn gern, ich will der er te sein. 
Yir gin iu s: l:-nd ich der andcr. 
}I o r g a 11 u s: Uml ich will eult nahvolgei1. 
III al g o: Unrl ich auch dcßgleichen. 
K lt ö n i g in: J rrzt will ieh mih reim wrgen mein Unreht. 

(Ein Larmä Trum! und Plaß auf die Trometen. Hie khombt aus ein 
Thor Cornnel, zum andern Thor begegent ihm Morganus. Cornuel spricht.) 

Co r nur 1 : Ilolla. ,rnß mag rlaß lJetlritcn '? 
}f o r g a 11 u ~: I'luetigrr KhriCI!, clu torft~t nit z,rf'imal fragf'n. 

{Hie schlagen sie und ::\Iorganns nimbt Cornucl gefangen. Hie khomen 
Martianus und Malgo zu unterschicllichen Thorn aus.) 

M a r t i an us: Sag- mir in X amen Gottß. waß bistu für 
einer? 

::VI a I g o: Ein Khri egsnurn urnl ein offen Feindt. 

(Sie schlagen, ::\Iartianus wirt rnn Malgo gefangen. Hie kbombt Schmarocz 
11nd Yirginius heraus ; spricht Schmarocz.) 

Sc h m a r o r z: Hola in X amen Gottß. ,rnß bist für einer? 
Virginius: Yirginius heiß ich, clarumh geb clich balt. 

on t will ich clich zu Boden schlagen. 
Sc 11 m a r o c i: Van Hrrczn gern. ich ,rill auf cur Seiten 

bleiben, dan ich schlag nit gern. 

(Der Khönig khombt zu einer Tür und Peridurus zu der anderen aus.) 

K h ö n i g EI i d o r: Wo fint irh mein zwe11 Prueclf'r, ah 
helf umb Gottß willen. 

{Zween junge Fursten nemen Elidor gefangen und sprechen zugleich:) 

0 ja, allso, allso wollen wir dir helfen. 

(Elidors Gemahlin khombt ein, die alte Khönigin hegegent illr.) 

E 1 i d o r s Gern a }11 in : Ach du ewiger Gott, wo soll ich 
jeczundt Mn "! 

K h ö n i g in: X ach dem Teuft und sein Il1uetcr sol tu r eiten; 
schau hie ist dein Postpart. cß ist schon bestelt. 

E l i l1 o r s G e m a h l in : Ach lang mir auch einß, um Gots 
will lang mir einß und. laß uns miteinander zum Teufi reiten. 

K h ö n i g in: Wie sagstu ? Mit ainauder "! Ach nein, ich 
geb euch nit das Gleidt, gewesene Khönigin, ich will nit mit. 

EI i d o r s Gemahlin: Wilstu nit mit, so hol dich der Teuft. 
K h ö 11 i g in: Ach, er begert mih uit. 

(Miltheil. des hi,t. Vereine, f. ~leiermork, XLYIL Hort 1~9\1.) 12 
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E 1 i d o r s G cm a h 1 i 11 : .Ja. ich glauhß. llan welicher Teufl 

woldt tlich begern. 
K h ö n i g in : Rhein ainiger, aber er begert clein sher 

hechlich und sein Brgern ,Yill ich außrichten. 
Elidors Gemah!iH: Ja mein Seel ic-11 glaubß. du terfst 

nit chwern. 
Y i r g i 11 i u s : :X em clie Khe11igin allßpolt g!'fangt>n; Elidor, 

hab nnr Grclult. dein "Cntergang ist allein ihr Sl"hulllt. 
EI i d o r s Ge 111 a h I in: )lei11°? Warumh du umen;tendiger 

f.rkher·? Heim Element, 1rer ich <'i11 )Ian~par"an. iC'h wolt euch 
alle l)edc mit H,ucten streiclwn. 

P er i du r u s : )Iit Huetcn "? l)aß II olt gargl'rn ~ehen, mein 
Seel, ich mucß mih zutott lachen. 

Eli t1 o r s Gemahl i 11: "Gnd ~ei rPr~ichc'rt. daß ich nit 
trauern wolt nach deinen Tott. 

Per i du r u s: Ach ja, in Leibfarh. mit I'l'rl un1l E11lgestein 
bPseczt, abrr nit in Tuukhlschwarcz. claß 11·riß irh ~rhon; laß 
n11ß olle !al'hen, um U-ottßwill laß unß Iahen. 

(Lachn alle mit einander.) 

E 1 i c1 o.r s Gema h 1 i 11 : Ach langt mir l'in \V ehr und laßt 
mih :oterben 

V i r g in iu s: Ja nimb mein Tolch. 
Elitlors Gemahlin: Auf dißmall nit, jent hab ich 

mih ei n " ·enig bessrr hedaht; nein i!·h 'lill lt>li r 11, mein Gnreht 
zu reiten. 

K h ii n i I.! in: Urn van Srl11narocz. pint ,i mit ri~en Khctr 11 
Hrnclt un!l Fucß u111l geb ihr nihts anrlers zuessen allß sehwarrz 
l'rott uncl WassPr. 

Sc- h m a r o <' z : Das thuP icl1 gern : kham, laß uns fort­
gehen; ic·h bin ruch s('huldig auf drn Dieu„t zu warten, forth L 

(Schmarocz führt sie wekh.) 

E 1 i cl o r: _-\.eh unharmherczig PrnPtler. wie hah ich :;olclwß 
an euc·h Yenlieut. timet ihr euch nit mit mein Cron. Scepter 
und fü1enigrPich zufritlen stPllu "? Aber weit ihr mih meiner 
Khönigiu pcrnuben und ~ie unehm umbß Gottßwill? 

Khönigin: Schweig clu fein "till, deiu Wrrter .ein ver­
gebli ch, dein Khönigin ist jel'Zt in unser Henrlen. 

E 1 i d o r: }fopß clen mein Khönigin grfangen ligen? 
Per i du r: Ja uncl du auch, armer Eliclor. du mueßt dich 

zufriden stellen. 
V i r g in i u s: :\ em in gefangen. fürt in allßpolt wekh. 
Co r n u e 1: Wo soll mein Khönig dan gefangen ligen '? 
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:i\I o r g a 11 u s: .Ja, Llcrl'zeit seines Lebenß. 
}[ a r t i an u s : Wen ich nur :i\Iaht het, ich ,l"eiß woll, waß 

ich tuen wolt; gefangen ligen, mein Seel, cß ist gar zmil. 
:i\I a I g o: Du Alt Ull(l Unverstendiger, schweig du fein still; 

wir sagen 11ach einß, er soll gefangen ligen. 
Eliclor: 1H Gottß :Xamb. 
Y i r g in i u s: Fortan und rr1l nit mher, l)('111uehr unß nit 

Ieuger. 
Per i du r u ~: 1hr Herren, ihr &icht woll, wie eß zugeet, 

daß Glickh ~tehet ,iPczt auf un~er Seiten uud Khönig willen wir 
~ein der gauczen Welt zutrucz ; darum b wir haltenß furß best. 
rlaß eur frei Will und Conseus soll clarbei sein; 1rofer abrr 
nit, mit Gcwolt wellen wir cud1 clarzur hez,l'ingen: sagt, wrlt 
ihr zufridcn :-ein mit unsern llPgirn oder nit. 

Co r n u e 1: Ja, forza per forza mucß ich zufriden ~ein; 
weill eß pit anrlcrst khan sein. mucß ich zufrülen sein. 

M a r t i an u ~ : Ich auch dcßgleichen, clan die Gewolt Yer­
clringet alle Reehtumb. 

Y i r g i n i u s: So laß mich aufsteigen in meinen khönig­
lichen Tron. 

Per i du r u s: Du? Hab uur Getult, laß mich aufsteigrn. 
ich bin cler eltestc Brueder. 

Y i r g in i u s : Daß gilt geleich, Khönig hin ic-h sowoll allfJ 
du; tlarumb will ich auf~teigen dir zutruez. 

Per i du r u s : ;\lieh zu Truczen ? Beim Element, (las leidt 
ich nit; flux hiuuncler, Herr, oder der Teuffl soll dirh hollen 
und seine Muettcr. 

V i r g in i u s: Eß ligt in dein Gewolt nit, mih zuuntertreten. 
Per i du r u s : Daß will ich halt probirn; herunder, Jung, 

rlu solst uit triumphirn. 
V i r g in i u s : Ach wehe, du bist mir garzu schwach, Jung. 
Per i du r u s: Jm1g, das leugstu. 
V i r g in i u s : Leug ich? 

1Ilie wirfft Yirginius Peridurum nider.) 
P er i d ur u s : T ,aß mih ein Schellm sein , wen ich diß 

Unreht leiden will: ist khein einger unter eucl1, dar mich van 
Herczeu lieb hat? Ha. nit ain r 

K h ö u i g i u : Ja ich. 
Margon: Und ich. 
:i\f a lg o: Und icl1. 
Sc h m a r o c z: Und ich. 
Per i du r u s: Deiner Hilf beger ich nit, Schf'llm ; pakh 

dich hinwekh. 

12* 
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Y i r g in i u s: Wer pleibt auf meiner Seit. wer ,rirt rnih 
behelfen'! 

Co r n u e 1 : Ich. 
:i\'l a r t i a H u s : Und ich. 
Sr h rn a r o c z: Cnd ich. 
Y i r g i 11 i u s: So bin ich starkh genueg, der ganczrn Welt 

zuwider stehen. 
Pr r i du r u s: So lnß unß fortgehen. solcheß ,Yill ich 

1wobirn: (] ,• in Cron mueß ieh grwinen oder meine wrlirn. 
, . i r g in i u ~: Fort an in U-ottß Xamh: aher laß armen 

Elirlor umer anschauen und laß in rehtlich judirirn. ,,eliher 
unter unß 1li<' khünigliche Cron :1111 besten Yrnlirnt. 

(Hie khombt Elidor.) 

I' c r i ,1 ur u ~: Van Hrrrzen gern. Holla [<:li<lor. eß ist 
ünser Begrm. ,laß du heut rechtlich judicirn soM. welcher unter 
unß in Tapferkheit rlen an<leren excellirn wirt. 

Yi r g in i u s: Jung. Hrlmeig du fein still. rß gebirt mir 
zum rr~ten zureden. 

Pr r i du r u s: Heiß mih kheinen .Junl!rn. ich rat 1lir. 
Y i r g in i u s: 'Warnmh nit. ich will halt solcheß prabirn. 
P er i du r u s: Probirn? St ehr auf dir Seiten. du solst 

holt anderst findeH. 
Eli !l o r: Ach haltet umb Gottßwillen mein hrrczlieben 

I'rue!ler. eß ist mir laiclt rnu Herczen, soleheß anzuschauen: 
waß mag die Ursach sein, claß ihr in Feintschafft rnr mir er­
~rheinrt? '" rr drn pluetigen und geferlichen lChrieg verursacht? 

Y i r g in i 11 s: Sein Ergaicz. sein IIachfertigkhrit hatt solcheß 
Yrrursacht. 

Pr r i cl ur u s : Du Ehrwrgrsener, rlu :Xichtswertiger. ich 
,rill dil'h , heiw Element, mit Fueßen tröttrn un!l oll dein kbönig­
lirhr Hofnung will ich heit hegrahen. 

V i r g in i u": Ei fort umb Gottßwill. ,regen deiner Hoch­
fort solst du dich billich schemen. 

Per i du r u s: .Jung. "·rgen deiner Ergeicz will ich dir 
wol zalln. 
(Sie gehn alle ab. Elidor gebunden hleibt. Yirginius kbombt ein ge­

babnet und spricht.) 

Y i r g in i u s: l'rrillurnß, Prri,luruß. du Kichtswertiger, wo 
11leibstu jeczunder '! 

(Periduruß khombt auch ein gerist zum Streit und spricht.) 

Per i du r u s: Yirginiuß , Yirginiuß. du Zagliafftiger, jeczt 
wart ir h rlic h. 
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V i r g in i u H: .Jung. tlu tarfst nit lang warten, ,lau 8ehau, 
ich bin verhamlen. 

P e 1· i rl ur u ~: Du bi"t mir ein willkhamer Gast van Grundt 
meines Herzn. 

Vi gen i u:;: W cn <lu rnanhafftig bi~t. warnmb ziterstu? 
.P er i du r u s: Zorn un<l nit Zaghatftigkheit bezwingt mih; 

aber worumb sirh. tu so hlrich aus? Gelt, rlu bist ersrln·okhrn, ha '! 
V i g r n i u s : So holl mirh cler Teuftl, ah nei11; wenn der 

Tott selbst soll mih heut begegnen, ich ,rnllt im troc%en und 
mit Fissrn treten. 

Per i du r u s: Das will ich halt versuchen. 
Vigen i u s: ~o zieh dich ab. 
Per i du r u s: 0 ja ganz uakhrnt, "·enn <lu willst , rß wer 

mir am lieb~tcn. 
E 1 i d o r: Ad1 wehr , du rwiger Gott, mit Lieb und Fort ('?) 

biu ich rund prlegert; wie Holl ich anfangen? Ach meine liebe 
Prucder la~t eß main thertiuß yau Treuen eurrn Zorn er­
leschen, laß eß meine l'nterthenigkheit. gebogne Khnie, Seuffczen 
und Herczenleidt euch beczwiugen, van plnetigcn mul geferlichen 
l{l1rieg abczuwemlcu. \Vaß \\'Ollt ihr Yan mein llenden rnher 
begern allß mein Cron Scepter urnl Khönigreich; ach ,;eit nit 
streitbar wegen :,olkheß, <lau cß ist alleß ,·ergcnkhlich und 
nichts zu achten, dorurnh umb Gottßwill -

V i gen i u s: Ey umb Gottßwillen ,;clmeig, mein H.epu­
tation, Ehr untl lhguitet acht ich I ill höher alls Cron, Seeptor 
oder lChönigrrith: darnmh preparir dich . 

.Per i <l ur u s : Ich bin t>dlOn fertig urnl wart auf dich 
mit gros V_erlangen. 

Sagen be,le: Adio, Herr Pruetler. 
V i r g in i u : Via! 
P e r i d u r u ~ : Sa ! 
Virginius: In (yottß ~am! 

(Hie schlagen sie und sein alle bede tötlich yerwundt.J 

EI i d o r: Aeh wehe, waß sich ieh '? 
V i r !! i 11 i u s : ~Iein Herczbluet, Elidor. 
Per i du r u:;: ~\eh ich mnPß terbrn. 
Vi r g in i u s : )Iein Atm i~t halt rerstokht, !lach will ich 

mich tapfer halten biß in den Tott. 

Per i du r u,;: l(hein grüsser Genad wolt ich ,rünsrhen, 
allß das ich nur ein )Iiuut leben meht nach dir. 

V i r g in i u s: Aeh solcheß wer mir mher Angst, allß mein 
Ilercz gedenkhen lrnnt, dan du mueßt mit mir sterben. 
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(Schlagen wider einander und erlagen bede. Cornuel, l\Tartianus, l\lar­
ganus undt l\'Ialgo khomen ein undt wolten fechten.) 

EI i d o r: Ach halt ihr Herrn, meine zwen Prueder sein 
alle bede umbß Leben khomen ; last ab van den Khrieg und 
last nit mher unschuldig Bluet vergossen werden. 

l\'I arg an u s : Sein sie umbß Leben khamen ~ Ach unglück­
sellige Stund. Verzeih mir, Elidor, mein groß Unrecht; hie 
opfer ich mein Wehr, ein Zeichen meiner treuen Dienstbarkheit. 

A 11 e s p r e c h e n: Verczeill nuß. Eliclor, wir biten umb 
Genadt. 

Elidor: Yan Herczn gem, ja ich verc-zeich euch allß: 
a stehet auf. stehet auf, klmiet nit für mih: .khombt, khombt. 
ihr Herrn last uns main arme Prueder khiniglirh zur Erdt 
pestatteu. Acll wen mein Seuffczen, Trenen 0(ler Herczenleidt 
sich resumirn khundt, wie gar gern wolt irh sollirhs presentirn. 
Fort nun, in Gottß Nam und morgen In st unser Khrenung 
widerumb angestelt werden. 

(Gehn alle ab. Ein Paur mit ein klein Khündt khombt ein.) 

Pa ur: Xu Glükh zue, Glükh zue ! Khünt ihr mir nit sagen. 
wo der Xiemantß ,rnnt? Ich mueß in verclagen vor dem Purger­
meistor. Ich bin ein zehen Monat nit zuhauß gewest und clach 
gleichwoll liat mein Frau ein khleine s Khindt grborn. :Mein Seel, 
ich bin eiferig, ich hab eiu wenig Argwan, daß mein Frau ist 
etwaß leichtfertig ; ach wen ich solcheß nur prohirn khüudt. ich 
weiß ,rnll. waß ich timen wolt. Ich hab sie gefragt , wer hat bei 
ihr geschlaffen in meinem Abwesen und sie schwert, Kiemantß ist 
hei ihr geschlaffen: so frag ich sie, wen das Khindt zubert, und 
sie sclnrert, eß gehert Xiemantß zuehe; wer will dan rlas Khint 
auferziehcn, und mein Frau antwort, Xiernantß sols aufercziehen; 
ich frag mein Frau, wo Xiernantß cinlosieret und sie sagt, daß 
Kiemautß losirt bei ein fromb und erlih ·wirt. Ich bin in ollen 
Wirtheisrrn ge,resen, dach khan ich in rlarin nit fi)1(len. 

(Niemantß khombt ein.) 
Daß dielt <Irr Teuft , wer khamht daherein '! Gueter Tag, 

Freindt, woß ist ,las für ein selzamer Gebrauch~ Olle Hosen und 
khein Wameß? Eß mag wo\ sein , daß Pr heist der Niernantß. 
dan Nicmantß hat so ein seh:amen GPbrauh. i\Iein Freindt, khuudt 
ihr mir nit sagen, wo Niemantß want? 

Xi e rn an t ß: Warumb fragt ihr? Ich heiß der Niemantß. 
Pa ur: Iloho, heist ihr der Xiemantß '! mein Frau timet 

freindlih griessen und hat dem Herrn ein khlein Present hier 
geschikht und bit, der Herr werd auf dißmall so verlieb nernben. 
auf ein andernrn ll sollß besser werden. Eß ist ein khleins :Men-
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Jein, eß ist Xiemantß Khint : khent ihr woll. mein Freint ·1 Eß 
sieht Xiemantß gar geleirh. 

Xi P lll an t ß : )Icin Khint '? 
Pa ur: Ja freulich Pur Khindt, daß sagt mein Frau. 
Xi e m a 11 t ß: Ich khen rleine Frau nirht. 
Pa ur: Ja abrr mPin Frau khent euch ganrohl. dan sie 

schwert. ihr haht bei ihr geschlaffen in meinen Abwesen: dar 
ist guet Zeugnuß: mein Seel, ~iemantß mueß das Khindt be­
halten Ullfl tla i. t khein Hilft' darfur. 

:N"iemantß: Mueß ich'? ·wollan. irh bin zufriden: Xiemantß 
"·irt das Khint auferziehen. und wen iemantß stirbt, so soll das 
Kbindt füemantß Hauß oder Landt erben. 

Pa ur: Ich rnerkh woll, :Niemantß hat gar ein µ;uet Con­
scientiam. i\Iein Herr. ich mueß (lir etwaß anders erczelln. i\'Iein 
Frau ihr Schwester ist auh schwanger, und sie schwert. das 
Khindt gehcrt Xiemantß zuelte. 

Xi e m an t ß : ag mir, waß ist siP für eine? 
Pa ur: Ein ,Tunizfrau ist sie, aber sie hat zwey Khinder gehabt. 
Ni r man t ß: :Xun. laß all ihre Khinder zu mir bringen. 

füemantß wirt Rie auferziehen. 
(Paur geht wekh, Jernantß mit dem Stat(khnecht) khombt ein.) 

.J e m an t ß: Statkhnecht, gPhe hin , ehr ist hie, rl er ~ iemantß : 
irh hab in heut verkhlagt vor· unsern Khünig uml ihr :vre~·estet 
begert. rlaß Niemantß soll für im erschrinen. Ich will alleß Yer­
suehen, ja ollen mein Fleiß will irh anwenden. Xicmantß in 
"Gngenadt zubringen: Rehau dort stehet er. darumb gehe hin un<l 
wrarestir in ollspolt. 

St a t k lt n e c lt t: J\Iein l<'reindt, iell bit Niemantß umbverzeichen. 
X iem ant ß: So hi stu gar ein grober Paur: aber waß begerstu ? 
St a t k h n e r h t : lch mueß den Herrn verarestirn. 
:Nie man t ß : W er hat dir solcheß bevolchen '? 
St a t k h n echt: Jemantß hat mir Rolcheß bevolchcn. 
:Nie m a. n t ß: Aus ,rnß Ursah '! 
Je man t ß: Xiemantß soll darnach woll erfarn aus waß 

"C"rsach. Statkhnecht. für Xiemantß hinwegk: ~iemantß soll be­
finden, daß J emantß ist in groß Genadt bei unsern Khönig. 

St a t t k lt n e c h t : Fort, fort, wolstu oder nit '! 
Nie man t ß : Statklmecht, Niemantß ,vill gern mit. dan 

Kiemantß weiß ,roll , daß die Stattkhneht sein gar fromb und 
erlih; ich weiß , -iemantß wirt bei euch alleß guets befinden. 
Nun laß uns fortgelten. Xiemantß wirt Gott anrufen. im beizu­
stehen und zubehelfen: bei den Schlaperment , ~iemantß khan 
probirn, daß er gar fram und erlich ist. 
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Je man t ß: Fort, fort, !lu crfergessener Schellm; tlu hast 
bei etlich fromPn uncl erlirh Weiher geschlaffen. <larumh solstu 
dein Hauht YC'rlirn. 

Xi e maut ß: agt mir umb Gotts,Yill. wie heisttu ein frambs 
und erlich ·w eib auf Lateinisch '! 

Je man t ß: }1ein eel, das weiß ieh nit. 
Xi cm an t ß: }!ein Seel, das gelauh ich woll, 1lan wie soll 

einer ein ache11 neuen. <lie ich nie gesehen hab. 
J e man t ß : Fort, sag ich uacheinrnall. warumb bleibst o­

lang hie mit (leinen Schweczrn: Reht urnl .Jm,ticiarn will ich 
Prlangen. Xiemantß zutrocze11. "\Yen ich nit jer, ,-o wont nit weit 
rnn l;ier ein Herr, der Reht und Ju„tici Yerkhauffen timet; ein 
halb. Pfu11dt G-erechtigkheit will ich khauffE'n. wen Pß nit gar 
zutheuer ist. Holla, mein Herr ! 

(Jemantß khloptTt an und ain fllrnemer Herr khombt ans.) 
Herr ,-pricht: "\Ya-; hegert ihr ·! 
J <'man t ß: Ich beger ein halhß Pfundt (.;.erPchtigkheit, 

~euedigPr Herr. 
, Xi e man t ß: }!ein Seel. er hat 11it G-cldt ge11ueg umb ein 
balbs Quintling: ein halbeß Pfundt ! ist nit soYil Gerehtigkheit in 
der gancze11 "\\" Plt zubekhamen. 

Jemantß: }lein Herr, khan ich ai11 halbeß Pfumlt Ge­
rechtigkheit umb Gelt bekhamen oller 11it '! 

Herr: 1.:-mb Gelt meht ihr vill Gerehtigkheit hekharnen: 
ober mein ell, ich hab nit soYil bei mir. urnl "·en ich gleich 
,-oYil bei mir het, ich glauh Hit. daß der Herr !-,OYil khauffen 
wurdt. dan Gerechtigkheit i:-t gar ein trureß Kh]Pinoth; ein 
l 2 Loth, mein Herr. cost fünffhundert Tallt>r. 

Xi cm a 11 t ß: lla. lrn, ha, hab ich nit zmor gesagt. 
J c 111 a II t ß: Fünfhundert Taller '! liei, eß i~t gar zuvill. 
Herr: :\Iein Seel, wen ihr nit rnu Adl wert , ihr khundt 

eß uit so gueteu Khauf uekhamen, dan :-owahr ich leb. diE' 
Pauern mucßen sihcnlmndert Taller für ein halbß Lodt hezollcn, 
die Purger sechshundert und die Edlleidt fünffhu1ulert Taller. 

J eman tß: Wie khambts aber, claß die Gcreehtigkheit so 
chwerlich zuht'kharnen ist ·1 Yergangner Zeit i t sie so teuer nit 

gewest. nach ·o sclrn erlich zu bekhame11 allß jeczun<ler '! 
Herr: Ach mein Herr, olle die Pas ' aggi, alle <lie Landt­

strasse11 sein Yerstert: GereehtigkhPit klHtn nit l1ierein khamen: 
ach. wen einer nur ein halben Zentner Gerechtigkheit hat, ich 
mag wol umb zehen Tunen Golts , erkhaufen. )!ein Herr. da habt 
ihr ein halbes Lott G-erechtigkheit, langt mir fünffhündert Taller; 
gebt mir Gelt erst. sonst khPnt ihr khein Gerechtio:kheit hPkhamen. 

Y on Dr. Ferdinand BischotT. 185 

Jema11tß: Wollau, da habt ihr fünfhundert Taller. 
Xi e rn a 11 t ß: Dasti Paczschlaperment, ich mueß aurli rtwaß 

haben: aeh mein Herr, ich bit umb Gottßwill, last mich auch 
etwaß bekham; ah gebt mir nur ein halbeß Loth umb Gottswilleu. 

II er r: Waß sagstu '! .Ein halbeß Lott umb Gottßwillen? So 
wehr ich gar nerrisch; mein SePI. ich gew nit ain halbeß Quint­
ling. ich gib gancz und gar nichts umb Gotteßwille11. 

Nie man t ß: }Ieiu Herr, ich bin alzeit eur gul't Freun<lt 
gewe~en, <larumb hab ich guet Hafnung. 

H err: Ey schweig sti ll , <lu Xarr; dPin Hofnm1g ist yp1·­
geblich ; wen du mai11 aigen Yater wärst, ihr rnie~t mir mit Gelt 
darumb heczallen : wen cß Goldt, Silber o<ler Edlgestein war, es 
mag woll sein, <laß (lu ein khleines dan-an bekhamen megst ; 
aber Xiemantß so ll Gered1tigkheit bekhamen an Gelt. 

Ni cm an t ß: Woll an. so mueß ich Gereclttigkhcit bckhamen 
olm Gelt. <lau ieh heiß Xiemantß; darumb ieh hit, nmb Gotts­
willen laß mich Gerechtigkheit haben. 

Herr : Ihr terfft nit zwei mall darumh piten, <lau mein Sell, 
:\'iemantß soll Gerechtigkheit bckhamcn ufül soll khein Pfening 
clarumb beczallen, Xicmantß ist mir fürwar ein wilkhamer Ga~t; 
ich bit, Xiemantß wolt mieh hesuehPn, je öffter, je öffter wil­
khamer, clan Xicmantß hat mir Yill Ehr u1ul (iPnacl bewei~t, 
darumb bin ich YCrobligert, }lirmantß widerurnh auf 1len 1>ien~t 
zu warten. Dar hat Xiemantß zwei Loth Gerrc-l1tigkheit ahn Gelt. 
)Iein Sell, wen eß ein .incler war, soll eß an (i-elt nit bckhamen; 
aber Xiemantß soll alleß G-uets bei mir erlangen; Glükhc:.me, 
mein lieber Herr. ich wolt Xiemantß gel)eteu haben, daß er walt 
margen zumir zugaHt khamen. fürwar ullfl Gott, ="iemantß soll 
mir rnn Herczeu wilkham sein. 

(Der Herr gehet ab.) 
Xi e man t ß : )Iein Seel, ich glaub eß gar leid1tlich: nun 

laß unß fortgehen. wen ihr wolt. 
Je m a 11 t ß: Forthan gE'sehwint , <ler Teuft'! für tfüh ran 

hinen. 
~ i e man t ß: Der Teuffl hat ~olcheß 11it in Willen : aber 

waß gelt, sein Schwager will . olrheß Ycnehten; ich ,rolt Yil­
lieber mit 11Pm Teuffl zuthuen haben alß mit clem Stattkhnecht, 
mit dem Profosen O<ler mit clem Henkher. 
(Sie gehn alle ab. Eli<lor Khönig khombt ein und )forganus, :Maigo, 

Cornuel, "Martianus, Khönigin und Elidors Gemahlin.) 

"i\f o r g an u s : Glükl1sellig Ellidor, steig wider auf in <leinrn 
Tron tmd laß meiue Hendt so glükhsellig sein, did1 zu erheben. 
Zweimail ist Ellidor gekhrenet worden und zwei111all hat in das 
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"Cnrrelükh untergetretten . aber nun hat a 11 llein rngelükh ein 
Endt, darumu steigt "·idcrumb auf zum rlrittenmall: Ellillor, wir 
wollen euch allzeit treuliC'h bPisteheu. 

(Hie wirt Elidor gekhrenet.) 
A 11 p sprechen: Virelerei. Virelerei, Khenig Elidar ! 
E 1 i d o r: Alleß 111eineß Glükhß solt ihr teilhafftig werden 

uml scheueß Khönigin, mein Freidt auf Erdt . last alleß eurß 
Xeidt uncl Haß begraben sein. umbphahet Pur Schwagerin mit 
Freintligkhcit und pleibt uit lenger in Feinbrhafft; ich vcrzeich 
ihr alleß , Ehr und Genaclt soll sie bei unß erlangen und in 
unsern khöniglichen Pallast soll sie die Zeit vertreiben auf der 
rondition, daß sie van Hochfart und ErgPiczigkheit ablassen 
wollt: dan ihr wist woll, ihr Erg:eicz hat verursacht ein pluetigen 
Khri~g uncl in demsclbigcn sein 111einP zwen Prüeder jemerlich 
umb khamen. Ja vill unschuldig Pluet ist heut .ergossen worden 
allein u111h ihretwegen. dach wir verczeihen ihr. 

]( h ö n i g in: Gott rerzeich mirß. auh mein Herz ist sehr 
betriebt 11·egen ihreß Ungelikhß, dan mein lioC'hfart ollein solrheß 
rerursal1t hat: dah bin ith nit allein an disen schuldig: enr 
Khenigin ist an den schuldig sowoll allß icl1. <lan ihrer Un­
lrnrmherzig:kheit hat 111ih darzuc gebraht. 

Elidors Gemahlin: Solichcß mueß ich hekhcnen. eß 
ist (nit) anderst; Hahfertigkheit allein hat sollceheß verursaht, 
darumb hit ich eur l\'.IeYestet wert mir sokheß vrrzeihen. 

E 1 i d o r : \Vollan, · so nem ain die ander in die Armen mul 
laß ein ewiO'e11 Friclt zwischen euch lrnschlossen sein. 

K lt ö n i g in: Van Herczen gern und wie zwei leibliche 
Schwestern "·rllen wir allrzeit lehen in TrPu, LiPh und J<'reindtschaft't. 

EI i d o r s Ge 111 alt 1 in: Meher Freitlt erlang ich jeczt durch 
eure \r ortt. llan ich zuerzellen khan oder Herz gedenkhen: alleß 
Guets . Ehr und Genadt , olt ihr bei mir erlangen und ollen 
geneigten \fillen und Wolfart heineben solt Pmpfangen. 

l\I a r t i an u s: Ja. ja. o mein SPll. cß ist gar reht getan, 
pß erfreit mich in 111Pinem Herzen. daß ihr in Freindtschafft 
stehet: ha. ha. wie freindtlich khinen sie Pnssel austeille11. 

(Jemantß khlopfft an der Tlir.) 
Co r 11 u e 1: Holla. wer khlopfft ahla? 
,J <' man t ß : J e111ant. 
· i e man t ß: "Cnd Xiernant auch. 

E 1 i d o r: Cornuel, waß ist? 
Co r n u e 1: Genedigister Herr und Khönig, J emantß ist dar­

fur und begert mit eur khöniglichen Meiestet zu redPu. wen eß 
ihr ::\'Ieie. tet nit zuwider wer? 
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E 1 i d o r: Laß herein khomen: waß hat .Temantß mit unß 
zu tburn? Hat er khein )fügcßcllen? 

(' o r n u e 1: GPnedigstcr Herr und Khönig. füemantß hat 
er mitgebral1t. 

E 1 i d o r: Wollan. laß sie hPde hcreinkhomen. 
{Sie kbomen ain, allß Jemantß und Niemantß und der Stattkhnecht.) 

.Te man t ß : Haha, mein Kherl, ich merkh wohll, du bist er­
~chrokllPn: du mupst für den Khönig: olspolt erscheinen: sag 
mir umh Gotswill, wo ist dein Herz jeczunder? 

;>1 i Pm a n t ß : .l\lein Herz ist in mein Hosen. merkhstu woll? 
EI i d o r: Freinllt. waß ist dein Begern '! Wie bistu geheisen '? 
Je man t ß: Großmehtigster Khönig, irh heiß Jemantß und 

llit umlJ Recht u111l ,Tusticia. 
Nie m a n t ß: Ich tarf nit vill biten umb RPcht und Justicia. 

dan 1raß g:efü. siP werden ~iemantß Recht und .Tusticia pewei~en. 
E 1 i d o r: Waß ist dein Fegern UJ1([ wie bistu genenP 
:K i e m a n t ß: Genedigster Herr un<l Khönig, khent ihr mil1 

nit? ich heiß Xiemantß. ich hab ihr Meiestet Yill Jahr treulich 
gedient mHl .\"iemantß will ihr Mejestet alrzeit treulih dienen. 
,ren er wißt. rlaß er sein Lelw11 ,·erlirn solt. 

EI i cl o r: .Ta soklteß gPlaub ich, aller waß mag die Ursach 
sein, daß du gebunden ~eist: waß hastu gPtan? 

.T Pm an t ß: Xiemantß hat nic-hts G-urts getan. 
Xi e 111 an t ~: rrnl ich weiß :Kicmantß kltan nichts -Chlß thuen. 
.E 1 i d o r: \\. o lla11. sagt unß waß il:,t eur Be gern ! 
.J P man t ß : Gruelligster Herr Ull(l Khönig, ich hab groß 

rrsach. ;>1iemantß zui-erkhlagen. den der Xiemantß ist Elteprecher: 
hundert und hun<1Prt leichtfertig Frauen sein in ollen Stetten 
gar leirhtlich zul,ekhamen. und wen einer fragt sie, wer ist ihr 
Gallanrlt. W<'l' ist ihr Allerlibster. so sdnrern rlie unkheischen 
1\'eibrr. daß ;-;irmantß ist ihr Gallal1(lt, wir haben Niernantß 
lieb: Prgo <lu bist ein EltPprecher, dieweil die Frauen selbst 
solcheß hekhenen timen. Zum andrrn lüstu ein l\'.Iörder, dan 
gestcr zu Miternacht sPin zwei fümembe Herrn verreterisch 
,reiß mnh~ Leben gehrarht worden. Frag alle die Purgerschafft. 
frag ein J cclrrman, wer solcheß begangen hat und waß gelt, 
Jedermann "·ill rin Aidt darauf schwern, der ~iemants hats ge­
tan: ergo :Kiemantß ltats getan. Zum clriten bistu ein Verreter. 
dan etlich Pasquilln. Ver chn und schandtlose Reimen, welche <len 
Khönig und fürnembsten Rat antreffen sein gekhomponirt worden ; 
fragt ein .Jederman, wer solclteß geschriben hat und Leib uncl 
Leben will ich wagen. ja Schellm ,,ill ich sein die Zeit meinß 
Lcbenß. ,ren J rclermaH uit ~rhwem wirt. <lrr ;>1iemantß hats 
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getan. Zum fürtcn .. remantß hat etlich stattlich Castelln. SC'hlcßer 
und G-raiuzheiscr bauen lassen, (lem ungelaubi,when Türkheu zu­
schlHlen urnl zu troczcn: nun aber, ,reil 1ler 'Xi<'nwntß darauf 
want, weil Xirmantß hat (lie Khricg~leidt lwzolt. -,o ist der 
Türkh hochfertig worden Ull(l renlorbet ,laß ga1H'ze Landt. Zum 
füufft, zum sechsten, seben(lcn und ahteu -

~ i e rn a 11 tß: Ei laß mih auh riu ,rnnig reden, <lau ich 11-m 

probirn, Llaß Xirmantß i„t khein Vrrreter: id1 will prohirn. <laß 
Xiemantß ist khein Ehcprr('lter: ich will probirn, 1laß ~ie­
mantß ist khcin :.\Iönler. Sein zwre fornrme Herrn umhß 
Leben gestern khamen, wer hats grtan. XiPmantß '! 

Jemantß: .Ja, :iie111antß hats getan. 
Xi e man t ß: :.\Iit. Rnerentia, tla13 laig~tu, tlan Pß ist un­

miglich. eß ist nit zuglaubcn. dan ein J e1lt•rman mneß hekhenen, 
1laß Xiemantß hat khein G-c,rehr. :iicmantß hat khein Tolcl,, 
:Xiemantß hat khein Rohr, Xiernantß hat khein Spiß. Xiemantß 
hat khcin :.\'[eßcr; darumh ein .Jederman mw'ß hekhenen, daß 
pß i„t u111niglich, (laß XiPmantß soll <'in umhs L('ben bringen; 
rrµ;o .T cmantß ltats getan, sonst wern sie lrhewlil--(. 

:.\I o r g an u s: :.\Iein Seil, eß ist allßo. :X irrnantß hat die 
Warheit geret. 

Xi e man t ß: Zum andem hastu milt , Prkhlng(•t für ein 
:Ehepreher: sag mir mnh Gotteßwillrn, wie khan cß miglieh sein, 
daß :Niemantß soll ein Ehepreher sein? \Yen dil' unkhcischen 
Weiber :\'ie111antß Lieh beweiset. so ~ein sie nit unkheisd1: wen 
:Xirmantß ihr Galla111lt ist. wan ~ie mit :Xiemautß pulrt, Wt'll sie 
hei Xiemantß ,;rJilaffen, ~o sein ,;ie from und l"rlit'lt \Veiher. 
Sie mueß gar rin nerrisch Weih sein, 1lie in :iiemantß Yerliebt 
will !iein, aher in Jemantß ,-Pin sie so grPilich Yerlieht; ergo 
Jemantß ist ci11 .Ehepreltcr, dan .Jemantß 1,at etwaß und ~ie­
mantß hat gtL11z mul gar nichts. 

:..U o r g a II u s: Du hast die reltt W arht'it hl'ld1e11t. ,lan ich 
trauh :\'iemantß mein \Yeih gern. die gancze ).a('ht lang, aber 
ich trau nit mein Weih mit .Jrmantß uit ein halb Stullllt. nein, 
nit ein Yirtl , nein, nit ei n ~Iinut. 

:Xi e m a H t ß: Zum 1lritem Yerkhlagstu mih umb rt,rnß 1lem 
ich nit helfen khan. kh mueß bekhenen. (laß ,k111antß hat etlich 
scheue Ull([ stattli clw 8('hloßer, Castelln und Urainzhciser bauen 
!aßen; aber worumh pleibt der Jcrnantß nit 1lnrauf, wanunl, ibt 
der Jemantß dal'\'an geloffen. warumh hat ,ler .Jemantß etlic!J. 
van clen Grainzheiser üen Türklten \'erlrnufft, " ·arum h hat der 
Jemantß tlie Khriegßleidt nit hezolt: Fragt olle lliP Soldaten 
i11gemein, wer ist daran schul<lig ·r ul\ll \\'aß gelt, ~ie werden 
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Jemautß 1lie Hchuldt geuen Ull([ Xiemantß entschuldigen. 
Will ,Jcm::rntß auf (len Grenzheisem bleiben, er mag woll timen 
,ren er will: '"ill ,1 emantß Kriegßlei<lt aufnemben und dem Türkbe1~ 

,riderstchen. ich ,rill mein Gelt dorzue geben. Xiemantß wirt 
clanme helfen. ::\"iemantß !tat sein Gelt mehr allß einmall gP­
prcsentirt. aber Jemantß hat khein Pff'niug geben wollen; ergo 
Jemantß i$t darüber schuldig und der ~iemantß nit. 

1\1 o r g an u ti: Eß ist ja "·ahr, Xiemantß l,at rnih offtmall an­
gesprohrn. dern E.hönig auczu rede11. die Gr:i.inzheiser zusterkhen 
und olle dit' Fe~tung mit Khrieg~leiten zu hesrczell uwl rtli<·h 
Tunen Goldts hat :iiemantß freiwillig gropfert. aber .Jemantß 
hat kbein l'fr11iug gcweu wollen: Jemantß ist rchellisclt gewest 
mul hat tlas orme Larnlt YCr<larbcn und diP Pauem peraubet 
nud ge11lü11dert: ~rhenc unrl klteischr Jungfrauen hat Jcmnntß 
mit Gewolt bez,rnngen zu l'"nehren, und clir reht \\' arlwit zu 
bekhr11e11. ,Jemantß ist allein sclmlrlig unsrr Triebsall. 

Xi e m a II t ß: Zum fürten, Jemantß timet rnih falsch accusim 
untl will üe11 Khönig ühcrrrrkn. daß .Niemantß liat etlirh Pasquilln. 
Yershc und ,;chandtlosen Reimen gecornponirt: ihr Herrn, wen 
?\iemantß $ie gerornponirt hat. so sein sie nit geschriben: abPr 
,Jemantß hat1- g-cta11 mHl will .:-,;ipmantß die Sclmlrlt ::rnlef.(en: 
Jernantß hat cleß Khö11igs Harnltschrifft Ycrtirt. Jrmantß hat 1leß 
Khönigs ::'!Iüntz verfalsrht. hetle in Silher UJHl in Uoldt. lch will 
prohirn, .Ternantß i~t f'i11 rehter Schellm. tlan er hat rtlih l'aesquilln 
unü falsch }fü11<·z llf'i im und deß Ehönig Hantschrifft nrtirt: 
ihr Herrn rn~ucltt. ob cß so sei. 

Eliüor: ,·f'r~ueht, ihr Ilerm, waß ,Jnnantß bei im hat. 
Wen eß allßo ist. wir wellen im straffen und Jemantß soll da­
rumb sein Leben wrlirn. Sagt mir, ihr Herm, waß fimlt ihr rlort 
bei im'! Einer schau, waß ~iemantß bei im hat. 

1\I n r't i a n u s : Gcnecligister Hf'rr und Khönig, bei J rmantß 
(fint) ich ihr l\Ieiestrt I-Iantschrifft vertirt, ihr ::'l'Iüncz vrrrelscht. 
Paisquilln und Yen;chc gegen ihr Meiestct und den ganczen Rat. 

Eli rl o r: Du unrnrschemter verreterischer Pcßwicht. 
Je man t ß : Ach i('h hit umb Geuad. 
E 11 i d o r: Deine \\Tartter sein vergewlich, dein Verreterci 

soll dich dein Lruen costen. \Vaß findt ihr bei dem .Niemantß 't 
. )1 o r g an u !i : Aller ge11edigister Herr und lChcnig, bei :Xie­
mantß findt ich ein Petpueh, ein Rosenkhrancz, ein Wahslieht 
und etlich Suplication rnn armen Leiten, dir sein durh sein 
Barmherczigkheit erledigkhet worden. 

E 11 i d o r: Ja so, rliß ist waß anderst ! Du gefe lst u11ß 
"oll, bleil1 due bei unß in unsern khöniglichcn l'allast : du aber 
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solst in Schanclt dein Lehen enden. Für iu hi1mekh, eß i~t mnb­
sonst zure1lcn. 

Je man t ß: lclt bit ihr khöniglichc :i\Ieyestet. ich hin vam 
.\.dl, großmehtiger Khönig, van edlen Stamen bin ielt rnHl hab 
ihr ::Yreyestet vill Jar gedient: darumb ich bit in oller Unter­
thenigkheit. last mih nit in Schandt meiu Leben enden. 

Xiema11tß: \Yaß ~ Listu van A,11, so hin irh ein Scltellm; 
du vom Atll '! Du bist ein :i\Ionler, rin Ehehreher , ein ~c-hcllm 
und ein j\faußkhopf, tlarumh i,;t e13 unmip:lich, daß rlu rnn Ad! 
~olst sein; <lan soll-he f heltatt ,-,ein nit in Edlleidten zuti11de11. 
~em in sein :'.\fa11tl ah, zi<·h im sPin IJosrn nnrl \Vambs ab; 
,1,ußwendig bistu einer vam Adl, aher inwendig ein ~roher l'aur. 

(Sie zie~hen im anß.) 
Xi e m a 11 t ß: E<llleidt sein tugentrrich inwendig nrnl a,uß­

wendi~ und olle ,;chandtlosr Ding tlrncn sie verahten. 1>u bist 
rlem grringsteu Purgrr hie nit zmergleichen, dan ~ic ~ein fromb 
tlll(l erlich, du abP r nit: ab du gleich11 oll sehen, ,u·<·utrament 
und stattlich Khleider allezeit fürn thuPst. will ieh he1rei~en dein 
Geschlecht und nidern Stam: ja augensd1ci11lich ~olstu ochen 
<lein ewige Schandt. Ha, ha, lta, wie stehct~, Junk her Paur '! 
(Sie nemenn im die schöne Khleiuer ab unu unden hat er Paurnkhleider. l 

J e man t ß : Hell und Ferdammung. waß für ein Spot mueß 
ich außstehen ! Ich beschambt dem Khönig ane,msrhaue11 , die 
gancze Welt lachet mih auß; clcr Teuft holl Xiem:rntß Leiu und 
Seil, dan er ollein solcheß verursaht bat. 

Eli d o r: X em in hinwekh , du hast milt lang l.H'ti·ogen; 
allr und die gant:ze Welt hat über Jemantß zukhlagcn. 

Je man t ß: Ach wrn ieh sterben mueß, hitt ich ihr ;\leyestet 
be,rei:,; mir diß, daß Xiemantß mag mir mein Haubt ah~chlagen. 

EI i d o r: Fort, fort, clu rerrcterisch Beßwieht, da ist khein 
Darmherczigkheit für dich zuerlangrn. 

,J cm an t ß : So hit i<'h ihr Meyestet daß Xiemantß mag 
mih anschauen, wen ich sterben mueß; laß ;-;iemantß dapeisein. 

Xi e man t ß: 0 ja, der Ilcnkher mueß darlwi sein, sonst 
~iemantß. 

(Sie fürn Jemantß wekh zum Hichter.) 

Eli d o r: Sag unß aber. rlurrh waß 1Iitl hastu erfarn, daß 
.Temantß war Yan solchen geringrn und nidern Stamb '? er bat . 
alzcit. sehen und statlich Khlcider, costlich Kheten, Khleinoth 
und Edlgestein Yollauf gehabt. 

Xi e man t ß: Gcnedigi~ter Herr und Khönig, scheue Khleider, 
statliche Kheten. khostliche Khleinott und Edlgestein machen 
nit einen Edlman, Tugent muPß auch ,larhei sein. 1Iechtiger 
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lihönig. ich hah guet Achtung geben auf Jemantß Timen und 
auf die Leczt hab ich erfahrn, ,laß er gar peurisch "·ar; dan 
er war nit freintlich, er war nit tugentreich, er 1var nit frey­
gebig; van ,Jugent auf hat er khein Freindt ein guet W o·rt 
geben, Englisch, Hachteutsche, Franczeser, Spanier, Itallianer hat 
er mit Haß verfolget und all e Unfreintlichkheit und "Cbel hat er 
inen bewisen ; J rmantß l1at. in selbs van Ilerczen lieb nnd has~et 
alle andPre, ja J emantß hasset seinen aigen Yatter und 1Iueter 
und in der ganczen "\Yelt ist khein Grober und "Gnge6Chikhter. 
1ber ich bin ein edlß Bluet und mit Tugeut bin ich umbgeben, 
dan ~iemantß hat die fremde Leidt offtmallß zugast geladen 
und hat inen alleß Guets und Freintschafft bewisen: Xiemantß 
wellen sie Goldt und Silber leihen ohn Handtsclll'ifft und wen 
dasselbig Gol<lt und Siluer verzert ist, lassen $iC mih 11·iLler ant 
spreben und. mein Sei, ::,;iemantß wellen ~ie mit mhf'r l+olcl­
und Silber behalffen. 

Eli d o r: Vv ollau, jeczunder mueß ich bekheneu, ,laß der 
:Kiemantß ist tugentreich uud preißwirdig und Xiemantß soll 
mher Ehr und Genaden bei unß erlangen allß er renlienet: 
Xiemantß soll mrin Administrator sein und zu hachen Ehrn urnl 
Dignitet will ich ~iemantß erheben. .Ja wen der Xiemantß soll 
mein Cron und Khönigreich begern, rnu Herczn gern wolt ich 
im solcheß prarsentirn , dan ich 1reiß wall , ~iemantß hat mir 
Yill Jar treulich gcdicnet; darurnb ~o llstu heut bei unserer 
kltöniglieher Taffl siezen und auß unsern khöniglicheu Peher 
solstu trinkhen: disc gancze X acht "·ellen wir znbringen mit 
allerley Khurzweil: laß unser :\fusicantcn und Comedianten heut 
tleissig aufwarten und laß sie ihm miglichen Fleiß anwenden. 
~iemantß zu erlustigen. Seltene Khönigin , heiß den :Xiemantß 
willkham, beweist ::,;iemantß Lieb allß mihr allein . ~u11 fort , ihr 
Herrn, in Gottsnam la!J uns gehen. 

(Sie gehn alle ab, Niemantß pleil.Jt da.) 
~ i e rn an t ß: Ihr Herrn, Frauen und Jungfrauen, );iemantß 

wirt euch ein Pecher Wein zutrinkhen zu großer Dankhsagung, 
daß ihr in heut besucht habt; Xiemantß will sein Hefflirhkheit 
und Cortisy beweisen, alle ~for di frans, hie in Grsuntheit aller 
schenen Jungfrauen, die hie sein . 

(Hie niml.Jt Niemantß ein Pecher Wein in die Handt.) 
Wen ihr Jemantß treulich lieb habt, so thuet mir Bescheidt, 

sonst nit; Plaß auf die Trometen. Pei dem siben Schlaperment ! 
uie Jungfrauen wellen Jemantß nit Pescheidt thuen, darumb ielt 
weiß , die ,Jungfrauen sein in Xiemantß verliebt. Mein Seel, ich 
wünschet, das ich nit khrankh wer , ich wolt denen Jungfrauen 
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gargern auf dPn Dienst warten . aber irh bin gar zu sehwarl.J. 
Irh weiß . meine grossen Hosen gefalt tlem Frauenzimer aus­
pindig woll. Ihr Herrn und Jungfrauen, wen llise Comed~· euch 
nit wolgefelt, so legt llie Schuklt an Xiemantß: aber ich terf 
woll ein Eidt sehwern. das dise Comedi ist außbindig guet und 
wenn ::S-iemantß soll ein falschen Aidt sclmern, so ist eß kheinen 
Sindt. Ihr Herrn, da sein ctlich unter euch, die hahen Xiemantß 
offtermalß zugast geladen. darumb eß gehürt Xiemantß. solcheß 
,ridermnb zuyergelt: ein ~tatlich Panget will ~icmantß lassen 
zurichten, l'apauen. Feldthie11er. Granhetriilgl. Lerlm, !lasen und 
aller Wiltprat sollt ihr haben auf meinen Panget. "·en ihrs be­
khomen khent. l•:in gancze Fueder ·wein will ::!'liemantß zum 
besten geLen. i\Iorgen zu der l\[itag-Malzeit will icl1 <lic Herrn 
zugast laden und morgen zu ~altt dir Frauen und Jungfraurn: 
aber nichts soll das :F'rauenzimer zumhesten hahcn allß mein 
große Hosen und mein groß, - wie der Tcuffl heist ihrs '! - mein 
groß Fauor und H efligkheit. Ihr Frauen und Jungfrauen. ich 
]1ab euch zugetrunkhen; "·en ihr zuhauß khombt. so khent ihr 
1nir Be~eheidt tlmen. rnr1 liiernit ein guete X acht! 

Finis. 

Epilogus . 
.A.llß ich einrnall Frankhreich durchgereist und nn ain Ort 

ein zeitlang stillgelegen. hat sich begeben, daß, wen ich spacziret 
]1et. mih fünf meiner besten Freindt hegegenet. welichr mih ge­
hrten hahen, mit ihnen zugehPn, ein Trunkh nn pesten Orlientß­
,q•i11 zuscl1111ekhP11. Sohalt ll'ir ein gangen. ist der Wein für­
getragen. ,relichen einer unter nnß allspalt Yersucht, ine aber 
,regen seiner Süssigkheit \'erachtrtt: der anrler halt in für nichts. 
mit Fürgehen, er ser gerin~. hnt khein gueten Gesc]1mach; der 
drit hat fürgehcn. er "·er rillrzustarkh: der fürt antwort, er 
wer Yillczu~aur: <ler fünfft aher hnt am besten judicirt. dan er 
forgeben. er hat auch pcssrr und schlimere Wein getrunkhen. 
Dise mein Historiam Yergleicli ich disem Wein, clan Jedarms 
Gunst zucrla11gen ist unmiglich: darumh, durrhleichtigistcr und 
liachgeborner Fürst und Herr, hit ich Eur Fürl. Durt., Eur 
Fürl. Durt. Frau :\'Iuetter, Prucclcr und Schwester wellen darob 
genedigeß Wolgefallen tragen; wünsch id1. daß Eur Fürl. 
Durt. lang megcn r egirn und ihr Regirung allezeit in Freidt 
und Gessuntheit fi.irn ! Eur Für. Dur. unterthenigister Unterthan 
die Zeit meineß Lebeuß. Joharn1eß Gruen. m. pr. 
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